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D e u t s c h l a n d w a r t e t a u f 
s e i n e K r i e g s g e f a n g e n e n 

V e r g e s s e n w i r a u c h n i c h t d i e z u r ü c k g e h a l t e n e n O s t p r e u ß e n ! 

Tag der Kriegsgefangenen! W i r soll ten ihn 
schweigend begehen und seine W i r k u n g nicht 
durch a l l zu v ie les Reden untergraben. Statt 
dessen werden w i r ü b e r manches nachzudenken 
haben. V o r a l lem w i r d die Frage zu k l ä r e n sein, 
welche Menschengruppe unser Gedenken um­
faßt. S ind es nur die echten Kriegsgefangenen, 
deren Schicksal uns i n Er innerung gerufen wer­
den soll? S ind nicht v ie lmehr auch alle die­
jenigen damit gemeint, M ä n n e r , Frauen und 
Kinder , die, als lebende Beute verschleppt, zu 
harter A r b e i t verur te i l t und mißbrauch t , die 
R ü c k k e h r in die Heimat und zu ihren Fami l i en 
bisher vergebl ich erwarten? Den Tag al ler noch 
nicht z u r ü c k g e k e h r t e n Deutschen soll ten w i r 
begehen! 

W e n n w i r — das gilt besonders für uns Ost­
p r e u ß e n — der Gefangenen gedenken, dann 
richten w i r unsere Blicke unwi l lkü r l i ch zuerst 
nach Osten. Die ü b e r w ä l t i g e n d e M e h r z a h l derer, 
auf deren R ü c k k e h r w i r niemals a u f h ö r e n wer­
den zu warten, sehnen sich in den Lagern der 
Sowjetunion ihre Herzen wund. Es bleibt noch 
vie les offen, auf dessen K l ä r u n g w i r nur hoffen 
k ö n n e n : W i e v ie le Menschen sind d r ü b e n , deren 
Namen noch von keiner Stelle er faßt werden 
konnte? W i e vie le leben noch, die als v e r m i ß t 
g e z ä h l t wurden? W e n werden wi r davon wieder­
sehen und wer ist schon tot? 

Zugegeben auch, daß uns in den vergangenen 
zwölf Mona ten mehr Erfül lung zutei l wurde, 
als wi r vor Beginn dieser Zeit zu hoffen gewagt 
hatten. U m achttausend bewegt sich die Zah l 
der Gefangenen, die im F r ü h j a h r und im V e r ­
lauf des Sommers die Grenzen der Bundesrepu­
bl ik von Osten her übe r sch r i t t en . Z u ihnen ge­
sel len sich die wenigen Frauen, die bisher aus 
den sowjetischen Straflagern zurückgeschickt 
wurden. Dabei wurde offenbar, daß einige v o n 
ihnen sich schon jahrelang in einem bestimmten 
Bez i rk der Sowjetunion frei bewegen konnten; 
sie hatten sich Kopeke um Kopeke verdient, um 
das Reisegeld nach Deutschland aufbringen zu 
k ö n n e n . 

I n Z e n t r a l l a g e r n 
z u s a m m e n g e z o g e n 

Das alles kann die freie W e l t nicht die W a h r ­
heit vergessen lassen, d a ß sich in den Gefange­
nenlagern der Sowjetunion nach den Angaben 
des Deutschen Roten Kreuzes mindestens noch 
neuntausend f rühe re Soldaten befinden, und in 
den Straflagern noch 129 000 Zivi lgefangene, i n 
ihrer M e h r z a h l O s t p r e u ß e n . Bei a l len Rück­
füh rungen , die bisher geschehen sind, ist nie­
mals zu erkennen gewesen, welche E r w ä g u n g e n 
die Sowjetunion v e r a n l a ß t e , A n z a h l und Per­
sonen, w i e den Zei tpunkt der Frei lassung, zu be­
stimmen. D a r ü b e r konnten auch die Heimkehrer 
selbst niemals Auskunf t geben. Diese Tatsache, 
der Unsicherheitsfaktor in jeder Rechnung, läßt 
alles offenbleiben, was w i r für die n ä c h s t e oder 
fernere Zeit noch zu erwarten haben. 

W i r dü r f en dabei einige Tatsachen feststellen: 
Es ist ke in Geheimnis mehr, daß die Sowjetregie­
rung einige beachtliche Umgruppierungen, bes­
ser gesagt, eine Zusammenziehung der Kr iegs ­
gefangenen vorgenommen hat. Die meisten in 
der Sowjetunion verstreut l iegenden Kr iegs­
gefangenenlager wurden in den letzten Mona ten 
aufge lös t ; ihre Insassen wurden in den Lagern 
im Raum v o n Swerd lowsk untergebracht. Das 
sind etwa neuntausend. Z u ihnen s t o ß e n nach 
und nach Gruppen von Gefangenen, die wegen 
irgendwelcher Vergehen zu Zwangsarbei t ver-

• urteilt waren; sie s ind aus den Bergwerken 
von W o r k u t a , Kar raganda und ähn l i chen Orten 
des Schreckens begnadigt und entlassen. D a r ü b e r 
hinaus ist es v i e l en Gefangenen, v o n denen bis-
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her ü b e r h a u p t noch ke in Lebenszeichen kam. 
plötzl ich erlaubt worden, in die Heimat zu schrei­
ben. Dabei tauchen Namen v o n Menseben auf, 
ü b e r deren Verb le ib bisher vö l l iges Dunke l lag. 
Sie k ö n n e n jetzt ihren A n g e h ö r i g e n Nachricht 
geben und v o n ihnen Pakete empfangen. 

W i r verzeichnen diese V o r g ä n g e . Sie sind schon 
darum erfreulich, w e i l sie für den einzelnen 
Menschen eine gewisse Erleichterung bedeuten, 
w e i l sie mancher Frau in der Heimat, manchem 
Elternpaar E r lö sung aus g r o ß e r U n g e w i ß h e i t 
bringen. A b e r d a r ü b e r hinaus dür fen w i r uns 
ke inen v e r f r ü h t e n Hoffnungen hingeben, und 
aus den V o r g ä n g e n keine vorzei t igen Schlüsse 
ziehen. 

W e n n ü b e r h a u p t ü b e r die Zah l und ü b e r das 
Ergehen der Zivi lgefangenen, der Verschleppten, 
im Ver l au f der Jahre etwas bekanntgeworden 
ist, wenn e in g r o ß e r T e i l ihrer Namen in den 
Kar te ien erfaßt werden konnte, ist es der A r ­
beit der freien Organisat ionen und ihren v ie len 
f re iwi l l igen Helfern im ganzen Gebiet der Bun­
desrepublik zu danken. 

U n s e r e L a n d s l e u t e i n d e r H e i m a t 

Der Umstand, daß auch in den Ostblockstaaten, 
vo r a l lem in Polen, den Gefangenen Erleichterun­
gen g e w ä h r t werden, die denen in der Sowjet­
union ähnl ich sind, r ü h r t zugleich an ein Pro­
blem, das uns O s t p r e u ß e n vor allem angeht. Es 
ist eine Tatsache, ü b e r die in Westdeutschland 
und in der Wel tö f fen t l i chke i t noch g r o ß e U n ­
kenntnis herrscht: das Los des z u r ü c k g e h a l t e ­
nen Deutschen in dem von den Polen besetzten 
T e i l O s t p r e u ß e n s . Damit sol l nicht gesagt sein, 
daß die Tragik um diese Menschen, die ein 
Anrecht darauf haben, endlich mit ihren Ange­
h ö r i g e n in Deutschland vereint zu werden, g rö­
ß e r ist; aber ihr schweres Los steht so sehr im 
Schatten der anderen, der g r ö ß e r e n Gruppen, 
daß man ihre Sonderstellung, die sie innerhalb 
des Gesamtbildes einnehmen, entweder miß­
versteht oder gar nicht zur Kenntnis nimmt. N u r 
so kann es zum Beispiel geschehen, daß ihnen 
v o n B e h ö r d e n , die es besser wissen sollten, vor­
geworfen wi rd , daß sie sich um ihre Rückfüh­
rung nicht selbst g e n ü g e n d b e m ü h t h ä t t e n oder 
daß sie ganz und gar in freier Absicht zu rückge­
bl ieben w ä r e n . Ihrer zu gedenken, immer wie­
der auf ihr Los hinzuweisen und für ihr Recht 
zu kämp fen , da sie es selbst nicht k ö n n e n , ist 
unsere ganz besondere Aufgabe. 

Zu ihnen gesellen sich in letzter Zeit nach und 
nach eine A n z a h l deutscher M ä n n e r , die bisher 
in polnischen G e f ä n g n i s s e n wegen oftmals k l e i ­
ner oder auch nur angeblicher Vergehen festge­
halten wurden und nun auf dem Wege der Be­
gnadigung freigelassen werden, ohne doch nach 
Deutschland ausreisen zu dürfen . Statt dessen 
w i r d mit a l len mögl ichen Mi t t e ln , mit Verspre­
chungen aller A r t , ihre Ans ied lung in Polen, oder 
ihre Eingl iederung in den dortigen freien A r ­
beitsmarkt betrieben. Es wi rd ihnen auch an­
heimgestellt, ihre Frau und die Kinder aus 
Deutschland zu sich nach Polen zu nehmen, um 
damit dem Ver langen nach Wiederhers te l lung 
der Ehe- und Familiengemeinschaft zuvorzukom­
men. Diese M a ß n a h m e n liegen auf der gleichen 
Ebene wie die Z u r ü c k h a l t u n g unserer Lands­
leute, die die Heimat nicht rechtzeitig verlassen 
konnten. 

(Schluß auf Seite 3) 

D i e W o c h e d e r K o n f e r e n z e n 

a $ 
Das Zeichen tür die 700~Jahr~Feier Königsbergs 
Bereits \elzt>beginnen die Vorbereitungen iür die Feiern, die für das nächste Jahr aus 

Anlaß der. siebenhundertsten Wiederkehr .der Gründung Königsbergs geplant sind; sie 
werden während der Pfingstfeiertage in Duisburg stattfinden. Die Patenstadt hat die 
Mühe der Vorarbeiten übernommen. 

Diese Gedenktage sollen an die Bedeutung der alten'Residenz- und Universitätsstadt 
am Pregel erinnern, die zu einem Mittelpunkt deutscher" Kultur aufblühte und in der 
mehrmals Entscheidungen getroffen wurden, die für das Schicksal unseres Vaterlandes 
bestimmend waren. 

Um ein wirksames,-sich leicht einprägendes Symbol und ein Leitwort zu erhalten, 
schrieb die Stadtverwaltung von Duisburg einen Wettbewerb aus. Die Preisrichter wähl­
ten aus den Einsendungen den oben wiedergegebenen Entwurf von HansHermey, Duis­
burg-Hamborn. Die Zeichnung lehnt sich an das Wappen von Königsberg-Altstadt an; 
Kreuz und Krone erscheinen bereits auf einem Sekretsiegel im Mittelalter. Die Anord­
nung ist hier etwas abgewandelt. 

Wir veröffentlichen diesen Entwurf nicht nur,-um unseren Lesern das Abzeichen zu 
zeigen, das Zehntausende'von Teilnehmern an den Festtagen in:Duisburg tragen wer­
den, — es soll auch jetzt schon auf die Gründungsfeier von Königsberg hinweisen. Wohl 
jeder, der sich mit unserer ostpreußischen Hauptstadt verbunden fühlt, möchte an den 
großen Tagen in Duisburg sein, doch wird mancher meinen, die Reise sei unerschwing­
lich, wenn er die hohen Lebenskosten mit seinem geringen Einkommen vergleicht. 
Pfingsten fällt im nächsten Jahr auf den-29. und 30. Mai, wir haben also noch sieben 
Monate Zeit bis zu der Feier, — eine Zeit, in der man für die Reise sparen und es so 
vielleicht doch ermöglichen kann, zu dem Ehrentage von Königsberg nach Duisburg zu 
fahren. Es ist zu erwarten, daß sich die Landsleute an vielen Orten zu Reisegruppen zu­
sammenfinden werden, und so, wird es für viele auch Reisevergünstigungen geben. 

Die Gründungsleier in Duisburg soll zu einem Ehrentag unserer unvergessenen Haupt­
stadt werden! 

Wenn die Franzosen nochmals ausbrechen 
Das schillernde B i l d des französischen M i n i ­

s t e r p r ä s i d e n t e n Mendes-France wurde durch den 
Abst immunqserfolq in der Pariser Nat ionalver­
sammlung am 12. Oktober und durch den per­
sönl ichen Tr iumph auf dem P a r t e i k o n q r e ß der 
Radikalsozial is ten in Marse i l l e wenige Tage 
s p ä t e r um einige farbiqe Punkte bereichert, 
ohne daß es desweqen an klaren Umrissen ge­
wonnen hä t t e . Bei der Verwerfunq der Europä i ­
schen Verteidiqunqsqemeinschaft waren die 
Kommunis ten die Kerntruppe der Gefolqschaft 
des Reqierunqschefs qewesen; jetzt standen sie 
fast als einziqe qeschlossen in Opposit ion, 
w ä h r e n d Sozialisten, Radikalsozial is ten, achtziq 
der einhundertvier Gaul l is ten und E x - G a u l l i ­
sten, zusammen 350, der Reqierunq das V e r ­
trauen aussprachen. Die Volksrepubl ikaner , die 
Partei Schumans und Bidaults, und einiqe an­
dere Gruppen enthielten sich der Stimme. 

Eine oberflächliche Berichterstattunq hat den 
Eindruck entstehen lassen, als ob Mendes-
France durch die Stellunq der Vertrauensfraqe 
das Schicksal seiner Reqierunq mit der Londo­
ner A k t e verbunden habe. Leider ist das nicht 
der F a l l . Das Vertrauensvotum des 12. Okto­
ber bedeutet nur die nacht rägl iche Bi l l igung der 

V e r h a n d l u n q s f ü h r u n q • auf der Londoner Konfe­
renz und die Ermächt iqunq, diese Verhandlun-
qen auf den Konferenzen zwischen dem 20. und 
23. Oktober fortzusetzen. Mendes-France hat 
dafür nicht nur die eiqene Partei und das Par­
lament, er hat auch die breite Öffentl ichkeit des 
Landes hinter sich: seit v ie len Jahren war kein 
französischer M i n i s t e r p r ä s i d e n t so stark wie er. 

In Enqland w ä r e ein Pol i t iker schwer vorstel l­
bar, der, von Krieqszeiten abqesehen, heute mit 
Bevan und morqen mit Lord Beaverbrook und 
bei einer dritten Geleqenheit qar mit beiden zu­
sammenarbeitete. Uns Deutschen w ä r e der Kanz­
ler unheimlich und verdächt iq , der sich seine 
Mehrheiten durch allerhand f raqwürd iqe Mi t te l 
von Fa l l zu Fa l l bi lden woll te . In Frankreich 
nimmt niemand daran Ans toß , daß Mendes-
France die Kommunisten heute als Freunde 
und morqen als Feinde zu betrachteen hat und 
daß der General de Gaul le , der noch im Juni 
Mendes-France die kalte Schulter qezeiqt hatte, 
jetzt eine z w e i s t ü n d i q e Unterredunq mit ihm 
führte, ü b e r deren Inhalt keine Verlautbarunq 
Aufschluß qibt. Aber politische Geschäfte dieser 
A r t pfleqen sich in sehr realen Formen abzu­

spielen. Die Stimmen der Sozialisten für das 
Vertrauensvotum waren-mi t einer Heraufset-
zunq der M i n d e s t l ö h n e um 6,50 Francs ve rhä l t -
n i smäßiq b i l l i q zu 'haben. Um de Gaulles Seqen 
zu-er lanqen , wi rd Mendes-France schon ein 
qrundsä tz l i ches Z u q e s t ä n d n i s machen müssen . 
M a n erinnert sich, daß der General vor etwa 
einem halben Jahr auf einer Pressekonfernz er­
k lä r te , die Aufqabe Frankreichs bestehe darin, 
die Initiative zu einem friedlichen Ausqleich 
zwischen dem Westblock und dem Ostblock zu 
erqreifen. De Gaulle sprach damals das Wor t 
„Koexis tenz" aus und forderte für Frankreich 
ein „au tonomes und ausqeqlichenes Ver te id i -
qunqssvstem, das die richtiqen Verhä l tn i s se zu 
seinen Mit te ln und den Zusammenhanq mit den 
Al l i i e r t en wahren soll ." Genenwär t iq , so he iß t 
es, ist de Gaul le der Auffassunq, daß Frank­
reich die Ratifizierunq der Londoner A k t e so-
lanqe wie möqlicb als ein Druckmittel benü tzen 
solle, um sowohl die westlichen Al l i i e r ten wie 
auch die Sowjets für eine neue Konferenz zu 
gewinnen. 

Seine Fähiqke i t , Freunde und Feinde irre zu 
führen, hat Mendes-France im Verlauf des 
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Adenauer vor seiner Abreise nach Paris 
, W e n n ihr nicht ganz brav seid, sage ich es dem von uns allen hochverehr ten Onkel Dulles" 

A b e n d p o s t , F r a n k f u r t 

Kampfes um die Europä i sche Verte idigungsge­
meinschaft bewiesen. Erst auf dem Par te ikon­
g reß v o n Marse i l l e gestand er, daß er v o n A n ­
fang an ein Geqner des Ver t ragswerkes war. 
Eine Monatsschrift enqlischer Rechtskonserva­
t iver geht soweit, Mendes-France folgende 
P l ä n e zu unterstellen: „Er w ü n s c h t die amerika­
nische Front zu zerschmettern. Er ist für einen 
e v o l u t i o n ä r e n Kommunismus, obwohl er dies 
na tü r l i ch leugnen und, falls notwendig, seine 
Tonart rasch ä n d e r n w ü r d e . Sein wirkl iches Z i e l 
ist es, die Vere in ig ten Staaten aus Europa aus­
zusch l ießen und eine e v o l u t i o n ä r e Achse Paris-
Ber l in -Moskau-Pek ing zu schaffen." 

M a n w ü r d e eine solche Information eher als 
Hirngespinst abtun, wenn, ja wenn es nicht eben 
doch einige m e r k w ü r d i g e Tatsachen g ä b e , die 
Grund zu M i ß t r a u e n bieten. N iemand w i r d im 
Ernst annehmen, d a ß acht erfahrene S t a a t s m ä n ­
ner „ m i ß v e r s t a n d e n " , was Mendes-France in der 
Donnerstag-Sitzung der Londoner Konferenz „in 
konzi l ian tem T o n " ü b e r die e u r o p ä i s c h e Rü­
stungskontrolle sagte. In W i r k l i c h k e i t hat auch 
der f ranzösische M i n i s t e r p r ä s i d e n t seinen Stand­
punkt g e ä n d e r t , und zwar nach dem sein Partei­
freund und f ranzös ischer Delegier ter bei den 
Vere in ten Nat ionen, Jules Moch , ihm einen Be­
richt ü b e r die neuen A b r ü s t u n g s v o r s c h l ä g e W y -
schinskis geschickt hatte. Mendes-France war 
bereit, daraufhin die Londoner Konferenz schei­
tern zu lassen. U n d die Konferenz w ä r e geschei­
tert ohne jenes sehr dramatische und sehr e in­
deutige Gesp räch zwischen Dul les und Mendes-
France auf dem Ba lkon des Lancaster-Hauses. 

* 
Die A b r ü s t u n g s v o r s c h l ä g e waren einer der 

G e g e n z ü q e M o s k a u s gegen die brit isch-ameri­
kanischen B e m ü h u n g e n , die Bundesrepubl ik 
trotz des Scheiterns der E u r o p ä i s c h e n V e r t e i d i ­
gungsgemeinschaft als vollberechtigtes urtd 
auch v o l l verpflichtetes M i t g l i e d in die west­
liche Gemeinschaft zu br ingen. Indem die So­
wjets einer internat ionalen Kont ro l l e der A t o m ­
waffen zustimmten, haben sie anscheinend 
einen der wichtigsten Punkte der westl ichen 
A b r ü s t u n g s v o r s c h l ä g e angenommen. Daß bei der 
ungeheuren W e i t e der Sowjetunion, in der es 
ganze S t ä d t e gibt, die keine Landkar te verzeich­
net, praktisch unmögl i ch ist, eine wi rksame K o n ­
trolle und Inspektion durchzuführen , steht auf 
einem anderen Blat t ; auf jeden F a l l kann, was 
Wysch insk i sagte, mit Nutzen als Gegenstand 
internationaler Verhand lungen b e n ü t z t werden. 

Der zweite Gegenzug war die Reise M o l o t o w s 
nach Ostber l in . In seiner Rede zur Feier des 
5. Jahrestages des Sowjetzonenstaates wieder­
holte der sowjetische A u ß e n m i n i s t e r die alten 
Drohungen, daß eine Wiederbewaffnung der 
Bundesrepubl ik eine Wiede rve re in igung u n m ö g ­
lich mache. Er schlug vor , d a ß die v ie r Besat­
z u n g s m ä c h t e ü b e r den A b z u g ihrer Truppen aus 
Deutschland verhandeln soll ten, und er deutete 
dabei an, daß seine Regierung in der Frage ge­
samtdeutscher W a h l e n mit sich reden lassen 
werde. Na tü r l i ch sagte er nicht, d a ß die Sowjet­
union die v o n den W e s t m ä c h t e n geforderte 
Fre ihei t echter demokratischer W a h l e n zuzuge­
stehen bereit sei. M o s k a u w i l l ja auch nur reden 
und verhandeln. 

Vie l l e i ch t darf man auch die ü b e r r a s c h e n d e 
Zust immung M o s k a u s zum jugoslawisch-i ta l ieni­
schem Tr ies t -Abkommen in diesem Zusammen­
hang e r w ä h n e n . M o s k a u verzichtet auf eine — 
ohnehin zwecklose — Geste des Unmuts, w e i l 
es darauf spekuliert , d a ß genug Menschen sich 
durch dieses f reundl ich-höfl iche Benehmen be­
t ö r e n lassen. Zur Sache w ä r e anzumerken, daß 
mit der endlichen Bereinigung der Triester Ge­
l e g e n h e i t s l ö s u n g wenigstens einer der zwischen­
staatlichen Streitpunkte aus der W e l t geschafft 
worden ist und d a ß nunmehr einer enqeren Z u ­
sammenarbeit Italiens mit dem Balkanpakt 
(Jugoslawien, Griechenland, Türke i ) nichts mehr 
im W e g e steht. 

O b w o h l s e l b s t v e r s t ä n d l i c h die am 11. O k t o ­
ber in M o s k a u und Pek ing veröf fen t l i chen V e r ­
einbarungen ü b e r die R ä u m u n g Port Ar thurs 
und den Verzicht der Sowjetunion auf ihre bis­
herige Betei l igung an v ier sowjetisch-mandschu­
rischen Gesellschaften in erster Lin ie die Bezie­
hungen zwischen Pek ing und M o s k a u b e r ü h ­
ren — und zwar bedeuten sie eine Fest igung 
der „Achse" zwischen den beiden kommunis t i ­
schen G r o ß m ä c h t e n —, kann man auch sie unter 
die M o s k a u e r G e g e n m a ß n a h m e zur Ve rh inde ­
rung der Londoner A k t e einordnen. A u f der 
einen Seite demonstriert M o s k a u , d a ß es auch 
zu „ve rz i ch t en" bereit sein kann — obwohl die 
R ä u m u n g Port Ar thurs an sich schon 1952 fällig 
gewesen w ä r e —, zum anderen en tk r ä f t e t es die 
Spekulat ionen auf ein Ze rwür fn i s zwischen den 
Sowjets und den Rotchinesen. 

* 
Zwischen der Abfassung dieses A r t i k e l s und 

der Ausl ieferung unseres Blattes an unsere Le­
ser l iegen die h ö c h s t b e d e u t s a m e n Konferenzen, 

auf denen die Vorentscheidung ü b e r die Londo­
ner A k t e fallen w i r d . Danach w i r d es dann 
Sache der Parlamente sein, mit der Rat if iz ierung 
endlich den W e g zur Aufnahme Deutschlands 
in die Gemeinschaft der freien V ö l k e r zu er­
öffnen. 

A u f der Londoner Konferenz war es Mendes-
France nicht geg lück t , die Saarfrage zum Punkt 
der Tagesordnung zu machen. A u ß e n m i n i s t e r 
Eden als P r ä s i d e n t „ ü b e r h ö r t e " einfach die zwei ­
mal igen Bemerkungen seines f ranzös i schen K o l ­
legen, und der kanadische A u ß e n m i n i s t e r Pear-
son meinte, diese Angelegenhei t soll ten doch 
die beiden Betei l igten unter sich ausmachen. 
Nach Hause z u r ü c k g e k e h r t , hat Mendes-France 
aber die Saarfrage wieder weit in den Vorde r ­
grund geschoben: sie ist die Karte, die er sich 
in den Ä r m e l a u f s c h l a g gesteckt hat, um notfalls 
damit das ganze Spie l an sich zu bringen. Im 
Gegensatz zur Bonner V e r s i o n lautet näml ich 
die Pariser Lesart, daß eine Rat i f iz ierung der 
Londoner A k t e der f ranzös ischen Kammer nur 
dann vorgeschlagen wi rd , wenn gleichzeit ig ein 
Saarabkommen vorgelegt werden kann, und 
zwar e in e n d g ü l t i g e s . 

M i t welcher Sorge die freie W e l t den Ent­
scheidungen dieser Woche entgegensieht, hat 
niemand so deutlich gemacht wie der nun fast 
ach t z ig j äh r ige englische Premierminis ter Chur­
chi l l , als er auf dem Partei tag der Konserva t i ­
ven in Blackpool ü b e r Frankreich und die Lon­
doner Konferenz sprach. Die ,,Neue Zürcher Z e i ­
tung" berichtet d a r ü b e r : „Der u r s p r ü n g l i c h e 
Text der Rede Churchi l l s enthielt nichts ü b e r 
die Rol le v o n Mendes-France auf der Londoner 
Konferenz und ü b e r die ersten Reakt ionen der 
f ranzös i schen Na t iona lve rsammlung auf ihr Er­
gebnis. Im letzten Augenbl ick wurde ein A b ­
schnitt d a r ü b e r be igefüqt , den Church i l l , dessen 
Gesicht K ü m m e r uhd Zorn furchten, mit dvm 

gleichen tiefen Ernst vor t rug, den am Donners­
tag Eden den Franzosen g e g e n ü b e r gezeigt 
hatte. Sir W i n s t o n wies auf die g r o ß e n K o n ­
zessionen hin, die in London von britischer und 
v o n deutscher Seite qemacht worden seien, und 
saqte dann mit kaum verhal tenem G r i m m : Ich 
sehe, d a ß in Paris beantraqt worden ist, der 
f ranzös ische M i n i s t e r p r ä s i d e n t solle nun ersucht 
werden, auf die Londoner Verhand lunqen zu­
r ü c k z u k o m m e n und neue be t r äch t l i che Zuqe-
s t ä n d n i s s e zur Deckunq dieses oder jenes Er­
fordernisses zu ver langen. Dies kommt — nach 
meiner Ansicht — nicht in Frage. W e n n die 
Franzosen nochmals ausbrechen, so t ö n t e die 
V o x popul i am P a r t e i k o n g r e ß der Konse rva t i ­
ven nach der Rede Churchi l l s , m ü s s e n sich die 
Angelsachsen und die B e n e l u x - L ä n d e r mit den 
Deutschen a l le in arrangieren." 

, ,Wenn die Franzosen nochmals ausbrechen" — 
das ist unser aller Sorge. Auch Genera l Gruen -
ther, der a l l i ier te Oberbefehlshaber i n Europa, 
hat dieser Tage in einer Unter redung mit P r ä s i ­
dent Eisenhower davor gewarnt, a l l zu opt imi­
stisch zu sein. M a n m ü s s e v ie lmehr darauf ge­
faßt sein, daß Mendes-France noch in letzter 
M i n u t e eine W e n d u n g v o r n ä h m e , die das ganze 
m ü h s a m zustande gebrachte Londoner Ver t rags­
werk wieder z e r s t ö r e . 

Hoffen wi r , daß die W a r n u n g e n ihrer erprob­
ten Freunde auch die s t ö r r i s c h s t e n unter den 
Franzosen davor z u r ü c k h a l t e n , durch k le in l iche 
Forderungen eine falsche Sicherheit zu suchen. 
Jeder Kont ro l lparagraph, den sie etwa noch in 
das Ver t r agswerk hineinbr ingen, w i r d mehr 
aufgehoben durch das M i ß t r a u e n , das ihr V o r ­
gehen bei uns z u r ü c k l a s s e n m ü ß t e . W e n n aber 
Mendes-France w i r k l i c h glaubt, Frankreichs 
Sicherheit auf ein neues B ü n d n i s mit M o s k a u 
g r ü n d e n zu k ö n n e n , dann m ö g e er es wen ig ­
stens offen sagen. 

ff Burgfriede" in Bonn 
K l ä r u n g e r s t n a c h A d e n a u e r s R ü c k k e h r a u s P a r i s 

D ie Meinungsverschiedenhei ten innerhalb der 
Bonner Regierungskoal i t ion konnten am M o n t a g 
nicht beigelegt werden, doch wurde zwischen 
den Parteien bis zur R ü c k k e h r des Kanzlers — er 
hat sich am Dienstag nach Paris begeben — eine 
A r t Burgfrieden geschlossen. A u f einer Kabinet t ­
si tzung wurden, wie es in einer M i t t e i l u n g v o n 
z u s t ä n d i g e r Seite he iß t , die Differenzen z w i ­
schen Bundesminister S t r a u ß und den der F D P 
a n g e h ö r e n d e n M i n i s t e r n beigelegt. Be i den an­
deren str i t t igen Fragen sei es zu einer v ö l l i g e n 
Bei legung der Meinungsverschiedenhei ten noch 
nicht gekommen. Die Aussprache innerhalb des 
Kabinet ts ü b e r den Streit zwischen den Frakt io­
nen so l l fortgesetzt werden. 

Der Kanz le r hatte am Montag , dem Tag vo r 
seiner Abre i se zur Pariser Konferenz, noch e in­
mal Besprechungen mit Bundesminister S t r a u ß 
(CDU), einer Delegat ion des Gesamtdeutschen 
Blocks /BHE, der der Bundesminister O b e r l ä n d e r 
und der BHE-Frakt ionsvors i tzende Haasler an­
g e h ö r t e n , sowie mit dem FDP-Frak t ionsvors i tzen­
den Dr. Dehler . 

Die Ver t re ter der B H E - F r a k t i o n haben dem 
Kanz le r ihre acht Forderungen zu soz ia lpo l i t i ­
schen Fragen vorgelegt, von deren Erfü l lung sie 
ihr Ve rb l e iben in der K o a l i t i o n a b h ä n g i g ma­
chen. Die Verhand lungen sol len w ä h r e n d der 
Abwesenhe i t des Kanzlers mit der C D U C S U -
Frak t ion fortgesetzt werden. 

Gleichzei t ig ve röf fen t l i ch te die B H E - F r a k t i o n 
die Liste ihrer Forderungen: 

1. U n g e s c h m ä l e r t e Durch füh rung des He imkeh­
r e r - E n t s c h ä d i g u n g s g e s e t z e s , 2. E r h ö h u n g der 
Kriegsopferrenten, 3. Erfü l lung der B H E - A n t r ä g e 
für Weihnachtsbeihi l fen an sozial Schwache. 
4. Einbeziehung der Kinder Arbei t s loser und 
R e n t e n e m p f ä n g e r in das Kindergeldgesetz durch 
entsprechende N o v e l l e n , 5. Verabschiedung der 
dem Bundestag vor l iegenden Ä n d e r u n g s g e s e t z e 
zum Lastenausgleichsgesetz, 6. Finanzminis ter 
Schäffer so l l Widers tand gegen den Zweijahres­
plan des Vertr iebenenminis ters O b e r l ä n d e r für 
die Eingl iederung der Ver t r iebnen aufgeben, da­
mit die F inanzierung erfolgen kann, 7. Kredi te 
für die Heimatvertr iebenenwirtschaft sol len in 
vo l l e r H ö h e v o n 70 M i l l i o n e n D M ausgezahlt 
werden und 8. S o n d e r h ä r t e f o n d s für Flücht­
l inge, damit der H ä r t e f o n d s des Lastenaus­
gleichs ganz den b e d ü r f t i g e n Ver t r iebenen zu­
gute kommen kann. 

Die B H E - F r a k t i o n hat geqen eine Stimme be­
schlossen, ihre Bundesminister aus dem K a b i ­
nett z u r ü c k z u z i e h e n , falls bis Ende Oktober die 
BHE-Forderungen nicht erfül l t sein soll ten. Da­
bei steht an erster Stelle das Ver l angen des 
B H E nach entscheidendem Einfluß auf die A u s ­
gaben innerhalb des Lastenausgleichs. Unterr ich­

tete Kre i se versichern, es bestehen gute A u s ­
sichten dafür , daß die BHE-Forde rung hinsicht­
l ich der .Lastenausgleichsbank erfül l t und da­
mit dieser Riß in der K o a l i t i o n zugestopft w i r d . 
Bei der Regierungsbi ldung hatte der Bundes­
kanzler eine dahingehende Forderung der B H E -
U n t e r h ä n d l e r Kraft und O b e r l ä n d e r angenom­
men. 

In scharfen W o r t e n wandte sich die B H E - F r a k ­
t ion gegen den FDP-Vors i t zenden Dehler , der in 
seiner N ü r n b e r g e r Rede den B H E kr i t i s ie r t hatte, 
w e i l er diese sozialpoli t ischen Forderungen zur 
Koal i t ionsfrage mache. „ H e r r Dehler scheint sich 
versprochen zu haben", he iß t es i n der E r k l ä ­
rung H B E , „e r wol l t e w o h l sagen, d a ß er sich 
schäme , ü b e r h a u p t jemals soziale Forderungen 
vorzubr ingen." 

Der Bundeskanzler hat sich am M o n t a g in 
Verhand lungen mit Ver t re te rn des B H E und in 
einer Sondersi tzung des Kabinet ts b e m ü h t , die 
durch die Forderungen des B H E entstandenen 
Spannungen auszugleichen. Dabei wurde mit 
dem B H E vereinbart , d a ß dieser mit der C D U / 
C S U neue Verhand lungen ü b e r seine soz ia lpo l i ­
tischen Forderungen aufnehmen so l l . Nach M i t ­
tei lung des B H E zeigte der Bundeskanzler v o l ­
les V e r s t ä n d n i s für die Forderungen des B H E , 
welche die gesamte Soz ia lpo l i t ik betreffen und 
nicht nur eine Erwei terung der Z u s t ä n d i g k e i t des 
Bundesvertr iebenenminister iums. 

Die Meinungsverschiedenhei ten zwischen 
C D U - ' C S U , F D P und B H E hatten sich am M o n ­
tag durch E r k l ä r u n g e n v o n Bundesminister 
S t r a u ß , der CSU-Landesgruppe und der B H E -
Frak t ion noch verschär f t . Die E r k l ä r u n g e n s tel l ­
ten zum T e i l Erwiderungen auf Ä u ß e r u n g e n des 
FDP-Vors i t zenden Dehler auf dem Partei tag der 
bayrischen F D P in N ü r n b e r g dar. Dieser habe da­
bei den „schlechten S t i l " i n der P o l i t i k ange­
prangert. Schlechter S t i l sei es, wenn der K o n ­
g r e ß des Deutschen Gewerkschaftsbundes das 
Staatsoberhaupt kr i t i s iere , wenn der Bundes­
kanzler i n einem N a c h t g e s p r ä c h mit den A u ß e n ­
ministern anderer L ä n d e r im Londoner C la r idge -
H o t e l e r k l ä r e , er fürchte um die Zukunft Deutsch­
lands nach seinem Tod, und wenn Bundesmini ­
ster S t r a u ß (CSU), ein „ M a n n v o n edelsten S p r o ß 
am bayerischen Stamm", nach Paris geschickt 
werde, um „ d e n f ranzös i schen Chef i m Auf ­
trage seines Chefs zu er ledigen". 

Abgeordnete der F D P und des B H E betonten, 
daß die innerpoli t ischen Differenzen innerhalb 
der Regierungsparteien ke ine A u s w i r k u n g e n 
auf die a u ß e n p o l i t i s c h e Ha l tung haben. Uber die 
A u ß en- und Wir tschaf tspol i t ik b e s t ä n d e E i n i g ­
keit . Die Differenzen sol len nach der R ü c k k e h r 
Dr. Adenauers in Koa l i t ionsverhand lungen end­
gü l t ig bereinigt werden. 

Von Woche zu Woche 
Der ehemalige B d ü e s w l | - h o l » t e l i ü 8 d i e M f a ^ ^ 

P r ä s i d e n t L ü b k e , ist, 07 Jahre 
Hof bei F lensburg gestorben. Er hatte k u . z v o i -
her s ä m t l i c h e pol i t i schen Ä m t e r n i e d e r l e g t -
Nach dem Z w e i t e n W e l t k r i e g st ieg L ü b k e , der 
K a p i t ä n war, und nach dem Ersten W d f t o f e 
Landwi r t wurde, v o m Landrat zum M i n i s t e r ­
p r ä s i d e n t e n empor. 

Die V o l l b e s c h ä f t i g u n g ist i n der Bundesrepubl ik 
nach dem R ü c k g a n g der A r b e i t s l o s i g k e i t auf 
822 000 Personen bereits jetzt prakt isch er­
reicht. Dies stellte das Industr ieinst i tut in Kö ln 
fest Der A n t e i l der A r b e i t s l o s e n an der Ge­
samtzahl der Arbe i tnehmer b e t r ä g t nur noch 
4,66 Prozent. (Schön und gut. N u r d a ß diese 
Stat is t ik denjenigen, die nach wie vo r arbeits­
los b le iben — das s ind v o r a l l em v i e l e al tere 
Anges te l l t e — gar nichts nü tz t . ) 

Bei der Beratung des L a d e n s c h l u ß g e s e t z e s hat 
sich der Bundesrat gegen die S c h l i e ß u n g der 
E i n z e l h a n d e l s g e s c h ä f t e ausgesprochen. Er b i l ­
l igte dagegen einen V o r s c h l a g Bayerns , die 
Geschäf t e am Sonnabend ab 14.00 U h r zu 
sch l ießen , mit A u s n a h m e des ersten Sonn­
abends im M o n a t . A n diesem Tage k ö n n e n die 
L ä d e n bis 19.00 U h r offengehalten werden, 
jedoch m u ß dafür am folgenden M o n t a g ent­
sprechend s p ä t e r geöf fne t werden. In der z w e i ­
ten umstr i t tenen Frage der verkaufsoffenen 
Sonntage v o r Weihnach ten folgte die M e h r h e i t 
des Bundesrates der Reg ie rungsvor lage , die 
den V e r k a u f an z w e i Sonntagen zulassen w i l l . 

Zu z w e i Jahren G e f ä n g n i s verur te i l t e das Sowjet­
zonen-Bezirksger icht Potsdam den E i n w o h n e r 
i n der Sowjetzone Josef Schimmel , w e i l 
er e inen G e w i n n v o n 500 — D M aus dem W e s t ­
ber l iner F u ß b a l l t o t o zu E i n k ä u f e n i n W e s t ­
be r l i n benutzt und te i lweise i n W e s t b e r l i n e r 
Wechse ls tuben in Os tmark umgetauscht hatte. 
Das Gericht sah da r in eine „ s c h w e r e Schäd i ­
gung der Wir tschaf t der Deutschen D e m o k r a t i ­
schen R e p u b l i k " . 

D ie Landtagswahlen i n den ö s t e r r e i c h i s c h e n B u n ­
d e s l ä n d e r n W i e n , N i e d e r ö s t e r r e i c h , Sa lzburg 
und V o r a r l b e r g brachten e inen erneuten Be­
weis für die gleichbleibende S t ä r k e der ö s t e r ­
reichischen V o l k s p a r t e i (ÖVP) u n d der S o z i a l i ­
stischen Par te i Ö s t e r r e i c h s (SPÖ), die seit 1945 
als Regierungspar te ien gemeinsam die V e r ­
an twor tung tragen u n d auch i n den L ä n d e r n 
zusammenarbei ten. V o n den 214 M a n d a t e n i n 
den v i e r B u n d e s l ä n d e r n erh ie l ten die Ö V P 96, 
die S P Ö 102, die W a h l p a r t e i der U n a b h ä n g i g e n 
(WdU) u n d die als ö s t e r r e i c h i s c h e V o l k s ­
oppos i t ion auftretende Kommunis t i sche Par­
tei 9. D i e „ K o m m u n i s t i s c h e V o l k s o p p o s i t i o n " 
hiel t sich i n N i e d e r ö s t e r r e i c h auf der b i she r i ­
gen H ö h e und v e r l o r i n W i e n e inen Si tz . D i e 
g r ö ß t e n V e r l u s t e m u ß t e die rechtsopposi t io­
nel le „ W a h l p a r t e i der U n a b h ä n g i g e n " h inneh­
men. Sie ve r lo r i n W i e n ihre s ä m t l i c h e n M a n ­
date, i n V o r a r l b e r g drei und in Sa lzburg , trotz 

: der E r h ö h u n g der Z ä h l der Manda te , e inen 
Sitz. 

Der Londoner St re ik der Hafenarbe i te r u n d 
Autobusschaffner n immt immer g r ö ß e r e n U m ­
fang an. A u c h 4500 Schlepper- und Leichter­
führe r haben ihre A r b e i t n iedergelegt . W a h r ­
scheinlich werden e twa 15 000 Solda ten z u m 
Ent laden lebenswicht iger G ü t e r eingesetzt 
werden . A u c h in L i v e r p o o l s t re iken jetzt 
17 000 Hafenarbei ter . Der G e n e r a l s e k r e t ä r des 
bri t ischen Transpor tarbei terverbandes , der den 
Stre ik scharf verur te i l t , e r k l ä r t , d a ß k o m m u n i ­
stische A g i t a t o r e n für i hn ve ran twor t l i ch s ind . 

Der „ K r i e g im Ä t h e r " , der seit J ah ren zwischen 
sowjetischen u n d jugos lawischen Rundfunk­
stat ionen i m Gange war , ist e ingestel l t worden . 

E t w a 137 Tote u n d e inen Sachschaden v o n v i e ­
len M i l l i o n e n D o l l a r hat der W i r b e l s t u r m 
„ H a t z e l " auf seiner verheerenden B a h n hinter­
lassen, die er durch acht amer ikanische B u n ­
desstaaten und das süd l i che K a n a d a nahm. E r 
war einer der schlimmsten des Jahrhunder t s i n 
der west l ichen E rdhä l f t e . A l l e i n i n den V e r ­
e inigten Staaten z e r s t ö r t e er 1500 G e b ä u d e , 
w ä h r e n d 10 000 wei tere b e s c h ä d i g t w u r d e n . 

Der indische M i n i s t e r p r ä s i d e n t N e h r u unter­
brach seine Reise nach P e k i n g in der V i e t m i n h -
Hauptstadt H a n o i zu e inem Staatsbesuch des 
P r ä s i d e n t e n der „ V o l k s r e p u b l i k des V i e t n a m " , 
H o - T s c h i - M i n h , der k u r z vorher se inen E i n z u g 
in H a n o i gehal ten hatte. 

Die Ser ienproduk t ion der ersten Bomber mi t 
Uberscha l lgeschwindigkei t ist v o n den amer i ­
kanischen L u f t s t r e i t k r ä f t e n i n Auf t r ag gegeben 
worden . 

W e i l er e inen Marsmenschen v o r sich zu sehen 
glaubte, der seine fl iegende Unter tasse repa­
riert, schoß e in f r anzös i sche r Bauer auf se i ­
nen Nachbarn , als dieser abends auf seiner 
W i e s e im Scheinwerferl icht se in A u t o repa­
rierte. Z u m Glück richteten die be iden G e w e h r ­
k u g e l n ke inen Schaden an. 
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Voraussetzungen des Wehrbeitrages 
V o n G e n e r a l a . D . F r i e d r i c h H o ß b a c h , G ö t t i n g e n 

i4f u u P r o b l e m eines wie immer gearteten 
Wehrbei trages ist nicht nur durch internationale 
Abmachungen und deutsche Gesetze zu lösen 
Die Wiederbewaffnungsfrage ist letztlich von der 
inneren Bereitschaft der Deutschen a b h ä n g i g . 
Ihre Losung ist somit nicht a l le inige Angelegen­
heit der Regierung, der g e s e t z g e b e n d e n ' K ö r p e r ­
schaften oder einzelner S t ä n d e , sondern eine A n ­
gelegenheit des ganzen Vo lkes , al ler Schichten 
und al ler Generat ionen. Nichts ist für ein m i l i ­
t ä r i sches Instrument und seine Umwel t gefähr ­
licher als ein unsicheres politisches, geistiges 
und moralisches Fundament. M a n sollte daher die 
Verfassung der Streitmacht nicht auf der Grund­
lage von W ü n s c h e n , sondern auf der realer Fak­
toren entwickeln und sie i n das N e u l a n d der 
ü b e r n a t i o n a l e n Region entsprechend den po l i t i ­
schen Fortschrit ten Schritt für Schritt ü b e r f ü h r e n . 
Das eindeutige Bekenntnis der deutschen H e i ­
matvertr iebenen zu Europa und zu Fr ieden und 
Freihei t sowie ihre Forderung nach A n e r k e n ­
nung und W a h r u n g der Menschenrechte sind 
dauerhafte und z u k u n f t s t r ä c h t i g e Grundlagen 
für die unserem ganzen V o l k gestellten Auf ­
gaben. 

Oberste Vorausse tzung für die Existenz einer 
Armee ist die Bereitschaft der Gesamtheit und 
des Einzelnen; sie ist im deutschen V o l k nicht 
al lgemein vorhanden. Die Pflicht zum Waffen­
dienst gegen den W i l l e n des Menschen durchzu­
setzen, k ö n n t e v e r h ä n g n i s v o l l e Folgen haben; 
denn solche gegen ihren W i l l e n zum Wehrdienst 
gezwungene Soldaten bi lden ke inen Schutz, son­
dern eine Gefahr für die Existenz der V ö l k e r . 
Berechtigte und unberechtigte K r i t i k an der sol­
datischen Vergangenheit , A b l e h n u n g wahren 
Soldatentums aus falsch verstandenem Zeitgeist, 
Unkla rhe i t ü b e r die Stel lung des Soldaten in der 
Demokratie, M i ß t r a u e n des Aus landes gegen 
eine Wiederers ta rkung Deutschlands, das alles 
sind Erscheinungen, die der Wiederhers te l lung 
der Wehrbereitschaft noch entgegenstehen und 
ü b e r w u n d e n sein wol l en . 

Improvisa t ion und Dilettantismus auf mi l i t ä r i ­
schem Gebiet werden e r f a h r u n g s g e m ä ß mit 
hohen Opfern bezahlt. Die seelische, polit ische 
und mi l i t ä r i sche Vorbere i tung der Wehrpfl icht 
beansprucht Zei t und nochmals Zeit! A l s Z i e l 
w i r d sie anzustreben sein; denn sie ist nach Ur ­
sprung und W e s e n eine Einrichtung wahrer De­
mokrat ie . In P r e u ß e n war sie 1813 nicht ein be­
fristeter A k t zum Zweck der Befreiung v o m 
ä u ß e r e n Feind , sondern sie g e h ö r t e zu einer Ent­
wick lung des innerstaatlichen Fortschritts und 
der p e r s ö n l i c h e n Freiheit . Die E in führung einer 
al lgemeinen Wehrpfl icht zu gegebener Zeit ist 
notwendig, w e i l eine erfolgreiche Ver te id igung 
der e u r o p ä i s c h e n W e s t h ä l f t e nur aussichtsreich 
erscheint, wenn W i l l e und Kraft zum Widers tand 
dem ganzen V o l k und nicht nur e inigen D i v i s i o ­
nen eigen sind. Die Hers te l lung einer a l lgemei­
nen Wehrpf l icht w i r d aber v o n den unserer Zei t 
entsprechenden sozialen Reformen, die die B i n ­
dung des Einzelnen an das Eigentum und die 
Hebung der p e r s ö n l i c h e n Verantwor t l ichkei t für 
das Gesamtwohl zum Z i e l haben, begleitet sein 
m ü s s e n . Ohne die wirtschaftliche Sicherung der 
Existenz des Einzelnen w i r d es keine Sicher­
heit geben. 

Für den Bestand der deutschen Demokrat ie ist 
die Entscheidung ü b e r den Wehrbe i t rag v o n 
g r ö ß t e r Bedeutung. W e r d e n Wehrverfassung und 
Heeresorganisat ion nur von den regierenden 
Parteien beschlossen, so w i r d die bewaffnete 
Macht v o n vornhere in keine Angelegenhei t des 
ganzen V o l k e s sein. W i r d die Armee ledigl ich 
als A u s b i l d u n g s s t ä t t e eines uniformierten Hand­
werks, in dem die Kenntnis mechanischer Fer­
t igkei ten vermit tel t w i rd , angesehen, dann w i r d 
nur eine geist- und herzlose Fachschaft, nicht 
aber eine v o n seelischen Krä f t en bewegte, zu 
Opfern bereite Armee entstehen. Soldaten nur 
handwerkl ich schulen, bedeutet ihr Menschen­
tum e n t w ü r d i g e n und dennoch die höchs te Opfer­
bereitschaft ver langen! 

Eine bewaffnete Macht ohne ein auf hoher sitt­
licher Stufe stehendes Offizier- und Unteroffi­
zierkorps w i r d dem inneren V e r f a l l ausgeliefert 
sein. Schlechte Soldaten s ind ke in Zuwachs an 
Schutz für Deutschland und das schwache West­
europa; w i r brauchen gute Soldaten. E r h ö h u n g 
der Sicherheit der für "die Einheit Deutschlands 
lebensnotwendigen W e s t h ä l f t e ohne G e f ä h r d u n g 
der für das Ganze nicht weniger bedeutungsvol­
len Os thä l f t e , — die Lösung dieser ungeheuer 
schwierigen s t a a t s m ä n n i s c h e n Aufgabe w i r d zu­
gleich ü b e r das Schicksal z u k ü n f t i g e n deutschen 
Soidatentums entscheiden. 

Die Tatsache, daß das deutsche V o l k a l le in 
nicht in der Lage ist, die Wiedervere in igung der 
beiden Häl f ten he rbe i zu füh ren , ist unbestreitbar. 
Die Wiederhers te l lung der Einheit kann nur ini 
Zuge einer al lgemeinen Befriedung in der W e l t 
vor sich gehen, — und sie braucht Zeit. Bei 
a l len E r ö r t e r u n g e n ü b e r die Gesamtlage 
Deutschlands darf die wichtigste Seite nicht über ­
sehen werden: Es ist richtig, daß Westdeutsch­
land wirtschaftlich stark und sozial gesund wer­
den und bleiben muß , um gegen politische In­
fi l trationen aus dem Osten gefeit zu sein. Es ist 
g e w i ß auch richtig, daß Westeuropa 
unter deutscher Betei l igung vor einer m i l i ­
t ä r i schen Bedrohung aus dem Osten ge­
sichert werden muß . Es ist aber nicht 

weniger notwendig, daß der Westen 
weit mehr als bisher an der Erhaltung des Le­
benswillens der deutschen Landsleute jenseits 
des Eisernen Vorhangs teilhaben sollte! W i r 
m ü s s e n aus der Hypnose heraus, in die uns das 
Denken in Divis ionszahlen versetzt hat, und zu 
den realen Mögl ichke i t en und richtigen Maßs tä ­
ben zu rückkeh ren . Die Sicherheit eines Vo lkes 
ruht in erster L in ie in einer guten Pol i t ik . Die 
Deutschen in der Bundesrepublik sollten ver­
mehrt für die Hilfeleistung an ihren Brüdern 
und Schwestern in der Sowjetzone gewonnen 
werden. Damit gibt man ihnen eine Idee, die 
in ihrer menschlichen und politischen Verpfl ich­
tung einigend wirk t und so auch zur S t ä r k u n g 
des Selbstbehauptungswillens be i t räg t . Der A p ­
pell an Nächs t en l i ebe und Kameradschaft ist noch 
nie vergeblich gewesen, wenn der Zweck groß 
und ve r s t änd l i ch erschien. Auch in dieser Be­
ziehung haben die deutschen Heimatvertriebe-
nen mit ihren vie l fä l t ig bewiesenen Gemeinsinn 
ein Beispiel gegeben. 

Frankreichs Kommunisten 
halten Kriegsrat 

L o n d o n e r B e s c h l ü s s e s o l l e n z u F a l l g e b r a c h t w e r d e n 

Laurent Casanova, ein M i t g l i e d des Poli t ­
b ü r o s der f ranzös ischen K P e r k l ä r t e auf einer 
Tagung des Zentralkomitees, die Londoner Be­
schlüsse ü b e r die Wiederbewaffnung Deutsch­
lands m ü ß t e n unter allen U m s t ä n d e n und mit 
a l len M i t t e l n zu Fa l l gebracht Werden. Casa­
nova sagte; „Wir m ü s s e n M i l l i o n e n M ä n n e r 
und Frauen in den Kampf werfen. W i r m ü s s e n 
mit allen Kräf ten vorgehen und jedes M i t t e l be­
nutzen, denn die Intervention unserer Partei 
w i r d entscheidend sein." Casanova wies in die­
sem Zusammenhang auf den Erfolg der kommu­
nistischen Propaganda bei der Lösung des Indo-
china-Konfliktes und der Ablehnung des E V G -
Vertrages hin. A n der Sitzung des Zentralkomi­
tees nehmen unter anderen der Parteivorsit­
zende Thorez und der kürzl ich aus M o s k a u zu­
r ü c k g e k e h r t e G e n e r a l s e k r e t ä r , Duclos, te i l . 

Atlantische Verteidigungspläne 
verraten? 

Der Chefkorrespondent der amerikanischen 
Nachrichtenagentur INS, Kingsbury Smith, hat 
aus Paris berichtet, amerikanische Mi l i t ä rbehör ­
den hielten es für möglich, daß alle geheimen 
mi l i tä r i schen Informationen der letzten Jahre, 
von denen der französische Verteidigungsrat 
Kenntnis erhalten habe, ü b e r die französische 
Kommunistische Partei nach M o s k a u durch­
gesickert sind. Dazu sollen die P läne der A t l a n ­
tischen Gemeinschaft für die Ver te id igung Euro­
pas i m Fal le eines kommunistischen Angriffs 
und die P läne zum Schutze S ü d o s t a s i e n s ge­
h ö r e n . * 

Durch die Verhaf tung eines französischen 
Hauptmanns mit Namen Cazaiet ist im Rahmen 
der f ranzösischen Sp ionaqeaf fä re ein zweiter 

Spionagering aufgedeckt worden, der innerhalb 
der M i l i t ä r k o m m a n d a n t u r von Paris operierte 
und ebenfalls in den Büros der Kommunistischen 
Partei endete. 

Hauptmann Cazaiet hatte allergeheimste 
Papiere der französischen Landesverteidigung 
in seinem Besitz. Kopien einiqer dieser Papiere 
sollen sowohl bei dem verhafteten kommunisti­
schen DoppelaqentenAndre Baranes als auch 
bei dem verhafteten Labrusse gefunden worden 
sein. 

Es handelt sich nach Darstellung des Abend­
blattes „France Soir" um die R ä u m u n q s p l ä n e 
von Paris und den v o n amtlicher Seite durch 
zu führenden Z e r s t ö r u n g s p l a n : a) bei einem 
ü b e r r a s c h e n d e n Vor s toß feindlicher Luftlande­
v e r b ä n d e geqen Frankreichs Lebenszentrum, b) 
bei einem allqemein kommunistisch qe führ t en 
Aufstand. 

Die 34jähr iqe f rühere Sek re t ä r i n im franzö­
sischen A u ß e n m i n i s t e r i u m , Simone Bosse, ist 
weqen Verrats mil i tär ischer Geheimnisse an 
Jugoslawien zu vier Jahren Gefänqnis und 
120 000 Francs Geldstrafe verurteil t worden. Sie 
hatte unter anderem die P läne des französischen 
Düsen j äqe r s „ M v s t e r e " und einer in Nord ­
frankreich qebauten Treibstoffleitunq an Jugo-
slawien ausqeliefert. 

Notruf der Nichtanerkannten 
Die Evangelische Flücht l ingeseelsorge in 

Westber l in (West-BerHn-Zehlendorf, Teltower 
Damm 93) wendet sich an die Öffentl ichkeit mit 
der Bitte, für mehr als 40 000 nicht anerkannte 
Sowjetzonenf lücht l inge, die vielfach in West-
Berl iner Lagern untergebracht sind, Kle idung 
und G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e zu spenden. 

D e u t s c h l a n d w a r t e t a u f s e i n e 

K r i e g s g e f a n g e n e n 

(Schluß v o n Seite 1) 

Nicht ohne Absicht wurde am Anfang gesagt, 
daß unsere Gedanken am Tage der Kriegsgefan­
genen al len Deutschen gelten sollten, die noch 
jenseits unserer geschlossenen Lebensgemein­
schaft sind. W i r k ö n n e n nur ahnen, welche seeli­
schen Leiden und Gewissenskonfl ikte diese M e n ­
schen erdulden, von denen soeben die Rede war. 

W i r haben uns im Ver lauf der Jahrzehnte 
daran g e w ö h n t , in g roßen , gewaltigen Zahlen 
zu denken. Das menschliche Unhe i l und das Leid 
in der We l t , — sie sind so groß, daß sie manch­
mal nur noch in Mil l ionenzi f fern ausged rück t 
werden k ö n n e n . Dabei laufen wi r Gefahr, noch 
mehr als bisher die F ü h l u n g n a h m e zum Einzel­
nen, zum N ä c h s t e n zu verl ieren. 

Darum sollte der Tag der Kriegsgefangenen, 
den wi r jetzt begehen, nicht nur A n l a ß zu g r o ß e n 
Entscheidung fordernden Wor t en sein, so wich­
tig und notwendig das auch alles ist. Er sollte 
zugleich eine Stunde der Selbstbesinnung ent­
halten, denn die Frage liegt doch nicht so sehr 
weit ab, was jeder von uns dazu beitragen kann, 
die Not zu l indern, die innere und ä u ß e r e Not 

der Menschen, die in dieses Problem eingeschlos­
sen ist. 

Daß wir als Volksganzes geschlossen unsere 
Stimmen erheben und nach allen Seiten hin 
eine endliche Lösung fordern, ist ganz in der 
Ordnung und hat seinen Sinn. Ob es Frucht 
bringt, wissen wi r heute noch nicht. Aber wi r 
k ö n n e n das Los derer erleichtern, die es am mei­
sten angeht, indem wi r uns um die Gefangenen 
k ü m m e r n . 

Es g e n ü g t nicht, daß wir dieses a l le in den 
nächs ten A n g e h ö r i g e n übe r l a s sen . Neben dem 
Entzug der Freiheit ist das g röß t e Le id der Ge­
fangenen das Vergessensein. Ich und Du, und 
Du — und Dein Nachbar, denen es schon wieder 
so gut geht: Viel le icht weiß einer von einer 
Frau, deren M a n n im Stacheldrahtgehege eines 
Lagers seine besten Jahre im Warten versickern 
fühlt. Viel le icht müh t diese Frau sich, ihm von 
einer geringen Rente Pakete zu schicken. W e n n 
ihm nun diese Frau eines Tages schreiben 
k ö n n t e : Die Famil ie aus dem Hause nebenan hat 
mir ein paar Dinge gebracht, die ich Dir schicken 
sol l , und sie haben mich ge t rö s t e t und mir M u t 
gemacht und ich sol l Di r Grüße ausrichten, — 
damit uns das War ten nicht a l lzu schwer wi rd 
und unsere Hoffnung d a r ü b e r nicht stirbt. 

Das w ä r e eine sehr schöne Frucht dieses 
Tages. 

Wider die falsche Klugheit 
Pater Reichenberger sprach in Hamburg 

„Heu te bin ich manchen deutschen Kreisen un­
bequem". So sagte, ein Mann, der im Bundestag 
sitzt, es sei nicht k lug von mir, Ans toß zu er­
regen. Ich sage aber, daß diese anempfohlene 
Klughei t nur Feigheit und Erbärmlichkei t 
ist . . . " 

Pater Dr. h. c. Emanuel Johann Reichenberger 
zielte mit dieser Unterscheidung auf eine weiche 
Stelle im wirtschafts- und geistespolitischen Zu­
stand unseres Gesel lschaf tsgefüges; mehren sich 
doch die Zeichen, daß eine ü b e r h a n d n e h m e n d e 
satte Selbs tgefä l l igkei t die Stimme des Gewis­
sens zu ersticken droht. Aber dieser g raubä r t i ge , 
nüch te rn die Tatsachen p rüfende Geistliche w i l l 
gerade die Gewissen immer und immer wieder 
auf rü t te ln . Er tat es in A m e r i k a zu einer Zeit, 
als alles ve rpön t war, was mit Deutschland oder 
gar mit dem deutschen Osten zusammenhing. 

„ W a s ich getan habe und tun konnte, ist eine 
Se lbs tvers tändl ichke i t , wenn man sich zum deut­
schen V o l k e bekennt und meine Aus füh rungen 
auf christlicher Ü b e r z e u g u n g beruhen. Dies sind 
die beiden G r u n d s ä t z e meines Handelns." A u f 
einer Kundgebung der Sudetendeutschen Landes­
gruppe Hamburg am 15. Oktober in der A u l a der 
Curshmann - Oberschule gab er diese Erklä­
rung ab. 

Zu seiner Uberzeugung hat Pater Reichenber­
ger mannhaft in allen schwierigen Lagen gestan­
den. A m 5. A p r i l 1888 wurde er in Vilseck (Ober­
pfalz) geboren. Seiner Familie g e h ö r t e n der 
Schriftsteller Ludwig Thoma und der Komponist 
M a x Reger an. Nach Abschluß seines Studiums 
an der philosophisch-theologischen Faku l t ä t 
der Un ive r s i t ä t Regensburg wurde er in Leit-
meritz zum Priester geweiht. A l s die Donau-
Monarchie zers tückel t wurde, ü b e r n a h m er die 
Leitung des Volksbundes deutscher Kathol iken 
in der Tschechoslowakei und setzte sich für die 
bedrohten Rechte der Deutschen und eine ver­
nünf t ige Sozialordnung ein. Ebenso unbeirrt wie 
gegen Beneschs U n t e r d r ü c k u n g s m e t h o d e n gegen­
über der deutschen Minderhei t wandte er sich 
gegen die G e w a l t t ä t i g k e i t e n Hitlers und den 
Rassewahn. 

Daher wurde er 1938 zur Emigration gezwun­
gen. In Süd-Dakota (USA) wirkte er als Dias­
porapfarrer in der Prä r ie . 

Das ungeheure Verbrechen der Vertreibung 
von fünfzehn M i l l i o n e n Deutscher aus ihrer H e i ­
mat rief ihn wieder auf den Plan. A u f unzähl i ­
gen Konferenzen, am Vortragspult , in Aufsä tzen 
und in Schriften hat Pater Reichenberger in den 
U S A , in Kanada und in Europa auf dieses U n ­
recht hingewiesen. Er w ä h l t e es sich zur Lebens­
aufgabe, der Sache der Heimatvertriebenen zu 
dienen, was ihm den Ehrentitel eines „Va te r s 
der Vertr iebenen" einbrachte; die Un ive r s i t ä t 
Graz ver l ieh dem Unermüdl ichen 1952 die W ü r d e 
eines Ehrendoktors. Im vergangenen Winter 
nahm. Pater Reichenberger wieder die deutsche 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t an. 

In seinem Vor t rag an jenem Abend in Ham­
burg verwahrte er sich gegen die Erk lä rung des 
T r ä g e r s eines b e r ü h m t e n preußischen Namens 
auf dem Evangelischen Kirchentag in Leipzig . 
Dieser hatte zur Frage der Rückgabe der ost­
deutschen Heimat gesagt, daß es seine pe r sön­
liche Meinung wäre , nicht das wieder zu verlan­
gen, was Gott uns genommen habe. 

„Nicht Gott hat uns die Heimat genommen. 
Er hat die Vertreibung zugelassen. W i r wissen 
den Grund nicht. Viel le icht sollte es eine letzte 
Warnung an die Menschen sein, ke in Unrecht 
mehr zuzulassen", e r l ä u t e r t e Pater Reichenber­
ger. Die Wiedergutmachung des Unrechts an den 
Heimatvertriebenen sei eine fundamentale For­
derung der Gerechtigkeit. Er erinnerte daran, daß 
nicht nur die Unterschrift von Stalin unter den 
Potsdamer Protokollen s t ü n d e ; auch der Präsi­
dent der U S A , Truman, und der damalige br i t i ­
sche Min i s t e rp r ä s iden t Attlee, hä t t en diese A b ­
machungen unterzeichnet. A l l e beteiligten 
Mächte seien daher nicht aus der Pflicht zu ent­
lassen, das begangene Unrecht zu beseitigen. 
W i r nicht — aber Gott wisse um die Zeit unserer 
Rückkehr . N i e dürf ten die Heimatvertriebenen 
in ihrem Kampf für dieses Z ie l erlahmen, und 
nie dürf ten sie den Nacken beugen. 

Herzlicher, reger Dank wurde dem verehrungs­
w ü r d i g e n Pater von allen seinen Zuhöre rn zu­
teil . Niemand konnte sich dem Eindruck seiner 
Persönl ichkei t entziehen, von der — auße r sei­
nem volksnahen Humor — Güte und die heitere 
Weisheit , sich in Gottes Ratschluß geborgen zu 
wissen, ausgehen. s-h 

DIE S T E R N Z E I C H E N DES JAHRES • 10 • 

Die Sonne steht vom 24. Oktober bis 22. November 

im Sternzeichen „Skorpion". 

Unter einem guten Stern steht seit Jahrzehnten 
die Arbeit von HAUS NEUERBURG , 

dem schaffenden Menschen eine Zigarette zu geben, 
nach der er immer wieder gern und mit Vertrauen greift 

U N T E R E I N E M G U T E N S T E R N M I T 
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Die Erhöhung der Sozialrenten 
W i e s i e s i c h a u s w i r k t — E s w e r d e n V o r s c h ü s s e g e z a h l t 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . B . - M i t a r b e i t e r 

A u ß e r der E r h ö h u n g der Unterhal tshi l fe be­
schloß der Bundestag jetzt auch die E r h ö h u n g 
der Inval iden- und Angeste l l tenrenten. 

Die Sozial renten setzen sich bekannt l ich aus 
einem Grundbetrag, der für al le Rentenberechtig­
ten gleich ist, und einem S t e i g e r u n g s b e ­
t r a g , der sich nach der H ö h e der geklebten 
oder sonstwie entrichteten B e i t r ä g e richtet, zu­
sammen. W ä h r e n d der Grundbetrag bereits i n 
f r ü h e r e n Gesetzen wiederhol t e r h ö h t wurde, 
wurden die S t e i g e r u n g s b e t r ä g e bisher niemals 
den gesunkenen K a u f k r a f t v e r h ä l t n i s s e n ange­
paß t . Das neue „ R e n t e n - M e h r b e t r a g s - G e s e t z " 
w i l l nun diese U n z u l ä n g l i c h k e i t beseit igen. 
W ä h r e n d a l le bisher igen E r h ö h u n g e n der Soz i ­
alrenten für a l le Rentenbezieher gleich hohe 
Zulagen brachten, w i r d das neue Gesetz den 
Rentenbeziehern verschiedener H ö h e dem Be­
trage nach unterschiedliche, prozentual jedoch 
gleiche E r h ö h u n g e n g e w ä h r e n . 

R e n t e n z u l a g e n e r h a l t e n die Emp­
fänge r v o n Inval idenrenten, v o n Ruhegeldern 
der Angeste l l tenvers icherung und v o n K n a p p ­
schaftsrenten und Knappschaftsvollrenten, fer­
ner die E m p f ä n g e r v o n Wi twenren t en aus der 
Inval iden- , Anges te l l t en- und Knappschafts­
versicherung. D ie E m p f ä n g e r m ü s s e n i m Jahre 
1923 oder f rühe r geboren sein. 

Die R e n t e n z u l a g e w i r d auf G r u n d zu­
sä tz l icher Bewer tung der S t e i g e r u n g s b e t r ä g e 
a u s d e n B e i t r ä g e n b e m e s s e n , die 
für Zei ten vo r dem 1. Januar 1939 zu den Ren­
tenversicherungen entrichtet worden s ind oder 
als geleistete B e i t r ä g e gewertet werden (Ersatz­
zeiten). F ü r S t e i g e r u n g s b e t r ä g e , die aus B e i ­
t r ä g e n für die Zei t bis zum 31. Dezember 1923 
stammen, b e t r ä g t d i e E r h ö h u n g : i n 
der Inval idenvers icherung 80 v . H . , i n der A n ­
gestell tenversicherung 120 v . H . , i n der Knapp­
schaftsversicherung für Knappschaftsvollrenten 
und W i t w e n v o l l r e n t e n 40 v . H . , für Knapp­
schaftsrenten und Wi twenren t en 70 v. H . 

F ü r S t e i g e r u n g s b e t r ä g e , die aus B e i t r ä g e n 
stammen, die i n der Ze i t v o m 1. Januar 1924 bis 
zum 31. Dezember 1938 entrichtet worden sind, 
b e t r ä g t d i e E r h ö h u n g : i n der Inva l i ­
denversicherung 40 v . H . , i n der Anges te l l ten­
versicherung 60 v . H . , i n der Knappschaftsver­
sicherung für Knappschaftsvollrenten und W i t ­
wenvol l ren ten 20 v . H . , für Knappschaftsrenten 
und Wi twenren ten 35 v . H . 

A l s Rentenzulage w i r d jedoch h ö c h s t e n s ein 
Betrag v o n 30 D M g e w ä h r t . 

B e i s p i e l : E i n Anges te l l t e r hat vo r dem 
Ersten W e l t k r i e g 20 B e i t r ä g e i n Klasse D ent­
richtet, für die K r i e g s - und Gefangenschaftszeit 
werden ihm 60 Ersatzmonate nach Klasse D zu­
erkannt, bis zum 31. 7. 1921 hat er 15 B e i t r ä g e 
der Klasse G entrichtet und zwischen dem 
1. 1. 24 und dem 31. 12. 38 ha t ' e r 150 B e i t r ä g e 
i n Klasse G geleistet. Der Steigerungsbetrag 
der Jahresrente für jeden Monatsbe i t rag der 
Klasse D b e t r ä g t 1,50 D M , der Steigerungsbe­
trag für jeden Monatsbe i t rag der Klasse G 
3,00 D M . Bisher h ä t t e der Anges te l l te erhal ten: 
für die insgesamt 80 B e i t r ä g e der Klasse D 
120,— D M Steigerungsbetrag, für die insgesamt 
165 B e i t r ä g e der Klasse G 495— D M . H i n z u 
kommen nunmehr für die 120,— D M hundert­
undzwanzig Prozent h ie rvon , also 144,— D M , 
u n d für die 495,— D M sechzig Prozent h ie rvon , 
also 297 D M ; der Zulagen-Gesamtbetrag be­
m i ß t sich demnach mit 341,— D M im Jahr, das 
s ind 28,42 D M i m Mona t . 

D a die Versicherungsanstal ten für das A u s ­
rechnen der Rentenzulagen erhebliche Zei t be­
n ö t i g e n , werden V o r s c h ü s s e g e z a h l t , 
die bereits bis zum 20. Dezember i n die H ä n d e 
der Vers icher ten gelangen sol len. Der V o r ­
schuß, der noch vo r Weihnachten gezahlt w i rd , 
schl ießt die Vorauszah lungen für die Mona te 
Januar bis M ä r z 1955 e in ; i n diesen M o n a t e n 
w i r d also nicht ebenfalls e in V o r s c h u ß gezahlt. 
Der V o r s c h u ß b e t r ä g t 20°/o der bisher empfan­
genen S t e i g e r u n g s b e t r ä g e ; er b e t r ä g t minde­
stens 10,— D M , h ö c h s t e n s 200,— D M . 

B e i s p i e l : Tatbestand wie oben: an Stei­
g e r u n g s b e t r ä g e n für die Zei t nach dem 31. 12. 38 
s ind zusä tz l ich 285,— D M angewiesen. Die Stei­
g e r u n g s b e t r ä g e machten zusammen 900,— D M 
aus. 2 0 % h ie rvon s ind 180,— D M . Uberschreitet 
der vo r Weihnachten gezahlte V o r s c h u ß den 
s p ä t e r errechneten Zulagebetrag für diese v i e r 
Monate , so findet eine R ü c k z a h l u n g des Uber­
s c h u ß b e t r a g e s nicht statt. 

B e i s p i e l : Tatbestand wie oben. Der Z u ­
lagebetrag je Mona t b e m a ß sich mit 28,42 D M . 
A u f v ie r Mona te entfallen 113,68 D M . Der V o r ­
schuß betrug 180,— D M . Es wurden mi th in 
66,32 D M zu v i e l als V o r s c h u ß gezahlt, die je­
doch nicht z u r ü c k g e z a h l t zu werden brauchen. 

D i e I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g 

Ersetzt verlorene Unter lagen! 

Der 5 5 j ä h r i g e Gartenarbeiter R. aus K ö n i g s ­
berg, wohnhaft i n O., erli t t am 30. September 
dieses Jahres einen Verkeh r sun fa l l und war auf 
der Stelle tot. Die W i t w e m u ß für sich und drei 
W a i s e n Rente aus der Inval idenvers icherung 
beantragen. Sie hat zu beweisen, d a ß ihr M a n n 
v i e r z ig Jahre lang inval idenvers icher t war, und 
sie steht dabei v o r u n ü b e r w i n d l i c h scheinenden 
Schwier igkei ten. Die Versicherungsunter lagen 
für die Zei t bis 1945 s ind durch K r i e g und Flucht 
ver lo ren gegangen. Eine Abwicke lungss te l l e 
der Landesversicherungsanstalt O s t p r e u ß e n gibt 
es nicht. W a s ist zu tun? 

F ü r jedes A r b e i t s v e r h ä l t n i s , für jede Arbe i t s ­
stelle und auch für die Zei ten der Arbe i t s los ig ­
kei t m ü s s e n Zeugen ermittelt werden, nach 
Mög l i chke i t ehemalige Arbe i tgeber oder K o l ­
legen. Das ist der W i t w e nicht ohne weiteres 
mögl ich , w e i l sie kaum die Betriebe, i n denen 
ihr M a n n beschäf t ig t war, in Er innerung hat, 
geschweige denn die Zei ten . W o und wie so l l 

man unter diesen U m s t ä n d e n Zeugen suchen 
und finden? Unser Landsmann R. hat es leider 
zu seinen Lebzei ten unterlassen, bei seinem 
Versicherungsamt rechtzeitig die ersatzweise 
Wiederhers te l lung seiner ver lorengegangenen 
Inval idenversicherungsunter lagen zu beantra­
gen. Er meinte, es sei immer noch Zeit , wenn 
er mit 65 Jahren die Al ters rente beantragen 
werde. Er hat weder Aufzeichnungen ü b e r seine 
verschiedenen K ö n i g s b e r g e r A r b e i t s v e r h ä l t ­
nisse hinterlassen noch sich um Zeugen b e m ü h t . 

O s t p r e u ß i s c h e Landsleute, das so l l euch eine 
W a r n u n g seinl Se id nicht l ä n g e r g le ichgü l t ig , 
wenn es um eure gesetzliche Al te r sve r so rgung 

geht. Nicht nur ihr k ö n n t vorze i t ig sterben, son­
dern ebenso eure Zeugen, die ehemal igen A r ­
beitgeber, K o l l e g e n und Nachbarn . Rechnet 
nicht damit, d a ß die V e r s i c h e r u n g s b e h ö r d e n 
ohne Nachweise Renten b e w i l l i g e n werden. 
Wende t euch schon jetzt an euer Vers icherungs­
amt und. b e m ü h t euch um Z e u g e n e r k l ä r u n g e n . 
W e n n ihr bei der Zeugensuche die Heimat­
kar te ien der o s t p r e u ß i s c h e n Heimatkre i se i n 
Anspruch nehmt, bezeichnet die Gesuchten nach 
Mög l i chke i t genau mit Namen , V o r n a m e n , Be­
ruf und Heimatanschrift . 

Die Angeste l l tenvers icherung hat einen T e i l 
ihrer Vers icherungsunter lagen gerettet. Lands­
leuten aus der Angeste l l tenvers icherung, die 
keine Vers icherungsunter lagen in H ä n d e n 
haben, w i r d empfohlen, bei der Bundesversiche-
r u n g s ä n s t a l t für Anges te l l te i n B e r l i n - W i l m e r s ­
dorf, Ruhrstr . 2, einen A u s z u g aus den V e r ­
sicherungsunterlagen zu beantragen. Dabei s ind 
die genauen Personal ien mit Geburtsdatum und 
Geburtsort anzugeben. 

Von 85 auf 100 DM für Alleinstehende 
D i e n e u e n S ä t z e d e r U n t e r h a l t s h i l f e 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . B . - M i t a r b e i t e r 

A m 15. Oktober besch loß der Bundestag e in­
s t immig das lang erwartete Gesetz ü b e r die Er ­
h ö h u n g der U n t e r h a l t s h i l f e s ä t z e . Der A l l e i n ­
stehende, der bisher 85 D M monatl ich erhielt , 
w i r d künf t ig 100 D M i n Empfang nehmen k ö n ­
nen. E i n Ehepaar bezog bisher 122,50 D M an 
Unterhal tshi l fe ; nunmehr werden es 150 D M 
sein. Die E r h ö h u n g für den Ehegatten b e t r ä g t 
also 12,50 D M , das s ind 33%. F ü r jedes K i n d 
werden nach dem neuen Gesetz 7,50 D M zu­
sätzl ich gezahlt; der K i n d e r z ü s c h l a g b e t r ä g t 
also künf t ig 35 D M . Eine Heraufsetzung e r f äh r t 
auch der Pflegezuschlag; statt bisher 37,50 D M 
werden nun 50 D M g e w ä h r t . F ü r W a i s e n k i n d e r 
w i r d erst das L a s t e n a u s g l e i c h s g e s e t z - Ä n d e ­
rungsgesetz, das Ende dieses Jahres zu erwarten 
ist, eine e n d g ü l t i g e bessere Regelung g e w ä h r e n ; 
das am 15. Oktober v o m Bundestag beschlos­
sene Gesetz sieht für V o l l w a i s e n eine E r h ö h u n g 
der Unterhal tshi lfe um 7,50 D M auf 52,50 D M 
vor . 

D ie U n t e r h a l t s h i l f e n e r h ö h u n g tritt rückwi r ­
kend ab 1. J u l i 1954 i n Kraft . Die erstmalige 
A u s z a h l u n g der h ö h e r e n U n t e r h a l t s h i l f e s ä t z e 
w i r d i m Dezember erfolgen. Zugle ich mit der 
Dezemberrente werden die Nachzahlungen für 
J u l i bis N o v e m b e r erfolgen. Der Al le ins tehende 
w i r d an Nachzahlung somit 75 D M zu erwarten 
haben, der k inder los Verheira te te 137,50 D M , 

der Verhei ra te te mit einem K i n d 175 D M , der 
Verhei ra te te mit zwe i K i n d e r n 212,50 D M , der 
Verhei ra te te mit drei K i n d e r n 250 D M usw. 
Soll te die Neuberechnung der Unterhal tshi l fe 
nicht mehr bis zum Dezember-Zahl tag der Unter­
haltshilfe fertig werden, so werden die E r ­
h ö h u n g s b e t r ä g e bis zum 15. Dezember nachge­
zahlt werden. 

2 5 D M K i n d e r b e i h i l f e 

A b e r erst v o m dri t ten K i n d an 

Nach einer bewegten Sitzung, die zwe ima l 
unterbrochen werden m u ß t e , verabschiedete der 
Bundestag in dritter Lesung den Gesetzentwurf 
ü b e r die G e w ä h r u n g v o n Kinderbe ih i l fen . F ü r 
das Gesetz st immten a u ß e r e inigen Abgeordne­
ten der Koal i t ionspar te ien nur die Abgeordneten 
der Chris t l ich-Demokrat ischen und Chr i s t l i ch -
Sozia len Un ion , die den Entwurf eingebracht 
hatten. Nach dem Gesetzentwurf w i r d die K i n ­
derbeihilfe v o m dritten K i n d an in H ö h e v o n 
25 M a r k g e w ä h r t . K inde rge ld erhalten Arbe i t ­
nehmer sowie s e l b s t ä n d i g e und mithelfende 
F a m i l i e n a n g e h ö r i g e , die drei oder mehr K i n d e r 
haben, sofern sie nach der Reichsversicherungs­
ordnung bei einer Berufsgenossenschaft ve r s i ­
chert s ind oder sich versichern k ö n n e n . 

Es gibt Weihnachtsbeihilfe 
* L>er Bundestag b e f a ß t e sich mit A n t r ä g e n der, 
Sozia ldemokraten und des Gesamtdeutschen' 
Blocks B H E zur G e w ä h r u n g v o n Weihnachtsbei­
hi l fen. Sie so l len an E m p f ä n g e r v o n Arbe i t s ­
l o s e n u n t e r s t ü t z u n g und A r b e i t s l o s e n f ü r s o r g e u n -
t e r s t ü t z u n g , v o n Renten der Sozialversicherung, 
der Kriegsopferversorgung und v o n Unterhal ts­
hilfe nach dem Lastenausgleichsgesetz gezahlt 
werden. 

Der A n t r a g des Blocks sieht eine Weihnachts­
beihilfe v o n 25 M a r k für den E m p f ä n g e r der So­
zia l le is tung und v o n 10 M a r k für jeden zuschlags-

' berechtigten A n g e h ö r i g e n vor . F ü r Personen, die 
l ä n g e r als ein Jahr A r b e i t s l o s e n f ü r s o r g e u n t e r -
s t ü t z u n g beziehen, so l l die Beihilfe 40 M a r k be­
tragen. 

Die entsprechenden Sä tze des sozia ldemokrat i ­
schen Antrages s ind: 50 M a r k für die Empfän­
ger der e r w ä h n t e n Sozial le is tungen und 10 M a r k 
für jeden zuschlagsberechtigten A n g e h ö r i g e n be­
ziehungsweise 60 M a r k für den Empfänge r der 
Sozial le is tung, wenn er mehr als ein Jahr A r -
b e i t s l o s e n f ü r s o r g e u n t e r s t ü t z u n g bezieht, und 15 
M a r k für jeden zuschlagsberechtigten A n g e ­
h ö r i g e n . 

Der Abgeordnete der Chr is t l ich-Demokra t i ­
schen Un ion , Schüt t le r , e r k l ä r t e , seine Frak t ion 
habe deshalb einen A n t r a g auf Auszah lung v o n 
Weihnachtsbeihi l fen nicht gestellt, w e i l ihr be­
kannt sei, d a ß die Bundesregierung bereits vor 
v i e r Wochen den L ä n d e r n mitgetei l t habe, der 
Bund werde in diesem Jahr die gleichen W e i h ­
nachtsbeihilfen g e w ä h r e n wie im vor igen Jahr. 
Sie sol len 25 M a r k für den Haushal tsvors tand 
und 10 M a r k für jeden zuschlagsberechtigten 
A n g e h ö r i g e n betragen. Weihnachtsbeihi l fe sol­
len alle diejenigen erhalten, deren Einkommen 
nicht mehr als 110 Prozent des ör t l i chen F ü r s o r g e ­
richtsatzes ausmacht. 

Die A n t r ä g e wurden an den Haushaltsaus­
schuß und an den Sozialpol i t ischen A u s s c h u ß 
ü b e r w i e s e n . Eine Weihnachtsbeihi l fe gibt es 
also i n jedem F a l l , nur steht die H ö h e noch 
nicht fest. 

über zwei Milliarden D M Hausrathilfe 
M I D Bad Homburg . Bis zum 31. Augus t 1954 

wurden 3,19 M i l l i o n e n H a u s r a t h i l f e - A n t r ä g e mit 
der Z a h l u n g der ersten Rate in H ö h e von rund 
1,3 M i l l i a r d e n D M bewi l l ig t . In 556 000 Sonder­
fä l len wurden entweder gleichzeit ig die erste 
und zweite Rate oder die zwei te Rate a l le in mit 
e inem Gesamtbetrag v o n 225 M i l l i o n e n D M an 
Hausrathi l femit te ln bewi l l ig t . Einschl ießl ich der 
Leis tungen nach dem Soforthilfegesetz sind so­
mit bisher ü b e r zwei M i l l i a r d e n D M für die V e r ­
luste an Hausra t gezahlt worden. 

Be i einem Uberbl ick zeigt sich, d a ß im Rumpf­
rechnungsjahr 1952 v o n den 305 M i l l i o n e n D M 
eingesetzten Hausrathi l femit te ln nur 234 M i l ­
l ionen D M ausgegeben wurden . Bereits im 
Rechnungsjahr 1953 reichten die zunächs t vor ­
gesehenen 671 M i l l i o n e n D M nicht mehr aus. 
Es m u ß t e n weitere 300 M i l l i o n e n D M bereitge­
stellt werden, so d a ß im Jahre 1953 im ganzen 

915 M i l l i o n e n D M für die Hausrathi l fe ausge­
zahlt wurden . 

Im ersten Quar ta l des Rechnungsjahres 1954 
gingen die Auszah lungen der Hausrathi l fe wegen 
der A b S c h l u ß r e c h n u n g e n des beendeten Rech­
nungsjahres v o r ü b e r g e h e n d zurück , doch hat 
sich das Auszahlungs tempo inzwischen wieder 
stark e r h ö h t und über t r i f f t mit 107 M i l l i o n e n 
D M i m M o n a t J u l i den Monatsdurchschnit t des 
bisher am g ü n s t i g s t e n l iegenden Jahres 1953 
um rund 31 M i l l i o n e n D M . A u c h im Augus t die­
ses Jahres betrug die Auszahlungssumme immer 
noch 94 M i l l i o n e n D M . F ü r das Rechnungsjahr 
1954 sind insgesamt 716 M i l l i o n e n D M für 
Hausrathi lfe bereitgestellt worden. H i e r v o n 
wurden 361 M i l l i o n e n D M bis Ende Augus t aus­
gezahlt. 

L a d e n s c h l u ß w i r d g e r e g e l t 

Bundesrat für freien Nachmit tag am Sonnabend 

Der Bundesrat hat wesentliche Ä n d e r u n g e n 
des Regierungsentwurfs ü b e r das L a d e n s c h l u ß ­
gesetz vorgeschlagen. Nach dem Regierungsent­
wurf sollte der Mit twochnachmit tag verkaufs­
frei sein. Der Bundesrat nahm jedoch einen V o r ­
schlag an, nach dem an drei Sonnabenden im M o ­
nat um 14 U h r Ladensch luß sein so l l . A m ersten 
Sonnabend eines jeden Monats sol len die Läden 
ebenso wie an den ü b r i g e n W e r k t a g e n bis 19 
U h r geöffnet sein. 

Zum Ausgle ich für den Dienst am ersten Sonn­
abend im Mona t sol l am darauffolgenden M o n ­
tag eine entsprechende s p ä t e r e Ladenö f fnungs ­
zeit festgesetzt werden. 

A m 24. Dezember sol len die L ä d e n um 14 U h r 
geschlossen werden. Es so l l , entsprechend der 
Regierungsvorlage nicht drei , sondern nur z w e i 
verkaufsfreie Sonntage vor Weihnachten geben. 
In der Debatte wurde hervorgehoben, d a ß sich 
auch die Kirchen seit langem für eine Regelung 
in diesem Sinne einsetzen, damit nicht das W e i h ­
nachtsfest noch mehr, als es bereits bisher der 
F a l l ist, zu einer geschäf t l ichen Angelegenhei t 
h e r a b g e w ü r d i g t werde. 

Der Bundesrat war der M e i n u n g , es sei nicht 
vertretbar, durch Bundesgesetz die fortschritt­
l ichen Regelungen in verschiedenen L ä n d e r n auf­
zuheben. Anderersei ts sol l ten die echten Bedürf­
nisse und Erfordernisse in den L ä n d e r n , in denen 
noch ke in F rühsch luß e inge füh r t ist, be rücks ich­
tigt werden. 

Baracken werden geräumt 
K i e l . A u s schleswig-holsteinischen Baracken­

lagern so l len in den n ä c h s t e n Mona ten 10 500 
Heimatvertr iebene, F lüch t l inge und Evakuier te 
i n ordentliche W o h n u n g e n ü b e r g e f ü h r t wer­
den. Der entsprechende Plan für die L a g e r r ä u ­
mung 1954'55 ist v o n der Landesregierung be­
reits dem Bundesver t r iebenenminis ter ium vor ­
gelegt worden. Ferner sol len 120 von noch 474 
bestehenden Wohn lage rn v ö l l i g g e r ä u m t wer­
den. Die vorberei teten Neubauten k ö n n e n so­
fort begonnen werden, wenn das Bundesver­
t r iebenenminis ter ium dem eingereichten R ä u ­
mungsplan der Landesregierung zustimmt. 

C h u r c h i l l 

v e r j ü n g t E n g l a n d s R e g i e r u n g 

Eine weitgehende U m b i l d u n g der bri t ischen 

Regierung hat C h u r c h i l l am w ° d l t ; n . ^ X h 
genommen. A u c h damit gab C h u r c h i l l deut l ich 
zu erkennen, d a ß er noch nicht an den Ruck­
tritt denkt, den wei te Kre i se bereits be i der 
Tagung der K o n s e r v a t i v e n Par te i v o n i h m er­
wartet hatten. . 

V o n der U m b i l d u n g werden s ieben M i n i s t e r 
des engeren Kabinet ts und a u ß e r d e m zahlreiche 
MinisteV ohne Kabine t t s rang und Staatssekre­
t ä r e er faßt . Hauptzweck der U m b i l d u n g scheint 
es zu sein, die S c h l ü s s e l p o s i t i o n e n mit j ü n g e r e n 
Krä f t en zu besetzen. D ie bedeutsamste A n d e -
runa besteht in der A b l ö s u n g Feldmarschal ls 
A lexander s als Ver te id igungsmin i s t e r durch den 
bisher igen Wohnungsbaumin i s t e r H a r o l d M a c -
M i l l a n , der z u w e i l e n für den F a l l als Nachfo l ­
ger Edens galt, d a ß dieser das A m t des Re­
gierungschefs ü b e r n e h m e . 

AußeT L o r d A l e x a n d e r w o l l e n sich auch L o r d ­
kanzler Simonds, Erz iehungsminis te r M i s s F l o -
rence Horsb rugh u n d der erste Kronanwa l t , S i r 
L i o n e l H e a l d , der nicht dem Kabine t t a n g e h ö r t , 
ins P r iva t l eben z u r ü c k z i e h e n . N e u e r Lordkanz ­
ler w i r d der bisher ige Innenminister , S i r D a ­
v i d M a x w e l l Fyfe, neuer Erz iehungsminis te r 
Sir D a v i d Eccles (bisher M i n i s t e r für öf fent l iche 
Arbe i t en , ohne Kabinet tsrang) . Das A m t des 
ersten Kronanwa l t s geht auf Sir Reg ina ld M a n -
ningham-Bul le r ü b e r . 

„99,3 Prozent Ja-Stimmen" 
Die kommunis t isch ge lenkten E inhe i t swah len 

zur V o l k s k a m m e r in der Sowjetzone haben das 
vorher erwartete Ergebnis gebracht: nach e iner 
M i t t e i l u n g des amtl ichen Wahlausschusses der 
Zone v o n M o n t a g mi t tag entfal len 99,3 Prozent 
der am Sonntag bei den sogenannten „ V o l k s ­
wah l en" abgegebenen S t immen auf die k o m ­
munistische Einhei ts l is te für die V o l k s k a m m e r . 
U n g ü l t i g e und Gegenst immen, die zusammen­
g e z ä h l t wurden , so l len demnach nu r 0,7 P ro ­
zent betragen. Die W a h l b e t e i l i g u n g w i r d für die 
V o l k s k a m m e r w a h l mit 98,4 Prozent beziffert . 

Nach M i t t e i l u n g der W a h l l e i t u n g w a r e n i n 
der Sowjetzone insgesamt 12 086 987 Personen 
wahlberechtigt . V o n diesen h ä t t e n 11 889 817 
Personen (98,4 Prozent) an der W a h l zur V o l k s ­
kammer te i lgenommen. D ie Z a h l der Ja -S t immen 
w i r d mit 11 807 497 (99,3 Prozent) angegeben, 
w ä h r e n d die u n g ü l t i g e n u n d ablehnenden S t i m ­
men 82 320 (0,7 Prozent) ausmachen sol len . 

Es handelt sich, das wissen w i r al le, nicht um 
eine W a h l , sondern um einen befohlenen 
Zwangsaufmarsch zum W a h l l o k a l . 

Der Reichstag hielt stand 
Vergeb l icher Sprengversuch an der g r o ß e n K u p p e l 

Die N iede r l egung der ausgebrannten K u p p e l 
des historischen deutschen R e i c h s t a g s g e b ä u d e s , 
die nach monatelangen Vora rbe i t en durch fern­
gesteuerte S c h w e i ß g e r ä t e erfolgen soll te, ist 
mißg lück t . 

Unter der Le i tung der Bauve rwa l tung des 
Ber l iner Senats hatten Spezialarbei ter fün fzehn 
Thermi t ladungen an den H a u p t t r ä g e r n der K u p ­
pel angebracht. Jede Ladung w o g 4,5 Zentner 
und sollte mit der nach der Z ü n d u n g en twicke l ­
ten Hi tze von rund 2300 G r a d die T r ä g e r durch­
s c h w e i ß e n . Infolge des Eigengewichtes sol l te 
dann die Kuppe lkons t ruk t ion in sich zusam­
menfal len. 

A l s der Sprengmeister d ie ferngesteuerten 
S c h w e i ß g e r ä t e a u s l ö s t e , w a r ein leichtes Zischen 
zu h ö r e n . D a n n leuchteten an den S t a h l t r ä g e r n 
der Kuppe l hel lrote F l ammen auf, die sich u n ­
ter Zischen und Rauchentwicklung an den V e r ­
strebungen e n t l a n g f r a ß e n . Nach z w e i M i n u t e n 
erloschen die F lammen. Die Rauchwolke zog 
langsam in Richtung Os tbe r l in davon . D ie K u p ­
pel r ü h r t e sich nicht. 

Atemlose Spannung l ag ü b e r dem V o r f e l d 
des Reichstages. E i n oder z w e i k l e i n e T r ä g e r 
der K u p p e l fielen nach geraumer Zel t i n den 
ehemaligen Plenarsaal , Die gewal t ige K u p p e l 
aber hob sich w ie zuvor v o m b lauen Oktober ­
h immel ab. 

Diäten für Überläufer 
Der im September in die Sowjetzone ü b e r g e ­

laufene Bundestaqsabgeordnete Schmid t -Wi t t -
mack e r h ä l t n a d i w ie v o r seine D i ä t e n als M i t ­
g l i ed des Bundestages. Dies wurde am M o n t a g 
in der Par lamentsverwal tung b e s t ä t i g t . D ie i h m 
zustehenden B e t r ä g e w e i d e n angeblich auf eine 
Bank ü b e r w i e s e n , w o sie der ehemal ige A b ­
geordnete durch einen no ta r i e l l Beauftragten 
abholen lassen kann , ohne d a ß Rechtsmittel da­
gegen mögl ich s ind. 

Zum zweiten Male geflüchtet 
Im Zentra len F l ü c h t l i n g s a u f n a h m e l a g e r i n 

W e s t - B e r l i n finden sich jetzt i n zunehmender 
A n z a h l F l ü c h t l i n g e aus der Sowjet ischen Be­
satzungszone Mit te ldeutschlands und aus Ost-
B e r l i n ein, die zum zwei ten M a l e um A s y l i n 
der Bundesrepubl ik nachsuchen. Es handel t sich 
dabei um F lüch t l i nge , die bereits v o r e in iger 
Zei t nach W e s t - B e r l i n gekommen und sodann 
in F l ü c h t l i n g s l a g e r n in der Bundes repub l ik 
untergebracht worden waren . A u f G r u n d der 
s t ä n d i g wiederhol ten E r k l ä r u n g e n der Sowjet­
zonen-Regierung, d a ß jeder F l ü c h t l i n g i n die 
„DDR" z u r ü c k k e h r e n sol le und d a ß ihm ke ine r ­
le i Schwier igke i ten bereitet we rden w ü r d e n , 
hatte sich eine A n z a h l v o n F l ü c h t l i n g e n zur 
R ü c k k e h r nach Mi t te ldeutsch land bewegen 
lassen. Nach ihrer R ü c k k e h r stel l te sich aber 
heraus, d a ß diese „ R ü c k k e h r e r " v o m Staats­
sicherheitsdienst v e r h ö r t wurden und zu Sp i t ze l ­
diensten verpflichtet werden sol l ten . Daraufh in 
entschlossen sich bisher rund zweihunder t 
dieser R ü c k k e h r e r zur erneuten Flucht nach 
W e s t - B e r l i n . Unter ihnen waren fünfzig He imat -
vertr iebene. (hv p) 



Jahrgang 

D e r H e i m k e h r e r / h Eine Erzählung 
von Rudolf Naujok 

N u n s ind al le entlassen, mit denen er die 
v ie len Jahre hinter Stacheldraht verbracht hat 
f • f , - ! ? 3 l 6 i n i n d e r Krankenbaracke, von 
freundlichen Krankenschwestern umgeben. Selt­
sames Gefühl , dieses A l l e i n s e i n und auch die 
ungewohnte Aufmerksamkei t , die, mit dem 
rechten Takt entgegenzunehmen, er erst wieder 
lernen m u ß . 

' S f J S p ä t h e i m k e h r e r — er selber nennt sich 
spottisch „ Z u s p ä t h e i m k e h r e r " — steht al«o i n 
seinem Zimmer und mustert sich im Spiegel Die 
rundlichen W a n g e n und das Doppe lk inn t äu ­
schen Gesundhei t vor , aber in W i r k l i c h k e i t ist 
es Wasser . Das gute Herz w i l l eben nicht mehr 
Es macht n e r v ö s e , hektische S p r ü n g e , drosselt 
den Kre i s lauf und rumort hohl und pfeifend wie 
ein ausgeleierter M o t o r . Es ist auch k e i n W u n ­
der, wenn man bedenkt, d a ß es fünfzehn Jahre 
auf Hochtouren gelaufen ist. Die Schlachtfelder 
Europas und A f r i k a s haben ihre Spuren zurück­
gelassen, und dann R u ß l a n d , immer nur Ruß­
land, das mi t seinem Eis und Schnee, mit Blut 
und Grauen fast a l le vorher igen Erlebnisse 
ü b e r d e c k t und a u s g e l ö s c h t hat. 

U n d nun steht er i m Zimmer der K r a n k e n ­
baracke und schaut i n den Spiegel . A l l e s ind 
schon entlassen, die mit ihm aus der Gefangen­
schaft kamen, er ist der letzte. Er ist schon ü b e r 
eine Woche hier zur Erho lung und Behandlung, 
aber es erscheint i h m alles sehr seltsam und 
m e r k w ü r d i g i n diesem goldenen Wes ten . Ke ine 

t7n ber "clreue unferec ßunben 
haben toir, eine neue ftefmat gefunben. 

G R Ä F E U N D U N Z E R Garmisch-Partenkirchen 
einst das Haus der Bücher in Königsberg • Gegr. 1711 

Kaserne, ke ine feuchtnasse Kel lerecke, k e i n ver­
wanzter Strohsack, nein, w i r k l i c h : Bett, Sofa, 
Tisch und Stuhl . U n d warm, unglaublich, e in 
k le iner eiserner Ofen brennt ganz für ihn a l le in . 

U n d dann: er ist frei, er kann hingehen, w o h i n 
er w i l l . Das he iß t , doch nicht ganz. Er m ö c h t e 
zuallererst nach seiner He imat gehen, nach Ost­
p r e u ß e n , dessen verlassene Felder und z e r s t ö r t e 
Gehöf t e er mit bebendem Herzen auf der 
Durchfahrt gesehen hat. Sogar die Ruinen v o n 
K ö n i g s b e r g hat er gesehen. Dor th in gehen, wo­
hin seine Sehnsucht ihn d r ä n g t , kann er nicht. 
A b e r es bleibt noch v i e l , unglaubl ich v i e l . Er 
kann zum Beispie l die Treppe hinuntergehen 
und dann auf die S t r a ß e . Es w i r d i hn niemand 
anhalten, und es w i r d ihn niemand nach seinen 
Absichten fragen. 

Er kann auch in den Spiegel sehen, stunden­
lang, so lange, w i e er w i l l . Die Haare, die er i n 
Ruß land kurzgeschoren wie e in St räf l ing tragen 
m u ß t e , s ind ihm schon etwas nachgewachsen. 
Langsam bildet sich der alte Scheitel auf seinem 
Haupte und damit das Gesicht v o n v o r fünfzehn 
Jahren. A b e r es s ind nicht dieselben Haare . Sie 
s ind grau und struppig, als ob sie e inem Frem­
den g e h ö r t e n . Es schaut jeden Tag in den Spie­
gel und wartet, d a ß das alte Gesicht wieder zum 
Vorsche in kommen m ö g e . Er wartet mit einer 
bebenden Unruhe, als wo l l t e er es gewaltsam 
herbeizwingen, einfach, um leben z u k ö n n e n . 
Es k ö n n t e aber auch sein, d a ß es niemals mehr 
k ä m e , das gute, alte Gesicht. U n d davor hatte 
er Angs t , mehr. Angs t als auf den Schlachtfel­
dern R u ß l a n d s . 

Die russische P e l z m ü t z e , die ihn so fremd 
machte i n den S t r a ß e n der westdeutschen S t ä d t e , 
hat i hm die Krankenschwester abgenommen, be­
hutsam und mit e inem Lächeln . Er wol l t e sie 
eigentl ich gar nicht hergeben, denn er hatte sich 
an sie g e w ö h n t . N u n setzt er sich wieder das 
alte deutsche Schiffchen auf, sehr seltsam, nur 
die K o k a r d e fehlt. Dann knöpf t er den langen 
M i l i t ä r m a n t e l zu , schiebt die H ä n d e tief i n die 
Taschen, ganz unsoldatisch und leger, und 
schreitet die Treppe hinab. 

A u f der S t r a ß e schauen ihm die Leute nach. 
Er hat die Schultern w ie zur A b w e h r ein wenig 
hochgezogen, denn er fühlt selbst, w ie fremd er 
hier ist. A l l e sehen gepflegt und elegant aus 
und denken k a u m noch daran, was gewesen 
war. U n d nun schreitet h ier e in deutscher So l ­
dat ü b e r die S t r a ß e n w ie eine Erinnerung, w ie 
e in Auferstandener , aber U n e r l ö s t e r , w ie eine 
A r t Ahasve rus . D ie Leute s ind hier nur an eng­
lische Soldaten g e w ö h n t , die munter und ver­
g n ü g t , sehr adrett und schmuck ü b e r a l l herum­
laufen. Sie tragen ke ine russischen P e l z m ü t z e n 
und haben nicht die Last v o n fünfzehn ver­
lorenen Jahren unsichtbar, oder vie l le icht auch 
sichtbar, auf dem Rücken . 

Er schiebt die H ä n d e noch tiefer in die Ta­
schen des alten M i l i t ä r m a n t e l s und versucht 
dem Glanz der gefü l l ten Schaufenster zu ent­
rinnen. Er erreicht durch die Vorstadt das stil le 
Land, und die alten B ä u m e der Chaussee be­
gleiten ihn. Der W i n d zieht scharf ü b e r die 
dunklen, stumm und in sich gekehrt l iegenden 
Felder, fast wie in O s t p r e u ß e n , und die Blä t ter 
rascheln herbstlich um die Füße des Heimge­
kehrten. 

Eigentlich ist es eine Infamie, ihn Heimkehrer 
zu nennen, denn hier ist gar nicht seine Heimat. 
Er sah sie auf der Durchfahrt, aber er erkannte 
sie nicht mehr, ebenso, wie er sich selbst im 
Spiegel nicht mehr erkennt. Doch klopft sein 
Herz, wenn er nur an das Land der dunklen 
W ä l d e r , der hel len Seen und weiten Haffe 
denkt. Das Herz klopft ü b e r h a u p t v i e l zu schnell 
und bei al len unpassenden Gelegenheiten. 

Auch wenn er an seine Frau denkt und an sein 
kleines blondes Mäde lchen , klopft es. A l s er in 
den K r i e g zog, begann für sie gerade die Schul­
zeit. Er erinnert sich an v ie le A u s s p r ü c h e aus 
ihrem l ä c h e l n d e n und gleichwohl etwas nach­
denklichen Kindermund . „ W a r u m macht der 
liebe Gott den Teufel eigentlich nicht kaputt, 
wenn er doch alles kann?" Oder: „ W e r hat den 
l ieben Gott geboren, und wie ist er in den 
H i m m e l gekommen?" 

Er w ä r e gern noch eine W e i l e zu Hause ge­
blieben, um sie wachsen und b l ü h e n zu sehen, 
aber es sollte nicht sein. Die W e l t ist laut, und 
der Ä t h e r d r ö h n t v o n den Stimmen, die ihn 
elektrisch durcheilen, doch ke in Sender w e i ß auf 
seine Frage eine A n t w o r t zu geben: „ W o ist 
meine Frau? W a s habt ihr mit meinem Kinde 
gemacht?" Da ist es gut, a l le in ü b e r die leeren 
Felder zu gehen, wenn die Blä t te r rascheln und 
v o n Unwiderbr ingl ichem e r z ä h l e n . 

E i n englischer M i l i t ä r w a g e n rol l t an ihm auf 
der S t r a ß e vorbei . Dar in sitzen zwei Offiziere, 
die sich interessiert nach ihm umschauen, nicht 
anders als die Menschen auf den S t r a ß e n der 
Stadt. Er kennt das schon und beachtet es nicht. 
W a s h ä t t e er schon mit ihnen zu schaffen? 

Doch das A u t o häl t , und die Offiziere steigen 
aus. Es scheint ein M a j o r mit seinem A d j u ­
tanten zu sein, sovie l w e i ß er v o n seinen Er­
fahrungen aus A f r i k a . W a s wo l l en sie eigent­
lich v o n ihm? W o l l e n sie viel leicht fragen, 
wieso es sieben Jahre nach dem K r i e g noch 
einen entlassenen Soldaten auf der S t r a ß e gibt? 
W o l l e n sie seine Papiere sehen oder ihn v i e l ­
leicht zum wiederhol ten M a l e gefangen neh­
men? Er ü b e r l e g t einen Augenbl ick , ob es nicht 
besser w ä r e , einfach umzukehren und die Be­
gegnung zu vermeiden. E in innerer Trotz hä l t 
ihn jedoch davon ab, diesem Einfa l l zu folgen. 

Die beiden Offiziere tun nichts, sondern 
stehen einfach vor ihrem Jepp und starren dem 
He imkehre r entgegen, als ob sie einen Aufer­
standenen s ä h e n . Dann, wie er fünf Schritte v o n 
ihnen entfernt ist, nehmen sie Ha l tung an und 
r e i ß e n die H a n d an die flache Sch i rmmütze . Sie 
g r ü ß e n einen Soldaten, einen M a n n im geflick­
ten M i l i t ä r m a n t e l , hier auf der einsamen Land­
s t r a ß e , wo es niemand sieht. 

Der Heimkehrer , zunächs t vö l l ig über rasch t , 
strafft sich gleichfalls, schaut sie ernst an, Auge 
in Auge , doch wie aus einer unendlicher Ferne, 
legt die H a n d an die M ü t z e , stramm und zackig, 
wie er es vor fünfzehn Jahren auf einem K a ­
sernenhof i n O s t p r e u ß e n gelernt hat. Er dankt. 
Salut ierend lassen die fremden Offiziere ihn 
v o r ü b e r g e h e n , steigen in ihren W a g e n und fah­
ren weiter. 

Der Heimkehrer starrt ihnen nach. Haben sie 
ihn geehrt, den M a n n , der Heimat, Beruf, Ge­
sundheit, W e i b und K i n d opfern m u ß t e ? Oder 
verneigen sie sich vor der Tragik eines So l -
datentums, das trotz g r o ß e r Heldenhaftigkeit 
sinnlos und ver loren anmuten muß? G r ü ß e n sie 
den letzten deutschen Soldaten, oder b e g r ü ß e n 
sie i n ihm schon wieder den ersten? Es fällt 
dem sinnenden M a n n im grauen M i l i t ä r m a n t e l 
der Bibelspruch ein v o n den Letzten, die gleich­
zei t ig die Ersten sein sol len. 

Er schü t te l t den Kopf ü b e r dieses unerwartete 
Erlebnis und schreitet weiter. Er w e i ß nicht, was 
in den Herzen der fremden Offiziere vorge­
gangen war, als sie ihm mitten auf der herbst­
lichen L a n d s t r a ß e diese u n g e w ö h n l i c h e Ehrung 
bereiteten. A b e r er nahm sie iü r al le entgegen, 
die geschlagen und mißach te t waren. Und wie 
er weitergeht, w i r k t er ein wenig straffer, so 
als h ä t t e ihn mit den H ä n d e n der fremden Offi­
ziere hinter a l lem unentwirrbaren Schicksal ein 
verborgener Sinn g e g r ü ß t . 

Erste Post aus Rußland 
Nach M i t t e i l u n g des Heimkehrerverbandes 

haben in den letzten Wochen zwe i Bielefelder 
Fami l ien die erste Nachricht seit Kr iegsende v o n 
ihren A n g e h ö r i g e n in sowjetischer Gefangen­
schaft erhalten. A u f einer Postkarte teil te ein 
Kriegsgefangener seiner F rau mit, es sei ihm 
nach mehr als n e u n j ä h r i g e r Gefangenschaft er­
laubt worden, „ e r s t m a l s i n die Heimat zu schrei­
ben". „ . 

Dem Heimkehre rverband sind a u ß e r d e m we i ­
tere Fä l l e bekannt geworden, in denen von Ge­
fangenen aus der Sowjetunion, die das letztemal 
in den Jahren 1946 und 1947 geschrieben haben, 
nunmehr wieder Post eingetroffen ist. Die neuen 
Lebenszeichen kamen aus den Lagern 5110/3b 
und 5110/37 bei M o s k a u . 

Von Workuta nach Torgau 
In e inem Sondertransport s ind 36 v o n sowje­

tischen M i l i t ä r t r i b u n a l e n verurtei l te Deutsche 
die bisher in den Strafarbeitslagern von W o r k m a 
inhaftiert waren, v o n B.es t -Li towsk nach Frank 
furt a. d. Oder gebracht worden Dort wurden 
sie, wie das I n f o r m a t i o n s b ü r o Wes t mitteilt , 

v o n den Sowjets der V o l k s p o l i z e i ü b e r g e b e n 
und ansch l i eßend in das Zuchthaus Torgau ein­
geliefert. 

Sowjets überweisen deutsche Häftlinge 
Die S o w i e t b e h ö r d e n wol len alle deutschen 

Häf t l inge , die unter der A n k l a g e von Verbre­
chen gegen die Sowjetarmee von sowjetischen 
Mi l i t ä rge r i ch t en in Deutschland verurteil t wur­
den und in der Sowjetzone ihre Strafe v e r b ü ­
ßen, den Dienststellen der „Deutschen Demo­
kratischen Republ ik" ü b e r g e b e n . Die Zahl dieser 
Deutschen wi rd von Westber l iner Stellen mit 
rund 6000 bis 7000 angegeben. W i e aus Ostber­
l iner Regierungskreisen verlautet, ist mit der 
Mögl ichke i t zu rechnen, daß schon in einigen 
Tagen rund 3000 der Strafgefangenen amne­
stiert und entlassen werden. 

A u s Polen heimgekehrt sind zehn Deutsche, die 
bisher in einem polnischen Gefängn i s bei W a r ­
schau saßen , in dem noch weitere 34 Deutsche 
festgehalten werden. 

D i e r i c h t i g e 

W a s c h m e t h o d e : 

zum Einweichen 
und Wasserenthärten 

zum Waschen 

zum Spülen 

ob g r o ß e W ä s c h e 
ob k l e i n e W ä s c h e 
ob im Kessel 
ob in der Maschine 

Lassen Sie sich durch nichts beirren: 
S o w a s c h e n S i e s c h o n e n d , 

h y g i e n i s c h , 

s p a r s a m ! 
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den oftpimfafätn jjeimatfteifen... Königsberg-Stadt 

M o n a t O k t o b e r 

31. O k t o b e r : K r e i s O s t e r o d e i n D ü s s e l d o r f , 
L o k a l „ U n i o n s s ä l e " . 

31. O k t o b e r : L a n d e s t r e f f e n R h e i n l a n d - P f a l z 
i n N e u s t a d t a n d e r W e i n s t r . 

r*Ionat N o v e m b e r 

7. N o v e m b e r : J a h r e s t r e f f e n d e r G u m b l n n e r 
i n B e r l i n , P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e , S t e g l i t z e r 
S t r a ß e 14/16. 

28. N o v e m b e r : K r e i s O s t e r o d e i n B r e m e n . 
„ K a f f e e h a u s E l l m e r s - S c h o r f " . 

D i e K r e i s v e r t r e t e r w e r d e n g e b e t e n , Ä n d e r u n g e n 
u n d E r g ä n z u n g e n d e r S c h r i f t l c i t u n g u m g e h e n d 
m i t z u t e i l e n . 

Ebenrode (Stallupönen) 
W i e a l l j ä h r l i c h h a b e i ch a u c h a m D i e n s t a g , 12. O k ­

t o b e r , u n s e r m ä l t e s t e n L a n d s m a n n , F e r d i n a n d 
K ü h n aus K l i m m e n ( B u g d s z e n ) , i m N a m e n des 
K r e i s e s E b e n r o d e d i e h e r z l i c h s t e n G l ü c k w ü n s c h e 
z u s e i n e m 101. G e b u r t s t a g ü b e r b r a c h t . 

M e i n e n a l t e n N a c h b a r n aus d e r H e i m a t f a n d ich 
u n v e r ä n d e r t g e s u n d u n d f r i s c h v o r . S e i n A u g e n ­
l i cht ist w o h l e r l o s c h e n , a b e r b e i d e r B e g r ü ß u n g 
e r k a n n t e er m i c h so for t a n d e r S t i m m e u n d n a n n t e 
m e i n e n N a m e n . S e i n f abe l ha f t e s G e d ä c h t n i s ist z u 
b e w u n d e r n . U n t e r a n d e r e m e r z ä h l t e er m i r aus 
d e r Z e i t des E r s t e n W e l t k r i e g e s . A l s i m A u g u s t 
1914 d ie R u s s e n d e n ö s t l i c h e n T e i l O s t p r e u ß e n s b e ­
setzt h a t t e n , w u r d e er g e z w u n g e n , f ü r d iese B a g a g e 
z u f a h r e n . V o n s e i n e m d a m a l i g e n W o h n s i t z K r e i s 
N e u s t a d t i n L i t a u e n g e g e n ü b e r v o n S c h i r w i n d t , 
K r e i s P i l l k a i l e n , f ü h r t e der W e g ü b e r K a t t e n a u , 
G e o r g e n b u r g u n d W e h l a u . B e i m A b s c h i e d sagte e r : 
G o t t segne S ie , m ö g e n S i e a u c h 101 J a h r e a l t w e r ­
d e n . 

Z u m e r s t e n m a l w u r d e i n d e m n e u e r w o r b e n e n 
u n d g e m ü t l i c h e n E i g e n h e i m i n N o r t o r f d e r G e ­
b u r t s t a g ge fe ier t . D e r B ü r g e r m e i s t e r d e r S t a d t 
ha t te d e m J u b i l a r a m V o r m i t t a g e i n e n K o r b m i t 
F r ü c h t e n ü b e r r e i c h t . V e r t r e t e r d e r O r t s v e r e i n i g u n g 
d e r O s t p r e u ß e n f e h l t e n a u c h n i c h t . A n d e r r e i c h 
bese tz ten K a f f e e t a f e l u n d d e m A b e n d e s s e n n a h ­
m e n V e r w a n d t e u n d F r e u n d e t e i l . A l t - u n d J u n g ­
b a u e r G o d t m i t d e n F r a u e n aus B o k e l , w o F a m i l i e 
K ü h n seit 1945 g e w o h n t hat , w a r e n a u c h e r s c h i e n e n . 

G e s u c h t w e r d e n : P o s t b e a m t e r O t t o S c h a e f e r u n d 
F r a u H e l e n e , d i e Z o l l b e a m t e n W i l l y u n d H e l m u t 
Schae fer . ' 

R u d o l f de l a C h a u x , 
(24b) M ö g l i n b. B r e d e n b e k , K r e i s R e n d s b u r g . 

Gumbinnen 
A m S o n n t a g , d e m 7. N o v e m b e r , f i n d e t i n B e r l i n 

i m P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e ( g e g e n ü b e r d e m S-
B a h n h o f ) e i n G u m b i n n e r G r o ß t re f f en statt, z u d e m 
al le L a n d s l e u t e aus B e r l i n u n d U m g e b u n g h e r z l i c h 
e i n g e l a d e n s i n d . E i n e b e s o n d e r e F r e u d e w ä r e es, 
w e n n a u c h v i e l e G u m b i n n e r aus d e m B u n d e s g e b i e t 
d a z u k o m m e n k ö n n t e n . 

D e r V e r l a u f i s t f o l g e n d e r : U m " 1 2 U h r : A n d a c h t , 
P f a r r e r M o r i t z . B i s 14.30 U h r : M i t t a g e s s e n u n d B e ­
s i c h t i g u n g der A u s s t e l l u n g . U m 14.30 U h r : A n ­
s p r a c h e n . U m 15.30 U h r : L i c h t b i l d e r v o n S t a d t u n d 

K r e i s G u m b i n n e n . A b 17 U h r : G e s e l l i g e s B e i s a m ­
m e n s e i n . D a s L o k a l w i r d ab 10 U h r g e ö f f n e t s e in . 

E s w e r d e n z u d i e s e m T r e f f e n v i e l e L a n d s l e u t e 
aus d e r s o w j e t i s c h bese tz ten Z o n e k o n m e n . Ich 
m ö c h t e als K i e i s v e r t r e t e r n i ch t g e r n e z u i h n e n 
m i t l e e r e n H ä n d e n k o m m e n . U n s e r e F r e u n d e aus 
der s o w j e t i s c h bese tz ten Z o n e m ü s s e n f ü r j e d e 
T a s s e K a f f e e w e g e n des W ä h r u n g s u n t e r s c h i e d e s das 
F ü n f f a c h e b e z a h l e n . H e l f t m i r , d a m i t i c h i h n e n 
ne l fen k a n n u n d i h n e n i m N a m e n u n s e r e r G u m b i n ­
n e r G e m e i n s c h a f t , d ie k e i n e Z o n e n g r e n z e n k e n n t , 
e ine G e l d b e i h i l f e g e b e n u n d i h n e n e twas a n L e ­
b e n s m i t t e l n , b e s o n d e r s F e t t , m i t g e b e n k a n n . 

F ü r so lche G a b e n w ä r e i c h sehr d a n k b a r . Ich b i t t e 
sie z u s e n d e n a n P f a r r e r M o r i t z . B e r l i n - N e u k ö l l n , 
Saa le s t r . 36, ( P o s t s c h e c k k o n t o : B e r l i n - W e s t 399 58). 

H a n s K u n t z e , 
H a m b u r g - B e r g e d o r f , K u p f e r h o f 4 

Insterburg 
S t a d t o b e r f ö r s t e r F r a n z K r ü c k e n t 

A m 6. O k t o b e r ist u n s e r S t a d t o b e r f ö r s t e r F r a n z 
K r ü c k e n i m 78. L e b e n s j a h r h e i m g e g a n g e n , e i n 
M a n n , der w e i t ü b e r e i n M e n s c h e n a l t e r h i n a u s 
u n s e r e I n s t e r b u r g e r S t a d t f o r s t b e t r e u t hat . W i r 
I n s t e r b u r g e r v e r l i e r e n m i t i h m e i n e n L a n d s m a n n , 
d e r w i e k a u m e i n a n d e r e r u n s e r e I n s t e r b u r g e r 
H e i m a t v e r k ö r p e r t e . F r a n z K r ü c k e n w a r n i c h t n u r 
e i n gerr .der M e n s c h u n d v o r z ü g l i c h e r F o r s t m a n n , 
er w a r e i n I n s t e r b u r g e r O r i g i n a l , das i n s e i n e r 
E i g e n a r t , E r s c h e i n u n g u n d U r w ü c h s i g k e i t aus d e m 
R a h m e n des A l l t ä g l i c h e n u n d D u r c h s c h n i t t l i c h e n 
h e r a u s t r a t . D i e I n s t e r b u r g e r k a n n t e n u n d achte ten 
O b e r f ö r s t e r K r ü c k e n . G e l e g e n t l i c h f ü r c h t e t e m a n 
w o h l a u c h , i h m i n s e i n e m W a l d e z u b e g e g n e n , w e n n 
m a n a u f n i c h t g a n z e r l a u b t e n W e g e n w a n d e l t e . 
K r ü c k e n g e h o l t e w i e d ie E i c h e n u n d F i c h t e n z u 
s e i n e m W a l d e u n d w i e d e r J ä g e r z u m W a p p e n 
u n s e r e r S tadt . S e i n e g r o ß e S e h n s u c h t , e i n m a l z u 
H a u s e a u s z u r u h e n , ist n i c h t i n E r f ü l l u n g g e g a n g e n . 
E r w i r d a b e r in d e r E r i n n e r u n g der I n s t e r b u r g e r 
f o r t l e b e n , u n d d ie G e d a n k e n a n i h n w e r d e n v o l l e r 
A c h t u n g v o r d i e s e m M e n s c h e n se in . E s w e r d e n 
w e h m ü t i g e , a b e r a u c h f r e u d i g e u n d h u m o r v o l l e 
E r i n n e r u n g e n se in . D r . W a n d e r . * 

J a h r e s h a u p t t r e f f e n i n K r e f e l d 

A m A b e n d v o r d e m J a b r e s h a u p t t r e f f e n i n u n s e r e r 
P a t e n s t a d t f a n d e n s ich V e r t r e t e r v o n I n s t e r b u r g 
u n d K r e f e l d z u e i n e r A u s s p r a c h e z u s a m m e n . V o n 
se i ten der S t a d t K r e f e l d n a h m e n d a r a n t e i l : D e r 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r , d e r s t e l l v e r t r e t e n d e O b e r b ü r ­
g e r m e i s t e r , d e » - O b e r s t a d t d i r e k t o r , der S t a d t d i r e k ­
tor , m e h r e r e S t a d t r ä t e u n d d ie F r a k t i o n s v o r s i t z e n ­
d e n der p o l i t i s c h e n P a r t e i e n i m R a t ; v o n I n s t e r b u r g 
S t a d t u n d L a n d : D i e L a n d s l e u t e H u n d e r t m a r c k , 
B r i e n , B e h r e n d t , B e r m i g , P a d e f f k e , R o h r m o s e r , 
K ü h n a s t , W a p i n o w s k i , D r . G a e d e , D r . G r u n e r t , so ­
w i e d i e K r e i s v e r t r e t e r D r . W a n d e r u n d N a u j o k s . 

D e r Z w e c k der Z u s a m m e n k u n f t w a r n i c h t a l l e i n 
d e r , d a ß s ich I n s t e r b u r g e r u n d K r e f e l d e r k e n n e n -
e r n e n u n d n ä h e r k e n n e n so l l t en , s o n d e r n v o r a l l e m 
d e r G e d a n k e n a u s t a u s c h ü b e r S i n n u n d B e d e u t u n g 
d e r P a t e n s c h a f t . E s w u r d e d a b e i d i e A u f f a s s u n g 
v e r t r e t e n , u n d s ie f a n d a l l s e i t ige Z u s t i m m u n g , d a ß 
K r e f e l d n i ch t e t w a so etwas Ä h n l i c h e s w i e e i n g u t e r 
P a t e n o n k e l s e in dar f , d e r d e n I n s t e r b u r g e r n als 
a r m e n F l ü c h t l i n g e n h i n u n d w i e d e r e twas G u t e s 
t u n w o l l e u n d sol le . D a s w ä r e v ö l l i g v e r f e h l t . Z i e l 
u n d I n h a l t d e r P a t e n s c h a f t s e i en v i e l h ö h e r u n d 
g r ö ß e r . K r e f e l d h a b e j a a u c h n i c h t d i e P a t e n s c h a f t 
ü b e r d i e B e v ö l k e r u n g v o n S t a d t u n d L a n d , s o n d e r n 
ü b e r d i e d e u t s c h e S t a d t u n d d e n d e u t s c h e n K r e i s 
I n s t e r b u r g ü b e r n o m m e n , ü b e r e i n e n T e i l D e u t s c h ­
l a n d s , d e m n a c h , d e r h e u t e e n t g e g e n a l l e n G r u n d ­
s ä t z e n des R e c h t s g e r a u b t sei . D u r c h d ie Ü b e r n a h m e 

Das Preisgericht hat entschieden 
Bestes Symbol und Motto wurden ermittelt 

F ü r d i e 7 0 0 - J a h r - F e i e r d e r S t a d t K ö n i g s b e r g , d i e 
i m n ä c h s t e n J a h r i n d e r P a t e n s t a d t D u i s b u r g statt ­
findet, w u r d e v o m A m t f ü r S t a d t w e r b u n g u n d 
W i r t s c h a f t s f ö r d e r u n g e i n W e t t b e w e r b z u r E r m i t t ­
l u n g e ines S y m b o l s s o w i e e ines M o t t o s aus ­
g e s c h r i e b e n . ( V g l . a u c h F o l g e 32 des O s t p r e u ß e n ­
b lat ts v o m 7. A u g u s t . ) 

E i n e J u r y , d i e s i ch aus P r o f e s s o r F r a n z M a r t e n 
( G e l s e n k i r c h e n ) , d e r f r ü h e r M i t g l i e d des a k a d e m i ­
schen K o l l e g i u m s d e r K u n s t a k a d e m i e i n K ö n i g s ­
b e r g w a r , D r . H e i n k e ( D ü s s e l d o r f ) , B e i g e o r d n e t e n 
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Das Preisgericht sprach Erich H. Garstka, 
Duisburg, den zweiten Preis bei der Wahl 
der eingereichten Entwürfe für die Grün­

dungsfeier von Königsberg zu. 

d e r P a t e n s c h a f t b e k u n d e K r e f e l d s y m b o l h a f t se ine 
V e r b u n d e n h e i t z u m g a n z e n d e u t s c h e n O s t e n u n d 
s e i n e n W i l l e n , s i ch f ü r se ine R ü c k g a b e m i t a l l e n 
K r ä f t e n e i n z u s e t z e n u n d se ine e i g e n e B e v ö l k e r u n g 
d f . von z u ü b e r z e u g e n , d a ß der d e u t s c h e O s t e n n o t ­
w e n d i g se i f ü r das L e b e n des d e u t s c h e n V o l k e s , 
d a ß also d i e W i e d e r g e w i n n u n g des d e u t s c h e n 
O s t e n s i n F r i e d e n u n d F r e i h e i t k e i n e S a c h e d e r I n ­
s t e r b u r g e r o d e r d e r H e i m a t v e r t r i e b e n e n , s o n d e r n 
e ine g e s a m t d e u t s c h e A u f g a b e sei . U m das i n d i e 
T a t u m z u s e t z e n , w i l l K r e f e l d n i c h t n u r m i t d e r B e ­
v ö l k e r u n g v o n I n s t e r b u r g S t a d t u n d L a n d F ü h l u n g 
h a l t e n , s o n d e r n se ine J u g e n d u n d d i e g e s a m t e 
B e v ö l k e r u n g ü b e r I n s t e r b u r g u n d d e n d e u t s c h e n 
O s t e n l a u f e n d u n t e r r i c h t e n , e i n I n s t e r b u r g e r Z i m ­
m e r i m H e i m a t m u s e u m i n der B u r g L i n n als G e ­
d e n k - u n d M a h n m a l e i n r i c h t e n u n d v i e l e a n d e r e 
M a ß n a h m e n t r e f f e n , d i e i m e i n z e l n e n n o c h G e g e n ­
s t a n d g e m e i n s a m e r B e s p r e c h u n g e n s e i n w e r d e n . 

D r . W a n d e r . 

K S S - o E T 5 5 k e n s l r a 0 . e 1 * U < J » „ „ t Z w « , » . 
P r e i s t r ä e e r w u r d e E r i c h H . G a i s t k a , u u i s u u i s , 
K e s t r l ß e - 4 (200.- D M ) . D e n d r i t t e n P r e i s (100 . -
D M ) e r h i e l t e b e n f a l l s H e i n z H e r m e y . ( E i n e A b t 1-
d u n g des S y m b o l s , das d e n e r s t e n P r e i s e i n i e i t . 

b l n e f e c ] c i W W a a h l f d f s C i M o u o s f ü r d i e Siebenhundert-
jahr fe . e " k l n d e . A u s s c h u ß z u f o l g e n d e m E r g e b -

n D a s M o t t o . . K ö n i g s b e r g l e b t we i ter" , E i n s e n d e r i n 
H e l e i W a l l E s c h w e i l e r , K r e i s A a c h e n , K o m m s t r . ZI, 
w u r d e m i t d e m e r s t e n P r e i s (100 . - ° M ) a u s g e z ^ c h -
net. D e n z w e i t e n P r e i s ( 7 5 . - D M ) erhielt R u t h 
S c h l a w a t z k y , D u i s b u r g , F u r s t e n s t r a ß e 1. f ü l das 

M o t t o . _ . . _ „ 
„ S t o l z a u f das E i n s t d e u t e n , 
A u f r e c h t i m H e u t s c h r e i t e n , 
G l ä u b i g das M o r g e n b e r e i t e n ! " 

D e r d r i t t e P r e i s w u r d e H e r b e r t M e i n h a r d M u h l ­
p f o r d t L ü b e c k . Wahmstr. SS, für das M o t t e . K ö ­
n i g s b e r g - s i e b e n h u n d e r t J a h r - U n s b l e i b s t du 
H e i m a t i m m e r d a r ! " z u e r k a n n t . 

Der Preisträger des Wettbewerbs, Heinz 
Hermey, wurde auch mit dem dritten 

Preis bedacht. 

D i e i n d e r P a t e n s t a d t D u i s b u r g w o h n e n d e n e h e ­
m a l i g e n A n g e h ö r i g e n d e r S t a d t v e r w a l t u n g K ö n i g s ­
b e r g u n d i h r e E h e f r a u e n t r e f f e n s i ch a m S o n n ­
a b e n d , 6. N o v e m b e r , p ü n k t l i c h u m 19 U h r , i m 
T i e r p a r k D u i s b u r g , M ü l h e i m e r S t r a ß e 273, a m 
H a u p t e i n g a n g . T i e r p a r k d i r e k t o r D r . T h i e n e m a n n , 
e h e m a l s D i r e k t o r des K ö n i g s b e r g e r T i e r g a r t e n s , 
f ü h r t d u r c h d a s „ H a u s d e r t a u s e n d F i s c h e " . A n ­
s c h l i e ß e n d findet e i n gese l l i ges B e i s a m m e n s e i n i n 
d e n T i e r p a r k - G a s t s t ä t t e n statt . E t w a i g e R ü c k f r a ­
g e n b e i K o l l e g e n M ü n k , D u i s b u r g , F e l s e n s t r . 91b. 

« vVOCHENMTEN g DM 

DURCH SAMMEIBESTEUtR \_S 

E u n a uinzeiDesieuer 
B e d i n g u n g e n u . u m ­
f a n g r e i c h e r K a t a l o g 
m i t 625 p r e i s g ü n s t i ­
g e n T e x t i l i e n k o s t e n l . 

G r o ß v e r s a n d h a u s 
B E R N E R 

H a m b u r g 36/443 

W e r k e n n t das S c h i c k s a l o d e r d e n 
. A u f e n t h a l t m e i n e s S o h n e s S i e g ­
f r i e d - W i l h e l m G u d a t aus D a l -

' h e i m - G u t e n f e l d , K r e i s S a m l a n d , 
geb. a m 9. 2. 1928? A u c h f ü r d i e 
k l e i n s t e N a c h r . ist s e h r d a n k b a r ' S u c h e G e r h a r d t , E r n a , 
W i l h e l m G u d a t , M e l k e r m e i s t e r i n 1925, G u m b i n n e n , 
H o m b e r g - H o c h h a b e n , G e o r g s t r . 11, 
K r e i s M o e r s , N d r h . 

s ^ m ^ ^ i ^ p f s ^ h t e ^ ^ o m Zu mager? 
Eine Grat isprobe Vermittelt Ihnen Dr. Rentschier & Co. Laupheim 125 a Würt t . 

geb . 31.7.'2 F r e u n d i n n e n , 
O s t p r . , l e tzte 

N a c h r . M ä r z 1945, S t a b s h e l f e r i n ­
n e n s c h u l e F ü r t h , B a y . N a c h r . e r b . 
F r i e d r i c h G e r h a r d t , S t e i n a u , N . E . , 
K r e i s L a n d H a d e l n . 

A u g u s t , G u s t a v , geb . 26.9. 1907 i m 
M e m e l g e b i e t , z u l . A r b e i t s g e m e i n ­
schaft „ M a i n - T a u n u s " , S t r a ß e n - , 
T i e f - u . B e t o n b a u , F r a n k f u r t a m 
M a i n 17. W e r w e i ß e twas ü b . s e i n 
S c h i c k s a l ? Z u s c h r . e r b . M a r t h a 
R e k e w i t z , K n o o p , P o s t K i e l - H o l ­
t e n a u . 

f e lde , K r . S c h l o ß b e r g , aus K i n -
d e r w e i t s c h e n , K r e i s E b e n r o d e . 
N a c h r . e r b . E d i t h Z i m m e r m a n n , 
B r e m e r v ö r d e , F l u t h s t r . 28. 

B o d i n , H e r b e r t , Z u g f ü h r e r e i n e r 
s chw. M a s c h . - K o m p . u n d O b e r -
f e l d m . i m R A D , v e r m i ß t 4. 8. 42 
b e i G o r o d i t s c h e . S o l l 1945 i m 
H a u p t l a g e r M i c h a i l o w k a ( L a g e r ­
n u m m e r 185) g e s e h e n w o r d e n 
s e i n . B i t t e H e r r n F r . W o l s k i , s ich 
z u m e l d e n , d a i m B r i e f a n m i c h 
k e i n e A n s c h r . a n g e g e b e n ist. 
N a c h r . e r b . F r a u G e r t r u d U s c h 
d r a w e i t , B l o m b e r g i . L 
k ü h l e . 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n o d . w e r 
k e n n t K n o b l a u c h , E r w i n , aus _ 
B a h n f e l d e , K r . G u m b i n n e n , O s t - L . . „ . „ , . . „ . . 
P r e u ß e n , geb . 22. 1. 1922 ( P a n z e r - S t e i n e r , E l i s a b e t h , v e r w M e t t 
J ä g e r ) , O b e r g e f r . , F P N r . 27 107, Z i m m e r m a n n , G e b u r t s o r t K i e s 
se i t d e m 16. 7. 1944 w e s t l . W o l -
k o w y s k v e r m i ß t ? N a c h r i c h t e r b . 
J o s e f K n o b l a u c h , (21a) G e l s e n ­
k i r c h e n - B u e r - H a s s e l , P o l s u m e r 

_ S t r a ß e N r . 99^ 
E r b i t t e A u s k . ü b . K r e u t z e r , A n t o ­

nie," geb . 11. 3. 1896 i n E i s e n b e r g , 
v o r d e m K r i e g e w o h n h . i n K ö ­
n i g s b e r g P r . , A m F l i e ß 9. N a c h ­
r i c h t e r b . A l f r e d K a s c h i n s k i , O t -
t e r n d o r f ( N . E . ) , S c h l e u s e n s t r . 26/4^ 

G e s u c h t w i r d W e r n e r N e u b a u e r , 
geb . 31.8. 1928 i n L o t z e n , l e t z t er 
W o h n o r t W i d m i n n e n , K r . L o t z e n , 
v o n F a m i l i e M a x N e u b a u e r , U r e d a t , H a n s , G e f r . , F P N r . 10 502/ 

W e l c h e K a m e r a d e n k ö n n e n 
A u s k . g e b e n ü b e r d . V e r b l e i b 
m e i n e s S o h n e s T h i e l , H e i n z , 
O b e r g e f r . , aus G r o ß - H o p p e n -
b r u c h , K r e i s H e i l i g e n b e i l . F P ­
N r . 27 780 D u n d 26 598 B , i n 
d e r P o - E b e n e ? N a c h r i c h t e r b . 
F r a u B e r t a T h i e l , D ü s s e l d o r f -
L i c h t e n b r o i c h , B o c h u m e r W e g 
N r . 39, b . J e n d r e i z y k ,  

26/165, 25/160, ev. , 
d k l b l . , so l ide , c h a r a k t e r f . , w ü n ­
schen d i e B e k a n n t s c h a f t ne t t er , 
c h a r a k t e r f . , a u f r i c h t . H e r r e n 
( N i c h t t r i n k e r ) . M ö g l . B i l d z u s c h r . 
e r b . u . N r . 46 731 D a s O s t p r e u ß e n -
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

£ e b - O s t p r . W i t w e r , 57 J . , ev. , k i n d e r l o s , 
s u c h t pass . L e b e n s g e f ä h r t i n k e n ­
n e n z u l e r n e n . W i t w e m i t R e n t e 
a n g e n . B i l d z u s c h r . e r b . u n t e r N r . 
.46 578 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. __________IOstpr 

O s t p r . H a n d w e r k e r , W i t w e r , 54/176, 
ev. , 2 K i n d e r (14 u . 10 J . ) , i n fe ­
ster S t e l l u n g , 4 - Z i m m e r - W o h n g . 
( R a u m N o r d r t i . - W e s t f . ) , w ü n s c h t 
d ie B e k a n n t s c h a f t e i n e r g e s u n ­
d e n t ü c h t i g . F r a u z w . b a l d . H e i ­
r a t . Z u s c h r . m i t G a n z f o t o e r b . u . 
N r . 46 655 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

K e i n e S o r g e ! E r g ä n z u n g d e r t ä g l . 
N a h r u n g d u r c h d i e f e h l e n d e n 
A u x o n - W i r k s t o f f e m i t t e l s R O S A N 
s t ä r k t d a s B l u t u n d h i l f t z u v o l ­
l e n , r u n d e n K ö r p e r f o r m e n . F o r ­
d e r n S i e g l e i c h e i n e P a c k u n g f ü r 
D M 7,80 ( p o r t o f r e i ) . U n d s c h i c k e n 
S i e k e i n G e l d , s o n d e r n m a c h e n 
S i e er s t e i n e n V e r s u c h , d e r S i e 
n ich t s k o s t e n so l l . W e n n S i e d a n n 
z u f r i e d e n s i n d , k ö n n e n S i e s ich 
r u h i g 30 T a g e m i t d e r B e z a h l u n g 
Z e i t l a s s e n . H e r s t e l l u n g H . A n -
d r e s e n , H a m b u r g 20, F a c h B A 311. 

M i l s p e E n n e p e t a l , f r ü h e r W i d 
m l n n e n . K r . L o t z e n .  

G e s u c h t w i r d S S - S t u r m m . N o r e i k e , 
S i e g f r i e d , geb . 28. 10. 1924 i n K a h -
l a u , K r . M o h r u n g e n . L e t z t e N a c h ­
r i c h t aus B r ü n n , J a n u a r 1945. F P ­
N r . 48 312 B . N a c h r . e r b . F r a u D o ­
r o t h e a S c h l e g e l m i l c h , geh 
r e i k e , (13a) V o l k e r s h a u s e n 
M ü n n e r s t a d t . _ _ _ _ _ 

S t e i n - j O b e r ü b e r , W i l h e l m , S c h m i e d e m e i -
j s ter , geb . 6. 8. 1874 i n S a d -

w e i t s c h e n . K r . G u m b i n n e n , z u l . 

C . E r w a r i n R u ß l a n d u . w u r d e 
a m 21. 3. 42 v o n d e r T r u p p e aus 
als g e f a l l e n g e m e l d e t b e i S e n i n o . 
h a t s i ch j e d o c h d a n a c h n o c h 
z w e i m a l g e m e l d e t . L e t z t e N a c h r . 
v o m 28. 3. 1942. N a c h r e r b . J o ­
h a n n U r e d a t , H e r n e , G u e r s t r . 28. 

N o - G e s u c h t w i r d W e i c h , S i e g f r i e d , geb . 
ü b e r io. J u l i 1930, w o h n h . gewes . G u m ­

b i n n e n , K ö n i g s p l a t z 18, d a s e l b s t 
a u c h g e b o r e n . N a c h r . e r b . se ini 
V a t e r O s w a l d W e i c h , D ü s s e l d o r f - ; 
U n t e r r a t h , A m R ö t t g e n 114. 

O s t p r . L a n d w i r t , 175 gr . , ev. , l e d i g , 
m i t 5000 D M E r s p a r n . , sucht e i n e 
L e b e n s g e f ä h r t i n v o n 33—40 J . i m 
R a u m H a n n o v e r . Z u s c h r . e r b . u . 
N r . 46 657 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. •_ 

O s t p r e u ß e , 40/174 ev . , l e d . , i n fes ter 
S t e l l u n g , m ö c h t e a u f r i c h t . L a n d s ­
m ä n n i n e n t s p r . A l t e r s aus g u t e m 
H a u s e ( m ö g l . R a u m B r e m e n ) 
k e n n e n l e r n e n . E r n s t g e m . B i l d z u ­
schr . ( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 46 732 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

B ä u e r i n , W w e . , A n f . 30/170, 
m i t s c h u l p f i . T o c h t e r , s u c h t a u f ­
r i c h t i g . , c h a r a k t e r f . L e b e n s k a m e ­
r a d e n , d e r e v t l . b e r e i t w ä r e , n a c h 
K a n a d a a u s z u w a n d e r n , w o bes . f. 
M a u r e r g ü n s t i g . V e r m ö g . v o r h . 
B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 46 678 D a s 
O s t p r e u ß c n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m -

_ b ü r g 24. _ 
O s t p r e u ß i n , 48 153. l e d 

B E T T F E D E R N ( f ü l l f e r t i g ) 
1 P f d . h a n d g e s c h l i s ­
s e n 
D M 9,30, 11.20 U . 12,60 
1 P f d . u n g e s c h l i s s e n 
D M 5,25. 9,50 U . 11,50 

f e r t i g e B e t t e n 

Stepp-. Daunen- und Tagesdecken 
sowie Bettwäsche 

b i l l i g s t v o n d e r h e i m a t b e ­
k a n n t e n F i r m a 

R u d o l f B i o h u t K G K Ä ? 5 

( f r ü h e r D e s c h e n i t z u . N e u e r n , 
B ö h m e r w a l d ) 

V e r l a n g e n S i e u n b e d i n g t A n ­
gebot , b e v o r S i e I h r e n B e d a r f 

a n d e r w e i t i g d e c k e n 

Graue Haare 
ev . . sucht; Nicht färben! Oos einzigartigeSpeziol-Präp.HAAR-

e i n e n g l e i c h g e s i n n t e n L a n d s m a n n ECHT gibt grauen Haaren garantiert unauffällig die 
pass . A l t e r s z w . b a l d . H e i r a t . ] Noturfarbe dauerhaft zurück. Begeist. Anerkennungen. 
M ö g l . m i t W o h n u n g . Z u s c h r . e r b . Orig.-Kurfl. Haarverjüngung DM 5,39 m. Garant ie 
u . N r . 46 737 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , Prosp. frei v. Alleinherst. L 'ORIENT-COSMETIC 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. Thoenig, (22a) Wuppertal-Vohwinkel 4 3 9 / 5 0 

W e r h i l f t e i n e m o s t p r . B a u e r n m ä ­
d e l das L e b e n v e r s c h ö n e r n ? ' B I E N E N H O N I G , 

g a r . r e i n , n e u e E r n t e . 
29/165, ev. , b l o n d , u . f ü h l e m i c n 
h i e r i m W e s t e n so e i n s a m ! W e r ' 
s c h r e i b t m i r ? Z u s c h r . e r b . u . N r . 
46 656 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

A c h t u n g , A c h t u n g ! W e l c h e r H e i m ­
k e h r e r k a n n m i r A u s k u n f t g e b e n 
ü b e r m e i n e 2 S ö h n e W i l h e l m 
D u t z , geb . 9. 9. 1922, letzte F P N r . 
34 144, z u l . i n R u m ä n i e n : A l b e r t 
D u t z , geb . 25. 8. 1926, F P N r . L W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b 
55 679 C , L u f t g a u p o s t a m t P a r i s , 
H e i m a t a n s c h r i f t v o n b e i d e n O r -
t e l s b u r g , L u i s e n s t r . 30, O s t p r . ? 
N a c h r . e r b . G u s t a v D u t z . G e l s e n ­
k i r c h e n - R o t t h a u s e n , A c h t e r n b e r g ­
s t r a ß e 33, f r ü h e r O r t e i s b u r g , L u i ­
s e n s t r a ß e 30. 

w o h n h . K u c k e r n e e s e , L o r k s t r . 4, B r a u n s b e r g e r ! W e r w e i ß , w e l c h e 4 2 j ä h r . O s t f l ü c h t l i n g aus d . K r e i s e 

S t a l i n g r a d k ä m p f e r ! 
W e r k a n n A u s k . geb . ü b . m e i n e n 
S o h n , A u g u s t G a y k , geb . a m 6. 9. 
1922, w o h n h . g e w e s e n in D a m e -
r a u , K r . O r t e i s b u r g , O s t p r . . l e tzte 
A n s c h r . F e l d D o s t n r . 02 956 B , d i e 
letzte N a c h r i c h t w a r aus d e n 
K ä m p f e n u m S t a l i n g r a d v . 31. 12. 
1942? B i n f ü r j ede N a c h r . d a n k ­
b a r . U n k o s t e n w e r d e n erstat tet . 
A u g u s t G a y k . B r o k s t e d t , K r e i s 
S t e i n b u r g . H o l s t e i n . 

se i t d e r F l u c h t 1944 v e r m i ß t 
N a c h r . e r b . M a x O b e r ü b e r . F l e n s - ; 
b ü r g , U l m e n a l l e e 1. | 

d a s 
S c h i c k s a l m e i n e s S o h n e s H e r b e r t 
O l s c h e w s k i , geb . a m 13. 11. 1926 
i n D o r n b e r g b . G r . - R o s e n . K r e i s 
J o h a n n i s b u r g , F P N r . II L 53 419 D , 
er w a r G e f r e i t e r ? N a c h r . e r b . F r a u 
C h a r l o t t e O l s c h e w s k i , H a l s 4Vs b . 
P a s s a u .  

W e r k a n n A u s k . g e b e n ü b . m e i n e n 
M a n n , d e n L a n d w i r t F r i e d r i c h 
P e r r e y , S c h u l z e n h o f . I n s t e r b u r g , 
O s t p r . , geb. a m 8. 11. 1891? W a r 
m i t i h m in G r a u d e n z i n h a f t i e r t 
u n d h a b e i h n a m 30. 3. 1945 das 
letzte M a l g e s e h e n . N a c h r . e r b . 
F r a u E l l a P e r r e y u . T ö c h t e r F e l i ­
z i tas u . H a n n a . L i p p i n g h a u s e n 158, 
K r e i s H e r f o r d . 

L e b e n s v e r s i c h e r u n g H e r r W i -
s c h i n s k i , F l e m m i n g s t r . , v e r t r e t e n ! 
hat? N a c h r . e r b . B e t t y L o e p e r J 
geb . P o t s c h i e n , A l t e n h a g e n be i ! 
C e l l e , f r ü h e r B r a u n s b e r g , A r t l . - | 
K a s e r n e . 

c Wir meiden uns 

Ortelsburger 
F r e u n d e u n d B e k a n n t e m e l d e t 
E u c h ! 

O t t o L e y k 
f r ü h e r O r t e i s b u r g , O s t p r . , 

K a i s e r s t r a ß e 22 
je tz t 9336 B e s s e m o r e A v e n u e 

D e t r o i t 13, M i c h i g a n U S A 
M e i n B r u d e r M a x w o h n t e b e n ­
fa l l s i n D e t r o i t U S A . 

L a b i a u m i t e i g e n e m 2 - F a m i l i e n 
h a u s sucht pass . L e b e n s g e f ä h r t i n . 
B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 46 702 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m -
b u r g 24. ' 

O s t p r . B a u e r n t o c h t e r ( M a s u r e n ) , 
29/170, ev. , b l o n d , s c h l a n k , s o l i d e 
u n d s t r e b s a m , v o r ü b e r g e h e n d i n 
d e r S c h w e i z t ä t i g , w ü n s c h t m i t 
c h r i s t l . g e s i n n t e n , n e t t e n c h a r a k ­
t e r f e s t e n L a n d s m a n n i n B r i e f ­
w e c h s e l z u t r e t e n . B i l d z u s c h r . 
( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 46 388 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

C UnfQrricfit 

9 - P f d . - E i m e r 17,- D M N a c h n a h m e . 
H i n z . A b b e h a u s e n i . O l d b g . 

Ö l g e m ä l d e , H e i m a t m o l i v e 
m a l t k ü n s t l e r i s c h u . b i l l i g J a g d ­
m a l e r w . I gna tz , H e r z o g - J u l i u s ­
h ü t t e b . G o s l a r . 

V o r s c h ü l e r i n n e n , 17—13 J a h r e 
alt , L e r n s c h w . f. d . K r a n k e n -
u . S ä u g l . - P f l e g e s o w i e a u s g e ­

b i l d e t e S c h w e s t e r n f i n d e n A u f ­
n a h m e i n d e r S c h w e s t e r n s c h a f t 
M a i n g a u v o m R o t e n K r e u z , 
F r a n k f u r t a . AI. , E s c h e n h e i m e r 
A n l a g e 4—8. B e w e r b u n g e n e r ­
b e t e n a n d i e O b e r i n . 

G r e g e l , E r w i n , geb. 19. 6. 1929, 
z u l . w o h n h . S i e g e r s f e l d . K r e i s 
L y c k . a u f d e r F l u c h t a m 8. 2. 
1945 i n S t a r k e n b g . . S a m l d . . von 
d e n R u s s . verschlenDt. N a c h r . 
erb. A . G r e g e l , H i l d e s h e i m , 
B e r g s t e i n w e g 44. 

S u c h e m e i n e n S o h n O b e r g e f r . H e i n z 
S c h i e l e i t , geb . 2. 11. 1921. w a r b . 
P a n z e r - G r e n a d i e r - R e g t . 21. F P N r . 
03 927, seit 5. 1. 1943 i n S t a l i n g r a d 
v e r m i ß t , l e tz te N a c h r . v . 4. 1. 4 3 . / _g_ftJ^~_~_*i-.l_ __44*_m_ 
H e i m a t a n s c h r . T i l s i t - R a g n i t . O s t - l • O v K U n n i J C n a ß l i i n 
P r e u ß e n . W e r k a n n A u s k u n f t ge-
ben? E m i l Sch ie l e i t , K a s s e b u r g „ . .. , O s t p r 
b T r i t t a u B e z H a m b u r g M e m e l l a n d e r (Junggese l l e ) , A n g e s t . , 37/165 

O s t p r . B e a m t e n t o c h t e r , 38 156. ev. . 
b l o n d , s c h l a n k , h ö h e r e S c h u l ­
b i l d u n g , i n gut . P o s i t i o n , w ü n s c h t 
pass. geb . H e r r n k e n n e n z u l e r n e n . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 46 733 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

D 
G e h b e h i n d e r t e , 49/165, ev. , R e n t n e ­

r i n m . W o h n u n g , sucht pass . E h e ­
k a m e r a d e n . B i l d z u s c h r . e r b . u . 
N r . 46 831 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H p . m b u r g 24. 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t 

W u p p e r t a l - B a r m e n 

S c h l e i c h s t r . 161. n i m m t L e r n ­
s c h w e s t e r n u . V o r s c h ü l e r i n n e n 
m i t gut . A l l g e m e i n b i l d u n g f ü r 
d i e K r a n k e n - u . S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf . A u c h k ö n n e n n o c h g u t 
aus ge b . S c h w e s t e r n a u f g e n o m ­
m e n w e r d e n . 

A c h t u n g H e i m k e h r e r ! W e r k a n n 
A u s k u n f t g e b e n ü b . G r u z e w s k y , 
J o h a n n e s (Hans ) , geb . 1900 in 
B e r l i n , T i e r z u c h t i n s p e k t o r b . d e r 
L a n d e s b a u e r n s c h a f t K ö n i g s b e r g 
P r . , 10. 4. 1945 als V o l k s s t u r m - i G e s u c h t 
m a n n ( F P N r . 36 100 W) i n K ö ­
n i g s b e r g P r . i n G e f a n g e n s c h a f t , 
z u l . a m 15. 5. 45 i m L a g e r S t a b ­
l a c k gesehen? N a c h r . e r b . E r i c h 
P a g e n k o p f , H e i d e , H o l s t . , T h e o d . -
S t o r m - S t r a ß e 24. 

S c h l o m s k i , H e i n z , geb . 3. 6. 1927 in 
H e i l s b e r g . O s t p r . L e t z t e N a c h r . 
M i t t e J a n u a r 1945 aus d e m R e s . -
L a z a r e t t A r n o l d i s c h u l e G o t h a 
T h ü r . N a c h r i c h t e r b . V a l e n t i n 
S c h l o m s k i . (21a) B i e l e f e l d . West f . , 
O s n a b r ü c k e r S t r a ß e 96. 

w i r d F r a u S c h u l z , A n n a , 
geb . E i s e n b l ä t t e r , geb . a m 27. 12. 
1898, z u l . w o h n h . W o r i n e n . K r e i s 
K ö n i g s b e r g , O s t p r . N a c h r . e r b . 
F r i t z S c h u l z , z u r Z e i t b e i J o a s , 
M ü n c h e n 8, Ä u ß . W i e n e r S t r a ß e 
N r . 131/3 1. 

40 J . , ev. , W o h n g . i m R . H a n n o ­
v e r , e r s e h n t E h e g l ü c k m i t m u s i k -
u . s p o r t l i e b e n d e r , n a t u r v e r b u n ­
d e n e r , r e l i g i ö s - v e r a n l a g t e r O s t ­
p r e u ß i n . E t w . V e r m ö g . e r w ü n s c h t . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 46 730 D a s O s t -
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H b g . 24. 

O s t p r . H a n d w e r k e r , 60'168. e v a n g 
s e h r r ü s t i g , gute P o s i t i o n 
R u h r g e b . , W o h n g . v o r h . . 
net te , w i r t s c h a f t l . u . c h a r a k t e r f . 
L e b e n s g e f . b i s 52 J . Z e i Z u n e i g . 
H e i r a t . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e r b . 
u . N r . 46 775 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

W i t w e i n N o r d r h - W e s t f . , 
ev . , gu t ausseh . , d u n k e l , m . 

2 K i n d e r n (17 u . 6 J . ) , sucht a u f 
d i e s e m W e g e d i e B e k a n n t s c h a f t 
e ines H e r r n e n t s p r . A l t e r s . B e i 
Z u n e i g u n g H e i r a t n i c h t ausge -
schl . W o h n g . u . A r b e i t s m ö g l i c h k e i t 
v o r h . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e r b . u . 
N r . 46 703 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

R a u m O s t p r . B a u e r n t o c h t e i , 35/163 ev., 
sucht l e d i g , b e r u f s t ä t i g , sucht e i n e n L e ­

b e n s g e f ä h r t e n i n ges. P o s i t i o n i m 
R a u m H a n n o v e r . W o h n u n g v o r h . 
N u r e r n s t g e m . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
46 658 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

D i e D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t 
O r a n i e n . W i e s b a d e n . S c h ö n e 
A u s s i c h t 39, n i m m t 

L e r n s c h w e s t e r n 
ab 18 J a h r e n u n d V o r s c h ü l e ­
r i n n e n ab 16 J a h r e n a n . 

B e t t e n 
O b e r b e t t , 130/200, r o t o d e r b l a u 
In le t t , g a r a n t . d i c h t u n d echt ­
f a r b i g m i t 6 P f d . F e d e r n D M 
45,-. 35,-, m i t 5 P f d . g u t e n k l e i ­
n e n E n t e n - u . G ä n s e f e d e r n m i t 
D a u n e n D M 85,-, K i s s e n , g u t 
g e f ü l l t D M 33,50, 28,50. 23,50, 
16,50, 12,50: O b e r b e t t , 6 P f d . 
F ü l l u n g D M 27,50: U n t e r b e t t , 
6 P f d . F ü l l u n g , D M 50,-, 26,50-
K i s s e n , 2',; P f d . F ü l l u n g D M 
8.50; In l e t t ge s t re i f t , f a r b e c h t 
u n d f e d e r d i c h t . 

V e r s a n d p e r N a c h n a h m e 
ab D M 20,- f r a n k o . 

Schweiger & Krauß 
f r ü h e r I n s t e r b u r g u . P r . - E y l a u 

j e t z t (24b) B r u n s b i i t t e l k o o g 
P o s t f a c h 10 

G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n -
A u s b i l d u n g (staatl . P r ü f u n g ) . 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
n a s t i k - S p o r t - T a n z . A u s b i l ­
d u n g s b e i h i l f e 2 S c h u l h e i m e 

J a h n s c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t . 
l e t z t O s t s e e b a d G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 

Schon viele Vertr iebene 
fanden bei uns Hi l fe! 

värtskommen, Nebenverdienste 
Ausbild.d.Kinder leicht durch eine 
Mork«n-Schreibmoschine 
W o f i n d e n S i e 

.diese iu bor 21150 DM M 
loder nur 4.- DM b. tfg. 4M 
Fl. Rate noch 30 Togen 
' Jllustr. Kalolog g r a t i % ' ^ S j ; 
N a t ü r l i c h b e 

5 c H u l 2 & CV. m D ü s s e l d o r f 22o1 
— — • Schadowstraße 57 M 
DEUTSCHtANDS GRÖSSTES FACHVERSANDHAUS» 

FÜR SCHREIBMASCHINEN 
Ein Postkortchen an uns lohnt sich immtr l 
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Angerapp (Darkehmen) 

Die Übernahme der Patenschaft 
in Mettmann 

Liebe Angerapper! 
D i e F e i e r l i c h e l t e n aus A n l a ß d e r P a t e n s c h a f t s -

u b e r n a h m e d u r c h d i e K r e i s s t a d t M e l t m a n n f ü r u n ­
sere K r e i s s t a d t A n g e r a p p h a b e n a m 18. u n d 19 S e p ­
t e m b e r In M e t t m a n n s t a t t g e f u n d e n . F ü r a l l e d l e -
m L ^ u ' . e a n _ ü e n F e i e r l i c h k e i t e n n i ch t t e i l n e h ­
m e n k o n n t e n , d e r e n G e d a n k e n j e d o c h a n d ie sen 
T a g e n be i u n s in M e t t m a n n w e l l t e n , gebe ich n a c h -
a n d i n e s e n i n T a n g e n b e r b U C k d ' C V e r » n s t a l t u n » e n 

^ e , 0

F o l e r . l l c h £ e l t e n b e 8 a n n e n a m S o n n a b e n d , 
d e m 18. S e p t e m b e r , u m 11 U h r . i n d e r fes t l i ch ge­
s c h m ü c k t e n A u l a des K r e i s h a u s e s . A n d ieser M o r ­
g e n f e i e r n a h m e n a u ß e r d e n v o n d e r S tadt M e t t ­
m a n n e i n g e l a d e n e n E h r e n g ä s t e n d ie M i t g l i e d e r des 
K r e i s a u s s c h u s s e s des K r e i s e s A n g e r a p p e i n i g e 
bere i t s a n w e s e n d e L a n d s l e u t e s o w i e d e r le tzte 
B ü r g e r m e i s t e r d e r S t a d t A n g e r a p p v o r d e r M a c h t ­
ü b e r n a h m e , L a n d s m a n n S c h i m k a t , te i l . V o n der 
Stadt M e t t m a n n w a r e n a n w e s e n d : B ü r g e r m e i s t e r 
R o s e n d a h l , S t a d t d i r e k t o r D r . R ö h r , S t a d t a m t m a n n 
R a s c h e , v o n d e r K r e i s v e r w a l t u n g : K r e i s d i r e k t o r 
D r . D e r n m e r , K r e i s o b e r m e d i z i n a l r a t D r . B e s e h e 
u n d K r e i s r e c h t s r a t K o r t e n d i c k . N a c h e i n e m V o r ­
t r a g des „ C o l l e g l u m m u s i c u m " B s s e n b e g r ü ß t e 
B ü r g e r m e i s t e r R o s e n d a h l d i e E r s c h i e n e n e n u n d 
v e r k ü n d e t e d ie Ü b e r n a h m e der P a t e n s c h a f t f ü r d i e 
K r e i s s t a d t A n g e r a p p , d ie v o n d e r S t a d t v e r t r e t u n g 
der S t a d t M e t t m a n n e i n s t i m m i g besch lossen w o r ­
d e n w a r . A m S c h l ü s s e s e i n e r A n s p r a c h e ü b e r g a b 
m i r B ü r g e r m e i s t e r R o s e n d a h l d i e h a n d g e f e r t i g t e , 
i n e i n e m k ü n s t l e r i s c h e n L e d e r W m d e i n g e f a ß t e 
U r k u n d e ü b e r d i e P a t e n s c h a f t s f l b e r n a h m e . D i e 
U r k u n d e we i s t a u f d e r V o r d e r s e i t e d i e f a r b i g e n 
W a p p e n d e r K r e i s s t a d t M e t t m a n n u n d d e r K r e i s ­
stadt A n g e r a p p auf . N a c h d e m ich d e n D a n k f ü r 
die Ü b e r n a h m e d e r P a t e n s c h a f t a u s g e s p r o c h e n 
hatte , ü b e r g a b i ch B ü r g e r m e i s t e r R o s e n d a h l s o w i e 
S t a d l d i r e k t o r D r . R ö h r j e e i n e n T e l l e r m i t d e m 
W a p p e n d e r S t a d t A n g e r a p p sowie z w e i A a u a -
re l l e , v o n d e n e n e ins das R a t h a u s u n d das P o s t ­
g e b ä u d e u n d das a n d e r e das L a n d r a t s a m t m i t 
e i n e m B l i c k a u f d i e S t a d t A n g e r a p p dars te l l t . D i e 
B i l d e r s i n d v o n u n s e r e m L a n d s m a n n T h e w s 
g e m a l t . V o n d e m B u n d e s v o r s t a n d d e r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n s p r a c h B ü r g e r m e i s t e r z. W v . 
W a g n e r , N e i d e n b u r g , d e r R e f e r e n t f ü r das P a t e n ­
schaf t swesen , d e r d i e G r ü ß e des B u n d e s v o r s t a n d e s 
ü b e r b r a c h t e u n d d e n D a n k des B u n d e s v o r s t a n d e s 
f ü r d i e P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e a u s s p r a c h . A b g e ­
schlossen w u r d e d i e M o r g e n f e i e r d u r c h e i n e k u r z e 
A n s p r a c h e , d ie S t a d t d i r e k t o r D r . R ö h r h ie l t . 

N a c h e i n e m g e m e i n s a m e n E s s e n w u r d e a m N a c h ­

m i t t a g e ine F a h r t ins N e a n d e r t a l z u r B e s i c h t i g u n g 
des U r g e s c h l c h t l i c h e n M u s e u m s u n d des W i l d g e h e ­
g e n u n t e r n o m m e n . A b e n d s f a n d v o n 20 U h r ab 
Im H o t e l V o g e l e in „ B u n t e r A b e n d " f ü r d ie B e v ö l ­
k e r u n g M e t t m a n n s und die L a n d s l e u t e aus A n ­
g e r a p p statt K u r z nach B e g i n n stel l te s ich d ieser 
S a a l Jedoch als v i e l zu k l e i n heraus , da bere i t s 
wesent l i ch m e h r L a n d s l e u t e e i n g e t r o f f e n w a r e n 
als s ich v o r h e r a n g e m e l d e t ha t ten . E s w u r d e des­
h a l b n o t w e n d i g , d i e V e r a n s t a l t u n g In das K o l p i n g -
h a u s zu v e r l e g e n . In A n w e s e n h e i t v o n B ü r g e r ­
me i s t er R o s e n d a h l u n d S t a d t a m t m a n n Ra sche 
w u r d e e in P r o g r a m m g e b o t e n , das d u r c h V o r f ü h ­
r u n g e n der J u g e n d g r u p p e des B v D u n d d u r c h 
V o r t r ö g e unseres L a n d s m a n n e s T h e w s , der a l l e n 
u n t e r d e m N a m e n „ O n k e l B r e m s e " b e k a n n t ist v e r ­
s c h ö n t w u r d e . 

A m M o r g e n des 19. S e p t e m b e r f a n d i n A n w e s e n ­
hei t e i n i g e r M i t g l i e d e r des K r e i s a u s s c h u s s e s e ine 
K r a n z n i e d e r l e g u n g a m E h r e n m a l des M e t t m a n n e r 
F r i e d h o f e s statt. U m 10 U h r w u r d e In der A u l a der 
k a t h . S c h u l e die A u s s t e l l u n g „ D e u t s c h e s L a n d i m 
O s t e n " e r ö f f n e t . D i e s e A u s s t e l l u n g , d ie r u n d 300 
B i l d e r aus d e m g e s a m t e n O s t e n zeigte , f a n d be i 
der B e v ö l k e r u n g M e t t m a n n s g r o ß e n A n k l a n g . U m 
11 Uhr w u r d e das H e i m a t k r e i s t r e f f e n i n der g r ö ß ­
ten H a l l e M e t t m a n n s , der G u s t a v - B o v e n s i e p e n -
H a l l e , e r ö f f n e t . B e r e i t s a m f r ü h e n M o r g e n w a r 
die H a l l e fast bis a u f d e n le tz ten P l a t z besetzt. 
E t w a t a u s e n d A n g e r a p p e r ha t t en s ich d a z u e i n ­
g e f u n d e n . A l s G ä s t e k o n n t e n w i r n e b e n a n d e r e n 
w i e d e r u m B ü r g e r m e i s t e r R o s e n d a h l b e g r ü ß e n In 
e i n e r k u r z e n A n s p r a c h e d a n k t e ich n o c h m a l s dr-r 
S t a d t M e t t m a n n , i n s b e s o n d e r e B ü r g e r m e i s t e r R o ­
s e n d a h l , f ü r d ie Ü b e r n a h m e der Patenschaf t . B i s 
z u r K u n d g e b u n g z u m T a g der H e i m a t , d ie u m 
17 U h r s ta t t fand , b l i e b e n d ie A n g e r a p p e r z u s a m ­
m e n . N a c h e i n e r B e g r ü ß u n g d u r c h den V o r s i t z e n ­
d e n des B v D , C r e f e l d , gab ich e i n e n U b e r b l i c k 
ü b e r d e n K r e i s u n d d ie S tadt A n g e r a p p . A n s c h l i e ­
ß e n d s p r a c h das M i t g l i e d des V o r s t a n d e s der L a n ­
d e s g r u p p e der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n R h e i n ­
l a n d - W e s t f a l e n . C z e r l i n s k l , ebenfa l l s e in S o h n u n ­
serer H e i m a t s t a d t A n g e r a p p , z u m T a g e der H e i ­
m a t . Z u m S c h l u ß n a h m n o c h e i n m a l B ü r g e r m e i ­
ster R o s e n d a h l das W o r t u n d legte das B e k e n n t n i s 
ab , d e r B e v ö l k e r u n g A n g e r a p p s e in guter P a t e n ­
o n k e l z u se in . D i e K u n d g e b u n g w u r d e d u r c h aus­
geze i chne te D a r b i e t u n g e n des M e t t m a n n e r M u s i k ­
v e r e i n s u n d des Q u a r t e t t v e r e i n s u m r a h m t u n d 
v e r s c h ö n t . B i s i n d i e s p ä t e n A b e n d s t u n d e n b l i e b e n 
d i e A n g e r a p p e r b e i T a n z u n d U n t e r h a l t u n g z u ­
s a m m e n . 

Bürgermeister Rosendahl 
übergibt die Patenschattsurkunde Kreis­

vertreter Wilhelm Haegert. 

A b s c h l i e ß e n d m ö c h t e ich der Stadt M e t t m a n n , 
i n s b e s o n d e r e B ü r g e r m e i s t e r R o s e n d a h l u n d S t a d t ­
d i r e k t o r D r R ö h r , m e i n e F r e u d e ü b e r die Ü b e r ­
n a h m e der Patenschaf t u n d m e i n e n D a n k z u m 
A u s d r u c k b r i n g e n . F e r n e r d a n k e ich d e m B v D , 
O r t s g r u p p e M e t t m a n n , d e m die A u s g e s t a l t u n g des 
B u n t e n A b e n d s u n d der K u n d g e b u n g sowie d ie 
U n t e r b r i n g u n g d e r j e n i g e n L a n d s l e u t e , d ie bere i t s 
a m S o n n a b e n d in M e t t m a n n e i n g e t r o f f e n w a r e n , 
ob lag . W e i t e r d a n k e ich a l l e n L a n d s l e u t e n , die a n 
d e n F e i e r l i c h k e i t e n n icht t e i l n e h m e n k o n n t e n , f ü r 
die ü b e r s a n d t e n G l ü c k w ü n s c h e u n d G r ü ß e . E s Ist 
e ine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t , d a ß i n J e d e m J a h r e 
e i n m a l e in K r e i s t r e f f e n i n u n s e r e r n e u e n s c h ö n e n 
P a t e n s t i d t M e t t m a n n stattf indet. Ich hoffe , d a ß 
auch in Z u k u n f t dieses K r e i s t r e f f e n v o n uns ebenso 
gut besucht w i r d , u m der B e v ö l k e r u n g M e t t m a n n s 
u n s e r e V e r b u n d e n h e i t zu i h r z u b e z e u g e n . 
' W i e ich o b e n berei ts a u s f ü h r t e , hat b i s h e r n u r 
die S tadt M e t t m a n n d ie Patenschaf t f ü r d ie K r e i s ­
stadt A n g e r a p p ü b e r n o m m e n . D i e V e r h a n d l u n g e n 
m i t der K r e i s v e r w a l t u n g des K r e i s e s D ü s s e l d o r f -
M e t t m a n w e g e n Ü b e r n a h m e der Patenschaf t f ü r 
d e n K r e i s A n g e r a p p s c h w e b e n n o c h , u n d ich h a b e 
d ie feste Z u v e r s i c h t , d a ß diese z u e i n e m ebenso 
g u t e n A b s c h l u ß k o m m e n w e r d e n . 

A m 3. O k t o b e r we i l t e ich a u f E i n l a d u n g der S t a d t ­
v e r w a l t u n g i n M e t t m a n n , u m a n d e n H a u p t v e r a n ­
s t a l t u n g e n der 1050-Jahres-Feier der S tadt M e t t ­
m a n n t e i l z u n e h m e n . D u r c h diese E i n l a d u n g b e k u n ­
dete d i e S t a d t M e t t m a n n erneut i h r e V e r b u n d e n ­

hei t z u u n s e r e r ge l i ebten H e i m a t s t a d t A n g e r a p p . 
Z u s a m m e n f a s s e n d k a n n ich sagen, d a ß al le T e i l ­
n e h m e r In M e t t m a n n sich a n den b e i d e n T a g e n 
sehr w o h l g e f ü h l t h a b e n , u n d d a ß w ir diese T a g e 
stets in bester E r i n n e r u n g b e h a l t e n w e r d e n . 

G e s u c h t w e r d e n aus: 
A n g e r a p p - S t a d t : A u g u s t i n , H e r m a n n u n d A n n a , 

geb. S t e m m e r t , alte B r a u e r e i . — S t e m m e r t , E m i l 
u n d M a r i a , geb. Boro 'wski , alte B r a u e r e i . — A u g u ­
st in , H a n n e l o r e , F r i t z u n d I r m g a r d , alte B r a u e r e i . 
— Matt i s seck , F r i e d r i c h u n d W i l h e l m i n e , B r a u e r e i ­
hof. — M o r i t z , F r a u M a r t a . K a m a n t e r W e g . — 
Weiss , F r i e d r i c h u F r . E m m a , M a r k t 17. — W i t t , 
F r a u Ida, geb. Weiss . — S p i e s s h ö f e r , A b d e c k e r e i -
b e i i t z e r , A n g r a p p - A b b a u . 

A n g e r a p p L a n d : Z a k r i z e w s k i , E l l a , S a u s r e p p e n . 
— Sche lk , F r i t z , S t r ö p k e n . — B a n n a s c h , G e r t r u d , 
S t r ö p k e n . — B a n n a s c h , E r n a , S t r ö p k e n . — S t r a u b e , 
E h e l e u t e F r i t z u n d G e r t r u d sowie K i n d e r , K l e i n -
A n g e r a p p oder A n g e r a p p . — S c h w a r z , E v a , A m -
m e r a u . — D r e y e r , F r a u . K l e i n k a l l w e n . — S c h w i -
d e r k e , F a m i l i e , K l e i n k a l l w e n — G e r h a r d , F r a n z , 
K l e i n k a l l w e n . — E d e r , F a m i l i e . K l e i n k a l l w e n . — 
I m l a u , F r . F r i d a , geb Sch lnz . B r e n n d e n w a l d e . — 
G r i g o , R i c h a r d u n d F r . M a r i a , G u d w a l l e n . 

N a c h r i c h t erbeten an W i l h e l m Haeger t , K r e i s v e r -
tre tcr , D ü s s e l d o f , M ü n s t e r s t r . 123. 

Orteisburg 
Fotos v o n der Patenschaf t s fe i cr in H a n . - M ü n d e n 

E i n e f r ü h e r e O r t e l s b u r g e r i n , F r a u W a l l y P r a n k e , 
geb. F r a n k , in M e l s u n g e n , B r ü c k e n s t r a ß e 2, hat 
sehr gute A u f n a h m e n v o n der Patenschaf t s ­
u r k u n d e , d e m F e s t z u g u n d v o n der F e i e r auf d e m 
M a r k t p l a t z angefert ig t , d ie z u m P r e i s e v o n je —.75 
D M nebst P o r t o v o n i h r bezogen w e r d e n k ö n n e n . 

v. Poser , L a n d r a t a. D . 

Osterode 
A u f das K r e i s t r e f f e n der O s t e r o d e r in D ü s s e l d o r f , 

T r e f f l o k a l „ U n i o n s s ä l e " , W i t z e l s t r a ß e 33, a m 31. O k ­
tober w i r d n o c h m a l s h i n g e w i e s e n . E i n z e l h e i t e n 
s iehe O s t p r e u ß e n b l a t t v o m 16. O k t o b e r , F o l g e 42. 
D a s T r e f f l o k a l ist z u e r r e i c h e n v o m H a u p t b a h n h o f 
m i t L i n i e n 3b u n d 4 u n d ist ab 9 U h r g e ö f f n e t . E i n 
v o l l e r Saa l sol l auch be i dieser H e l m a t v e r a n s t a l -
t u n g d ie g r o ß e Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t der O s t e r o d e r 
b e w e i s e n ! 

G e s u c h t w e r d e n : 1. K i e h l , R i c h a r d , 29. 10. 91, 
O b e r s t e u e r - S e k r . , u n d S o h n H o r s t , 22. 10. 25 ( W e h r ­
macht) , Os terode , Sch i l l e r s t r . 3a. — 2. M a t t h e s , 
L a n d w . - R a t , Os terode . — 3. S e n d e r r e k , Pschack , 
E m i l i e , geb. B e r n a r s k i , u n d F a m i l i e B e r n a r s k i , 
B a u e r , E i c h d a m m . — 4. R u n d m a n n , E r n s t . 14. 6. 
1881, u n d F a m i l i e , H o h e n s t e i n , M ü h l e . — 5. Z i n d e l , 
A u g u s t e , O s t e r o d e . 

M e l d u n g e n e r b e t e n a n 
v. N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r , 
(16) W a h d f r i e d / W e r r a . 

r Offona (Stetten Nimm DARMOL Du fühlst Dich wohl! 

B e i d e r S t a d t D u i s b u r g ( P a t e n s t a d t v o n K ö n i g s b e r g P r . ) ist 
d ie Ste l le e ines 

Städtischen Rechtsrats 
B e s . - G r u p p e A 1 4 L B e s G e s . N W . ( f r ü h e r A 202 R B O . ) so fort 
z u bese tzen . B e i B e w ä h r u n g n a c h A b l a u f d e r gese tz l i ch v o r ­
g e s c h r i e b e n e n P r o b e z e i t A n s t e l l u n g a u f L e b e n s z e i t . 
B e w e r b e r m ü s s e n d i e g r o ß e j u r i s t i s c h e S t a a t s p r ü f u n g a b g e ­
legt h a b e n u n d ü b e r r e i c h e E r f a h r u n g e n i m k o m m u n a l e n 
V e r w a l t u n g s d i e n s t v e r f ü g e n . P e r s o n e n , d ie u n t e r § 1 des G e ­
setzes z u A r t . 131 G G . f a l l e n , w e r d e n b e i g l e i c h e r E i g n u n g 
b e v o r z u g t b e r ü c k s i c h t i g t . 

B e w e r b u n g e n m i t h a n d g e s c h r i e b e n e m L e b e n s l a u f , L i c h t b i l d . 
b e g l a u b i g t e n Z e u g n i s a b s c h r i f t e n , N a c h w e i s ü b e n . d i » ^ ) i s 5 h e i l Ä P 

» T ä t i g k e i t s i n d u n t e r AtVfeaBer* V o n ' E m p f e h l e n ttn-r^MR UnSm "3<l. 
. N o v e m b e r 1954 a n das P e r s o n a l a m t der S t a d t D u i s b u r g , 
K e n n z i f f e r 1316, z u r i c h t e n . » • r» 

Achtung Vertriebene I Vertrauenssache 
B e t t f e d e r n p. P f u n d D M 1,90, 2,90, 

4,-, 7,-. e x t r a d a u n i g 8.90. 11,-
H a l b d a u n e n g a r a n t . o h n e M i s c h . 

p. P f d . D M 9.50. 12,-. 15,- 17.-. 19.-
D a u n e n p. P f d . D M 14,-. 18.-. 18.-. 

22,-, 28,- o h n e M i s c h g . 
F e r t i g e F e d e r b e t t e n In a l l . G r ö ß e n 

T e i l z a h l u n g 
V e r t r e t e r ü b e r a l l gesucht 

B e t t e n f a b r i k a t i o n 
F e d e r s c h l e l s s e r e i — S o r t . 

(21b) H a c h e n , K r . A r n s b e r g 1. VVestl. 
f r ü h e r M a rie nb ure-DI'rschau 

„ H i c o t o n " i s t a l t b e w ä h r t gegen 

Bettnässen 
P r e i s D M 2.65. In a l l e n A p o t h e k e n . 
Stets v o r r ä t i g : K l e e f e l d e r - A p o ­
theke , (20a) H a n n o v e r - K l e e f e l d , 
K a n t p l a t z . 

F ü r d ie V e r w a l t u n g e ines m i t t l . V o l l b l u t g e s t ü t e s i m R h e i n l a n d 

H e l f e r i n 

gesucht , m ö g l . m i t v e r w a l t u n g s m ä ß i g e r A u s b i l d u n g — S t e n o ­
g r a p h i e , M a s c h i n e n s c h r e i b e n , B u c h h a l t u n g . 

G e s t ü t s h i l f e b e d a r f s w e i s e e r f o r d e r l i c h : i n f o l g e d e s s e n K e n n t n i s 
i n P f e r d e b e h a n d l u n g n o t w e n d i g . 

E s h a n d e l t s ich n a c h fes tges te l l ter E i g n u n g u n d E i n a r b e i t u n g 
u m e i n e D a u e r s t e l l u n g . 

A u s f ü h r l i c h e A n g e b o t e e r b e t e n u n t e r N r . 46 850 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

F ü r F o r s t h a u s h a l t m i t k l . L a n d ­
w i r t s c h a f t w i r d ab 1.' 11. 54 o d e r 
s p ä t e r t ü c h t i g e s , e h r l . , ev . M ä d ­
c h e n o d e r a l l e ins t . F r a u gesucht . 
3 K ü h e s i n d z u m e l k e n . F ü r 
g r o b e A r b e i t e n i s t H i l f e v o r h . 
F a m . - A n s c h l . u . s c h ö n e s Z i m m e r . 
L o h n n a c h V e r e i n b a r u n g . O s t v e r ­
t r i e b e n e a n g e n . W e r W e r t 

SfRilKERiBSi 
F a h r r ä d e r - M o p e d s 
D r e i r ä d e r - R o l l e r Mf0M 

tü'ri'rurtq 

I iPJTRICKIR-rahrradfabnk 
BRACKWEDE-BIELEFELD, 56 

F ü r gepflegtes E i n f a m i l i e n h a u s i n K ö l n suche i c h t-lne 

perfekte Köchin 
n i c h t u n t e r 25 J a h r e n . Z w e i t m ä d c h e n v o r h a n d e n . E i n z e l z i m ­

m e r , G e h a l t D M 100,—. 3 - P e r s o n e n - H a u s h a l t . 

B e w e r b . e r b . u n t e r N r . 46 879 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n -

A b t e i l u n g , H a m b u r g 24. 

l l r ü U Q O ist beroubernd, 
• • • « w m y w w«nn ihm von 

innen her natürliche, lebendige Schönheit 
mit leuchtendem Glanz, Feuer, Schmelz ver­
liehen wird und seidige Wimpern es ge­
heimnisvoll und zärtlich beschatten. Das 

vermag keine Toilettenkunst, sondern nur biolo­
gische innere Umstimmung und Autwertung 

a u f d u r c h Dr. H o f f m a n n s A U R E O L A . 
D a u e r s t e l l u n g legt , m e l d e sich be i iotsiegel gegen Augenschatten und Krähenfüfce-

. . . „ _ _ . Srünsiegel gegen schlaffe, hangende Augenlider 
F o r s t h a u s M a h l b e r g , (22a) Pos t 3 | a u s i e g

q

e | ^ e n m a t t e , 9[ml\0it Augen 
D r e v e n a c k ü b . W e s e l , R h . . T e l e - Sddsiegel gegen lidrondröle und schultere Wimpern, 
f on S c h e r m b e c k 298 i 3 mal täglich 20-25 Troplen einnehmen. Völlig unschäd-
ton s c n c i m D e t K zsh. ^ E i n e Umwälzung von unermefcHcher Bedeutung! 

H a u s t o c h t e r o d . W i r t s c h a f t e r i n (25.1« P»*ung (mit G

n

e " a n « Ä 
h i « 40 t ^ k i n d e r l i e b m i t Der- S o r l e n «"Wimen DM 16,-. Broschüre gratis, 
f i k t e n K o c h k e n n Ä W - t * T H O E M I G , W u p p e r t a l - V o h . 439/R 
b r i k a n t e n h a u s h a l t nach V l o t h o a. 
d. W e s e r z u m b a l d m ö g l i c h e n E i n ­
t r i t t gesucht . Z w e i t m ä d c h e n u n d 
W a s c h f r a u v o r h . B e w e r b . e r b . u . 
N r . 46 884 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

W e i b l i c h e H i l f s k r a f t f ü r G ä r t n e r e i -
H a u s h a l t gesucht . F r a u H i l d e 
R a d t k e , K ö l n - B o c k l e m ü n d . V e n -
l o e r S t r a ß e 1303. 

10 — 2 0 ' / « V e r d i e n s t ! 14 T a g e Z i e l ! 
M o k k a - M i s c h g . b i l l i g s t , p o r t o f r e i . 
G r o t h k a r s t K . D . . H a m b u r g 1 608. 

1— 2 t ü c h t i g e B a u - u . M ö b e l t i s c h l e r 
z u m b a l d i g e n A n t r i t t gesucht.; 
B e d i n g u n g : S e l b s t ä n d i g e s A r b e i - : 
t en a n B a n k u . M a s c h i n e . E v t l . i 
U m s i e d l e r . B e z a h l u n g nach T a r i f 
u . L e i s t u n g . D a u e r s t e l l u n g . E r i c h 
R i e d e l , S c h i e i n e r m e i s t e r . K a r l s ­
r u h e . B a d e n , S c h ü t z e n s t r a ß e 11. 

G e s u c h t w e r d e n z. s o f o r t i g e n E i n ­
t r i t t 2 m ä n n l . A r b e l t s k r ä f t e f ü r 
die L a n d w i r t s c h a f t . A l t e r n i ch t 
u n t e r 17 J . L o h n n a c h Ü b e r e i n - | 
k o m m e n . B a u e r K a r l W o r t m a n n . 
K e s s e b ü r e n b . U n n a , W e s t f . 

F l o t t e r , s a u b e r e r B a u m s c h u l b e t r i e b 
in S ü d d e u t s c h l . . N ä h e H e i l b r o n n 
(Neckar) , sucht 1 P f e r d e p f l e g e r . 
1 S c h l e p p e r f a h r e r ( M A N ) . F e r n e r 
G ä r t n e r g e h i l f e n o d e r so lche , d i e 
sich h i e r i n a u s b i l d e n w o l l e n A n - ( 

g e b ö t e e r b . u . N r . 46 878 D a s Ost - ' 
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m - j 
b ü r g 84. _ I 

s t ü t / , - f ü r a l les ( O s t p r e u ß i n ) sucht 
G a s t s t ä t t e in H a m b u r g i n D a u e r -
s te l lg . ; v o r e r s t s c h r i f t l . a u s f ü h r l . 
B e w e r b u n g e n . Z u s c h r . e r b . u . N r . j 
46 786 D a s O s t D r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

Z u v e r l ä s s i g e H a u s a n g e s t e l l t e f ü r ; 
D a u e r s t e l l u n g in 3 - P e r s . - H a u s h a l t 
gesucht. F r a u E . D r e n ß w l t z . O d - ; 
l a d e n , Q u e t t i n g e r S t r . 355, f. I n -

_ s t e r b u r g . _ O s t p r . 
Z u v e r l ä s s i g e , ' s a u b e r e H a u s g e h i l f i n 

z u r S t ü t z e d e r H a u s f r a u in G e -
s c h ä f t s h a u s h . gesucht . F a m i l i e n ­
a n s c h l u ß . P u t z - u n d WaschHi l f f i l 
v o r h a n d e n . Fah>-t w i r d v e r g ü t e t . 
K a r l W e v e r « , J ü c h e n . K r . G r e - [ 
v e n b r o l c h . B ä c k e r e i . 

Suche ab 1. 11. o d . 15. 11. 54 z u v e r l . . 
s e l b s t ä n d i g e H a u s g e h i l f i n b e i gut . 
L o h n , f ü r 3 - P e r s . - H a u s h a l t , d a 
jetz ige h e i r a t e t . B i l l e r . H a l t e r n . 
Westf . , A m Stausee . A n n a b e r s -
s t r a ß e 13, T e l . H a l t e r n 2550. 

K o n d i t o r l e h r l i n g gesucht . K o s t u n d 
L o g i s i m H a u s e . K o n d i t o r e i u n d 
C a f e H a n s B a d e r , D ü s s e l d o r f , 
L i c h t s t r . 29 ( f r ü h e r A l i e n s t e i n ) . 

S u c h e z u m 15. 11. 1954 e ine nette , 
f r e u n d l i c h e V e r k ä u f e r i n f. m e i n 
F l e i s c h - u n d W u r s t g e s c h ä f t . O t t o 
G u s k o , M ü n c h e h a g e n b e i B a d 
R e h b u r g . . 

S u c h e w e g e n H e i r a t m e i n e r H a u s ­
a n g e s t e l l t e n w i e d e r e ine ä l t e r e 
H a u s g e h i l f i n aus O s t p r e u ß e n i n 
A r z t h a u s h a l t , d i e ü b . K o c h k e n n t ­
nisse v e r f ü g t u . m i t a l l e n i m 
H a u s h a l t v o r k o m m e n d e n A r b e i ­
t en v e r t r a u t ist. B e w . m . Z e u g -
n i s a b s c h r . u . L o h n a n s p r . an F r a u 
U r s u l a H a g e n , D i n s l a k e n ( N d r h . ) , 
B r e i t e S t r . 49. • .  

G u t s b e t r i e b , 45 h a gr . . Im K r e i s 
H e i l b r o n n , sucht z. 1.. s p ä t . lo. 
N o v j u n g . M ä d c h e n f ü r K ü c h e 
u H a u s m . K o c h k e n n t n . . n i ch t 
u n t . 20 J . . u n d H e l f e r f ü r S t a l l , 
v e r t r a u t m i t V i e h u . M e l k m a s c h . 
P a u l S c h ä d e l , H e l f e n b e r g , P o s t 
B e i l s t e i n . W ü r t t e m b e r g . 

S u c h e f ü r so for t t ü c h t i g e Hausge­
hilfin fnicht u n t e r 20 J.) f. L a n d ­
h a u s h a l t in w e s t f ä l i s c h e r S tadt . 
A n g e b . m i t G e h a l t s a n s p r . e r b . u . 
N r . 46 888 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 

_ A n A J ^ H a m b u r g j M . 

E h r l , z u v e r l . F l ü c h t l i n g s m ä d e l fin­
det ab 1. 11. o d . 15. 11. 54 D a u e r -
s te l lg . b. o s tpr . F a r n , f ü r d . H a u s ­
h a l t u . a u c h z u m B e d i e n e n d e r 
G ä s t e . A l t e r 22-S5 J . . m i t F a m . -
A n s c h l . G u t e r V e r d . zuges icher t . 
K o s t u . Z i m . i m H a u s e . B e w e r b . 
m Z e u g n . u . b i s h e r i g . T ä t i g k e i t 
e r b . O t t o G e w o l i e s . G a s t s t ä t t e 
Z u m V a t e r J a h n , W o r m s a. R h . . 
R u f 3467. 

H a u s g e h i l f i n o d e r H a u s t o c h t e r f ü r 
2 - P e r s . - H a u s h a l t b . v o l l e m F a m . -
A n s c h l . n a c h F r a n k f u r t a. M . ge­
sucht . Z u s c h r . e r b . u . N r . 46 882 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z e i g e n -
A b t e i l u n g , H a m b u r g 24. 

G e s u c h t w e r d e n H a u s m s t r . - E h e -
p a a r , K o c h ( i n ) , B a d e m s t r . ( l n ) , 
H a n d w . p p . W o h n . v o r h . L u i s e 
T i e t z , B a d M e r g e n t h e i m . H a u s 
B e r g f r i e d e n . 

Z u v e r l . M ä d c h e n f ü r k l . H a u s h a l t 
i n a n g e n e h m e D a u e r s t e l l u n g m i t 
F a m . - A n s c h l . so fort o d e r z u m 
1. 11. 1954 gesucht . B l u m e n h a u s 
H e i n r i c h D i n s l a g e , W u p p e r t a l , 
W e s t f a l e n w e g 304. 

Kennziffer-
Anzeigen! 

B e w e r b u n g e n , A n g e b o t e u n d 
sonst ige Z u s c h r i f t e n a u f K e n n ­
z i f f e r a n z e i g e n n u r u n t e r A n ­
gabe d e r K e n n z i f f e r a u f d e m 
geschlossenen U m s c h l a g e r b e ­
ten . F a l l s R ü c k s e n d u n g I r g e n d ­
w e l c h e r b e i g e f ü g t e n U n t e r ­
l a g e n e r w ü n s c h t , R ü c k p o r t o 

b i t te b e i l e g e n ! 

F ü r m e i n e l a n g j ä h r i g e V e r t r e t e r i n , 
d ie m i c h in fo lge e ines T o d e s f a l ­
les i n i h r e r e ig . F a m i l i e v e r l ä ß t , 
suche ich p e r sofort o d e r s p ä t e r 
f ü r m e i n e n sehr gepfl . k l . V i l l e n ­
h a u s h a l t ( N e u b a u . 3 Pers . ) ä l t e r e , 
z u v e r l . W i r t s c h a f t e r i n , e r f a h r e n 
i n K ü c h e u . H a u s , d ie b e i ent spr . 
L e i s t u n g e ine L e b e n s s t e l l u n g fin­
det . H a u s g e h i l f i n . A u f w a r t u n g u . 
G ä r t n e r w e r d e n geha l t en . G e b o ­
ten w i r d be i g u t e m L o h n u . pers . 
B e h a n d l u n g e r s t k l . m ö b l . Z i m m e r 
m i t fl. W a s s e r u . R a d i o . Z u s c h r . 
m i t L i c h t b i l d u . Z e u g n i s a b s c h r . 
e r b . F r a u F a b r i k a n t U r s u l a B u c k , 
B ü n d e i . west f . , S a a r l a n d s t r . 23, 
T e l e f o n 3044. 

Keine Sorge! Amerik. Wissen­
schaftler entdeckten einen N ä h r ­
stoff fürs Gehirn, der auch Ihnen 
rasch und sicher hilft. A u s f ü h r l . 

Prospekt (kostenlos) von 
CO LEX, Hamburg-Eppendorf AR 6 1 1 

Suche j u n g e s M ä d c h e n (14—16 J.) 
z. E r l e r n u n g des l ä n d l i c h e n H a u s ­
hal tes b e i v o l l e m F a m . - A n s c h l . 
A n g e b . m i t G e h a l t s f o r d e r u n g an 
F r a u A . F e l l e r , N u ß b a u m , N a h e , 
K r . K r e u z n a c h , f r . K a i m e l s w e r -
d e n . K r . G u m b i n n e n . 

C GfeltengesucßQj 
O s t p r e u ß i n m . k l e i n e r V e r s o r g u n g 

m ö c h t e o s t p r e u ß . ev. L a n d s m a n n 
( B e a m t e r ) d e n H a u s h . o h n e E n t ­
gelt f ü h r e n . R a u m S ü d d e u t s c h l d . 
b e v o r z u g t . Z u s c h r . e r b . unt . N r . 
46 653 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

Klatt's Federbet ten 
e in Q u a l i t ä t s b e g r i f f ! 

E i n B e w e i s m e i n e r L e i s t u n g : 
die v i e l e n D a n k s c h r e l b e n 

z u f r i e d e n e r K u n d e n 
Z w i r n k ö p e r - I n l e t t , i n d r a r o t u . 
e c h t b l a u , m i t G a r a n t i e s t e m p e l 
f ü r F e d e r - u n d H a l b d a u n e n -
f ü l l u n g , 80 c m 4,95 D M , 130 c m 
8,25 D M , 140 c m 8,90 D M . 160 
c m 9,90 D M . 
H a l b w . H a l b d a u n e n , l e icht u n d 
we ich , je P f d . 7,75, 10,-, 11,65. 
12,50 D M . 
H a l b w . f e d e r f r . D a u n e 16,50 D M . 
W e i ß e d a u n i g e F e d e r n , s ehr z u 
e m p f e h l e n je P f d . 12,95 D M . 
Ia w e i ß e H a l b d a u n e n , e x t r a 
d a u n i g . b e w ä h r t e Q u a l i t ä t e n , 
le P f d . 14,95 u n d 16,90 D M . 
B e t t w ä s c h e e ig . A n f e r t i g u n g . 
P r e i s n a c h l a ß 3 •/•. P o r t o u n d 
V e r p a c k u n g ab D M 25.- f r e i . 

Carl Klatt (23) Bremen 
W a c h m a n n s t r a f l e 20 

f r ü h . K a i l i e s I. P o . , gegr . 1830 

2 3 ^ 

Oberbett 
garant. echtfbg. u. 

federdicht 
194,—, 79,50. 5 5 . - 36,—" 

Bit zu den besten Q u e l i t ä t t n . 
Ober 300 preisgünstige Angebote. 
Katelog u. Sonderpreisliste kastenlos. 
Kein Risiko. Garantie Rücknahme. 

B E T T E N - M O H R rX 

(24o) D O L L E R N N E . 204 

Werbt für 
Das Ostpreußenblatt 

Die t j ö & ü w i / ( V t 

Z i n t e n e r S e i f e n f a b r i k 

GEBR.WORM 
f rüher Zinten/Ostpr. / \ 
i+t ixUci CiUc UMJOL t j _ \ m _ 
Vo/t*lomtnc*dve<+ tdMftlmMh 
jetztkiüizukaSeM.! DOPPELTAUBE 

jirjH'tfciSi* unter-

Sottdetyrteiö 

G E B R . W O R M S e i f e n f a b r i k 

K A S S E L - B L i l i e n t h o l s t r , 3 

f V e r f r e t u h g e n z u v e r g e b e n ! i 

Zum dritten Mal 
er l ebte u n s e r s c h ö n e s 
H e i m a t - u n d J u g e n d b u c h 

Ostpreußen erzählt 
e i n e n N a c h d r u c k . 
J e d e r L a n d s m a n n sol l te es lesen u n d bes i tzen . 
In H a l b l e i n e n D M 6.85 

Verlag Rautenberg & Möckel • Leer in Ostfriesland 

c Amtliche Bekanntmachungen 

B e s c h l u ß . 
D a s K i n d C h r i s t e l S k o t t k e (Z iv i l i s t in ) , g e b o r e n i m M a i 1939 zu 
P o s m a h l e n , K r e i s P r e u ß . - E y l a u ( O s t p r e u ß e n ) , zu le tz t w o h n h a f t 
gewesen e b e n d a , w i r d f ü r tot e r k l ä r t . 
A l s Z e i t p u n k t des T o d e s w i r d d e r 31. D e z e m b e r 1945, 24 U h r , 
festgestel lt . 

A m t s g e r i c h t H i l d e s h e i m . 13. 10. 1954. 
— 14 II 16 54 — 

B e s c h l u ß . 
D i e E h e f r a u A n n a R i e k e n , geb. T h i e l (Z iv i l i s t in ) , g e b o r e n a m 
15. 6. 1915 z u B o g e n , K r e i s H e i l s b e r g ( O s t p r e u ß e n ) , zu le tz t w o h n ­
haf t g e w e s e n i n G l a n d a u , K r e i s P r e u ß . - E y l a u (Ostpr.) , w i r d f ü r 
t o t e r k l ä r t . 
A l s Z e l t p u n k t des T o d e s w i r d der 31. D e z e m b e r 1945, 24 U h r , 
festgestel l t . 

A m t s g e r i c h t H i l d e s h e i m . 1. 10. 1954. 
— 14 II 65 54 — 

4 II 500/54 A u f g e b o t . 
D e r H a n d e l s v e r t r e t e r H o r s t K o e n i g , w o h n h a f t in K ö l n - E h r e n ­
f e ld , S l m r o c k s t r a ß e 34, ha t beantrag t , se ine k r i e g s v e r s c h o l l e n e 
M u t t e r 

F r a u D o r o t h e a M a t h i l d e M a r g a r e t e K o e n i g . geborene 
M e y e r , geb. a m 10. 1. 1879 i n K ö n i g s b e r g P r . , v e r w i t w e t , 
evange l i s ch , deutsche R e i c h s a n g e h ö r i g e , zu le tz t w o h n h a f t ge­
w e s e n i n K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n , F o r s t w e g 5 

f ü r t o t z u e r k l ä r e n . 
D i e V e r s c h o l l e n e wiz-d a u f g e f o r d e r t , b i s z u m 17. D e z e m b e r 1954 
d e m u n t e r z e i c h n e t e n G e r i c h t in K ö l n , R e i c h e n s p e r g e r p l a t z 1, 
Z i m m e r N r . 399a, III. Stock, N a c h r i c h t ü b e r i h r e n V e r b l e i b z u 
geben , w i d r i g e n f a l l s sie f ü r t o t e r k l ä r t w e r d e n k a n n . 
A l l e , d ie A u s k u n f t ü b e r die V e r s c h o l l e n e geben k ö n n e n , w e r d e n 
a u f g e f o r d e r t , s p ä t e s t e n s b i s z u d e m o b e n beze i chne ten Z e i t p u n k t 
d e m G e r i c h t A n z e i g e d a r ü b e r z u m a c h e n , ob d ie V e r s c h o l l e n e 
n o c h lebt . 
K ö l n , d e n 9. O k t o b e r 1954. A m t s g e r i c h t — A b t e i l u n g 4 

4 II 863/54 A u f g e b o t . 
D i e E h e f r a u A n n a W e g e n , g e b o r e n e B e l k i n P o r z - W e s t h o v e n , 
O b e r s t r a ß e 45, hat beantrag t , i h r e v e r s c h o l l e n e Schwes ter 

F r i e d a B e l k , geb. a m 11. 1. 1913 i n G r o ß - S c h w e n t i s c h k e n 
(jetzt S c h a n z e n o r t ) , K r e i s S t a l l u p ö n e n , O s t p r . , Haus tochter , 
l e d i g , evange l i sch , zu le tz t w o h n h a f t In K l i m m e n , K r e i s E b e n ­
r o d e ( f r ü h e r S t a l l u p ö n e n ) , O s t p r . 

die i m M ä r z 1945 b e i K ö n i g s b e r g v o n d e n R u s s e n aus e i n e m T r e c k 
h e r a u s g e h o l t w u r d e , f ü r t o t z u e r k l ä r e n . 
D i e V e r s c h o l l e n e w i l d a u f g e f o r d e r t , s ich b is z u m 17. D e z e m b e r 
1954, 11 U h r , v o r d e m u n t e r z e i c h n e t e n G e r i c h t i n K ö l n , R e i c h e n ­
s p e r g e r p l a t z l , III. Stock, Z i m m e r 399a, z u m e l d e n , w i d r i g e n f a l l s 
sie f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n k a n n . 
A l l e , d i e A u s k u n f t ü b e r d ie V e r s c h o l l e n e geben k ö n n e n , w e r d e n 
a u f g e f o r d e r t , b i s z u d e m o b e n b e s t i m m t e n Z e i t p u n k t d e m G e ­
r icht A n z e i g e zu m a c h e n . 
K ö l n , den 13. O k t o b e r 1954. A m t s g e r i c h t — A b t e i l u n g 4 

Kleinanzeigen 
iinden im OstDieußenblatt 
die weiteste Verbreitung! 
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Bereithalten für den A u f b a u 

von W a l d und W i l d 
Bundesminister Dr. Lübke auf der Schau „Von der Elbe bis zur Memel" 

S ( I I I I 1 « i i T E l 

Die q r o ß e „ I n t e r n a t i o n a l e Auss te l lung Jaqd 
und Sportfischerei" in Düsse ldor f ist am letzten 
Sonnabend eröffnet worden, ü b e r den A n t e i l , 
den O s t p r e u ß e n an dieser Auss te l lung hat, ist 
in der letzten Folqe ausführ l ich berichtet wor­
den. Die Gedenkschau „Von der Elbe bis zur 
M e m e l " qehör t , das zeiqte sich auch nach der 
offiziellen Eröffnunq, zu den eindrucksvol ls ten 
der qanzen Auss te l lung, und das w i l l schon 
etwas he ißen . Denn was in den g r o ß e n Ha l l en 
auf-dem A u s s t e l l u n q s q e l ä n d e am Rhein jetzt zu 
sehen ist, ist so reichhaltiq, daß man kein mit 
der Jaqd z u s a m m e n h ä n q e n d e s Gebiet findet, 
welches verqessen worden w ä r e . A b e r nicht die 
geradezu e r d r ü c k e n d e Menge schafft den ü b e r -

Ein Blick auf einen Teil der Gedenkschau 
„Der ostpreußische Elch". Unten links 
der präparierte Kopi des Elches, den Fürst 
zu Fürstenberg 1913 im Forst.'mt Tawell-
ningken erlegte und der — mit 281,20 
Punkten — den zweiten Schild erhielt. 

w ä l t i q e n d e n Eindruck, — auch was qezeiqt w i r d 
und wie es darqeboten wi rd , läß t diese Schau 
hinter jener b e r ü h m t e n , die 1937 in Ber l in statt-
ilflSlt nicht z u r ü c k s t e h e n ; sie übertr i f f t sie. noch 
in v ie lem. V o n a l l dem hier zu e r zäh l en , w ü r d e 
weit ü b e r den Rahmen hinausqehen, den w i r 
uns gesetzt haben. A b e r w i r O s t p r e u ß e n b e g r ü -
ß e n es mit Genuqtuunq, daß einmal auch auf 
einer q r o ß e n internationalen Auss te l lunq unsere 
Heimat zur Gel tunq qekommen ist. W e n n w i r 
uns dabei auch sehr bescheiden m u ß t e n und 
unsere Betei l iqunq nicht in der Form qeschehen 
konnte, wie das möql ich qewesen w ä r e , wenn 

w i r noch in unserer Heimat leben w ü r d e n , so 
ist doch noch einiqes qeblieben, was für unsere 
Heimat auch auf dieser Auss te l lunq sprechen 
kann. 

Nun , d a r ü b e r ist schon ausführ l ich berichtet 
worden, und w i r wo l l en uns hier nicht wieder­
holen. W ü n s c h e n wir , d a ß die Hunderttausende, 
welche die Auss te l lunq besuchen werden, dabei 
auch an unsere Heimat erinnert werden und dar­
an, wie q r o ß a r t i q sie ist auch in- den Geschöp­
fen, welche die freie Na tu r dort hervorbrachte. 

Nach der Eröffnunq der Auss te l lunq kam auch 
B u n d e s e r n ä h r u n q s m i n i s t e r Dr. L ü b k e in diese 
ostdeutsche Schau, und es fand hier eine, wenn 
auch kleine, so doch bemerkenswerte Feier statt. 
Der 46 M a n n starke J a q d h o r n b l ä s e r c h o r Essen-
Bochum-Ennepe des Deutschen Jaqdschutzver-
bandes hatte vor der W a n d mit den Elchschau-
le ln Aufs te l lung genommen, und neben ihm 
stand die Fahne der o s t p r e u ß i s c h e n Jäqe r scha f t . 
Forstmeister z. W v . Loeffke, der die Gedenk­
schau „Von der Elbe bis zur M e m e l " bearbeitet 
hatte, b e q r ü ß t e den Min i s t e r im N a m e n der 
J äqe r scha f t al ler Landsmannschaften. Die Tro­
p h ä e n dieser ostdeutschen Schau, so führ te er 
aus, zeuqen für die Heimat und das u n v e r ä u ß e r ­
liche Recht auf sie. „In der Rominter Heide , dem 
Paradies der Hirsche, wurde alles R o t w i l d ver­
nichtet. M i t dem Rominter Hirsch wurden noch 
v ie le andere b e r ü h m t e S t ä t t e n deutscher Hirsch-
qerechtiqkeit ze r s tö r t . Ihnen zu Ehren sol l qe-
blasen werden: Hirsch tot." U n d nun e rk lanq 
dieses schöne Siqnal , qeblasen von dem Jaqd­
h o r n b l ä s e r c h o r , und ihm folqten die S iqna le . 
„Elch tot" und „ W i s e n t tot". 

„ W i r deutschen vertr iebenen J ä q e r " , so führ te 
Forstmeister Loeffke wei ter aus, „ n e h m e n in 
dieser Stunde nicht in m ü d e r Resiqnation A b ­
schied von den schönen Wi ldbahnen unser fer­
nen Heimat . Diese Jaqdsiqnale sol len ke inen 
traqischen Absch luß k ü n d e n , sondern die ver­
triebenen J ä q e r sammeln und aufrufen, sich be­
reitzuhalten für eine neue heqerische jaqdliche 
Aufbauarbeit . W i r heimatvertr iebenen J ä q e r 
mit unserer besonders starken und tiefen H e i ­
matsehnsucht wo l l en in dieser Stunde uns zu 
besonders treuen Bundesqenossen einer Bundes-
qierunq bekennen, welche die Aufqaben der 
Wiede rve re in iqunq ernst nimmt. W i r harren des 
Taqes, da auch in dem Deutschland zwischen 
Elbe und M e m e l die J a q d h ö r n e r wieder jubelnd 
blasen werden: „ A n f a n q e n zu treiben!" 

B u n d e s e r n ä h r u n q s m i n i s t e r Dr. L ü b k e unter­
strich in seiner Erwiderunq dte Wor fe , von 
Forstmeister Loeffke, daß die Siqnale, die jetzt 
qeblasen wurden nicht ein „Totse in" , sondern 
das Zeichen eines neuen Beqinnens bedeuten 
sollen. W e n n die Bundesreqierunq auch nicht 
immer von den deutschen Ostqebieten spreche, 
so denke sie doch immer daran. A l l e , die mit 
W i l d und W a l d verbunden sind, sollen sich 
bereithalten für den Taq, an dem einmal im 
Osten der Aufbau des Waldes und W i l d e s be­
ginnen w i r d . 

A u c h e i n Z e i c h e n d e r H e i m a t 

Die ostdeutschen Trophäen auf der Internationalen Jagdausstellung 

Bereits aus A n l a ß der Jagdausstel lung im 
Rahmen des Bundestreffens der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n in Bochum wurde v o n den 
Geschichten berichtet, die sich um manche ost­
p reuß i s chen Rehkronen und Kei lerwaffen ran­
ken. Diese o s t p r e u ß i s c h e n T r o p h ä e n s ind auch 
wieder der Internationalen Jagdausste l lung in 
Düsse ldor f anvertraut worden. Da ist wieder je­
ner schwache Einstangenbock, der an sich die 
für die „ I n t e r n a t i o n a l e " gestellten Bedingungen 
bei wei tem nicht erfüll t . U n d trotzdem verdiente 
er vo r v i e l en anderen ausgezeichnet zu werden. 
Sein Erleger, ein o s t p r e u ß i s c h e r J u n g j ä g e r , m u ß 
auf der Flucht den elterlichen Gutshof und da­
mit auch seinen Erstlingsbock zu rück l a s sen . Das 
Schicksal w i l l , daß er als Vo lks s tu rmmann im 
Kampf seinen Hof z u r ü c k e r o b e r t . Unter Schutt 
und T r ü m m e r n sucht und findet er seinen Bock, 
und nun begleitet ihn dieses G e h ö r n als V e r ­
m ä c h t n i s der Heimat durch alle Gefahr und N o t 
der kommenden Kämpfe , eines oft gnadenlosen 
Vertriebenenschicksals. A u c h jenen „ le tz ten ost­
p reuß i s chen Bock" sehen w i r wieder ; ein ost­
p r euß i s che r Bauer, i n harter F ron auf einer ost­
p r e u ß i s c h e n Kolchose lebend, findet das G e h ö r n 
in einer J a g d h ü t t e und bringt es trotz „F i lzens" 
durch die Russen nach dem Wes ten hinaus. 
Und immer wieder betrachten in Düsse ldor f die 
J ä g e r jene unscheinbaren schwer mitgenomme­
nen Kei lerwaffen, die, im Rock e i n g e n ä h t , eine 
o s t p r e u ß i s c h e F ö r s t e r s f r a u jahrelang w ä h r e n d 
ihrer Zwangsarbei t in O s t p r e u ß e n bis zur glück­
lichen Wiede rve re in igung mit ihrem M a n n hier 
i m Wes ten verborgen gehalten hatte. 

A u f der Internationalen Jagdausstel lung 1954 
sind neue Vertriebenenschicksale bekanntge­
worden, bei denen die T r o p h ä e n , ihre Erleger 
und Besitzer und ihre ostdeutsche Heimat oft 
gehe imnisvol l v e r k n ü p f t sind. 

Eine brandenburgische Gutsbesitzersfrau — 
der M a n n steht im Felde — w i r d auf dem hei­
matlichen Gut v o n Russen „übe r ro l l t " und ver­
schleppt. Nach Mona ten kehrt sie zurück und 
findet im Kuhs ta l l den „Bock des Lebens" ihres 
Mannes . V o n den Polen i n wenigen M i n u t e n 
v o n Haus und Hof verlassen, sagte die Frau — 
„ i r g e n d w o fand sich eine S ä g e " — beide Enden 
des G e h ö r n s ab und verbarg sie in der M a n t e l ­
tasche. „Ich w u ß t e , d a ß ich meinem v e r m i ß t e n 
M a n n das Schöns te und für ihn Wer tvo l l s t e 
seines J ä g e r l e b e n s , seines Besitzes und unserer 

ver lorenen Heimat mitgebracht hatte. Ob er es 
je wiedersehen wi rd , w e i ß ich nicht." 

A u f dem Hin te rgrund der Internationalen 
Jagdausstel lung selbst spielte sich ein interes­
santes Wiedersehen ab. Der verantwort l ich 
Leitende der „ G r ü n e n Internationalen", der Ge­
n e r a l s e k r e t ä r des D . J .V . , Scherping, hatte seinen 
s t ä r k s t e n Hirsch, den Rominter ungeraden 

V o r der Gedenkschau Rominten, über die wir in der letzten Folge ausführlich berichteten, 
nach der Eröffnung der Ausstellung. In der Mitte der — aus drei Geweihen bestehenden 
— unteren Reihe der stärkste deutsche Hirsch der Ausstellung, der Rominter „Matador 

Zwanzigender mit N a m e n „ K l u m p e n b a l i s " aus­
gelagert (der Name r ü h r t v o m Brunftplatz des 
Hirsches her). Jedes Suchen nach dem G e w e i h 
bl ieb erfolglos. N u n hatte auf den A n r u f i n der 
Presse auch e in Industriel ler aus West fa len 
einige Hirsche geschickt, die er, mit den Auf ­
schriften „ R o m i n t e n " auf den Schäde ln , v o n 
einem A n t i q u i t ä t e n h ä n d l e r gekauft hatte. A l s 
Rominter Forstbeamte e inen der Hirsche e in­
wandfrei als den „ K l u m p e n b a l i s " angesprochen 
hatten, wurde G e n e r a l s e k r e t ä r Scherping eines 
Tages i n einer Ecke der m ä c h t i g e n H a l l e , in der 
die Tausende v o n T r o p h ä e n aus al ler Her ren 
L ä n d e r ausgepackt und sortiert wurden, unvor­
bereitet vor seinen Hirsch geführ t . Sofort er­
kannte er seinen „ K l u m p e n b a l i s " ; die ergrif­
fene Freude braucht man nicht weiter zu schil­
dern. " 

Danzig ist durch einen sehr starken Hirsch 
des Oberlandforstmeisters N i c o l a i vertreten, der 
einen besonders eigenart igen W e g genommen 
hat. A u s der eingeschlossenen Festung Danzig 
bleibt den letzten Ver t e id ige rn nur noch der 
Fluchtweg ü b e r und unter Wasser offen, und 
so rauscht e in Unterseeboot durch das K i e l ­
wasser der Ostsee mit diesem Hirschgeweih am 
Bug gen Wes ten , wie einst ein Drachenschiff 
der W i k i n g e r . M i t Schmunzeln schl ießl ich w i r d 
der J ä g e r h ö r e n , d a ß e in aus O s t p r e u ß e n nach 
abenteuerlicher Fahrt in die sowjetische Be­
satzungszone verschlagenes G e w e i h des H e r r n 
v o n D r ess ler -Schre i t laugken nur dadurch in die 
englische Zone legal e i n g e f ü h r t werden konnte, 
d a ß die T r o p h ä e vor den Z o l l b e h ö r d e n als ge­
brauchtes G e w e i h deklar ier t wurde. 

Die Bi lde r der Flucht und der Ver t r e ibung 
werden wieder lebendig. W e r erinnert sich nicht 
der Trecks aus dem deutschen Osten, da manch­
mal ein G e w e i h sichtbar auf den schwankenden 
W a g e n als Symbo l der ererbten und erlebten 
Scholle einem dunk len ungewissen Schicksal 
entgegenfuhr. In jenen furchtbaren Tagen, da 
der deutsche Osten in einem Inferno ohne­
gleichen unterging, haben manche J ä g e r und 
J ä g e r s f r a u e n „ A l l t ä g l i c h - W e r t v o l l e s " stehen-
und liegengelassen, j a sogar Leib und Leben 
aufs Spie l gesetzt, um T r o p h ä e n zu retten. W i e 
stark m ü s s e n J ä g e r s f r a u e n das geheimste W o l ­
len ihres Mannes nachempfunden haben, wenn 
sie im letzten Augenb l i ck ü b e r s t ü r z t e r Flucht 
als wertvol ls tes „Kle inod" das „e r s t e und letzte 
G e h ö r n des an der Front k ä m p f e n d e n Mannes 
aus der Vern ich tung in einer Handtasche" ret­
teten, 

W o h l zum erstenmal i n der Geschichte des 
W a i d w e r k s ist hier an Hunder ten v o n Bei ­
spielen der Nachweis erbracht, d a ß T r o p h ä e n oft 

In der Gedenkschau „Von der Elbe bis zur Memel" steht auch ein Modell der Marien­
burg; wir sehen es hier im Bilde. An der Wand hängen die starken Geweihe aus Ost­
preußen und links, an der Querwand, Rchkronen aus unserer Heimat. Die Tafel vor dem 
Modell der Marienburg trägt die folgende Inschrift: „Diese Trophäen aus dem Deutsch­
land von der Elbe bis zur Memel, oft unter Gefahr für Leib und Leben unter bewußter 
Opferung von lebensnotwendigem Besitz gerettet, stehen stellvertretend für die vielen, 
die im Chaos untergegangen sind. Sie sprechen mit stummer, aber um so beredterer Spraclie 
von der großen jagdlichen Tradition jenes deutschen Raumes zwischen Elbe und Memel. 

Sie zeugen für die Heimat und das unveräußerliche Recht auf sie." 

mehr s ind als b l o ß e „ K n o c h e n " , die man sich als 
„S iegesze i chen" oder „ D e k o r a t i o n s s t ü c k e " an 
die W a n d h ä n g t . G e h e i m n i s v o l l e B indungen be­
stehen zwischen dem J ä g e r und „ s e i n e r " T r o ­
p h ä e . V i e l l e i c h t auch w i r d nur der deutsche J ä ­
ger diese Geschichten um die ostdeutschen T r o ­
p h ä e n verstehen. Sie s ind so typisch deutsch, 
sagte mancher a u s l ä n d i s c h e J ä g e r , der auf der 
Internat ionalen Jagdauss te l lung i n den Bewer­
tungskommiss ionen richtete. 

So k l ing t manche Geschichte, manches Grenz­
schicksal dieser T r o p h ä e n w ie eine jagdl iche 
Saga. Diese Schau mi t te l - und ostdeutscher T r o ­
p h ä e n ist k e i n „ E i t e l k e i t s m a r k t " und ke ine 
„ K n o c h e n p a r a d e " , sondern hinter dieser Schau 
steht das Gehe imnis zwischen dem J ä g e r und 
seiner T r o p h ä e und auch das Schicksal der deut­
schen Heimat zwischen Elbe und M e m e l . A u c h 
aus diesen Ver t r iebenen-Schicksalen v o n deut­
schen Menschen und ihren T r o p h ä e n spricht die 
u r s p r ü n g l i c h e Verbundenhe i t mit der N a t u r und 
dem W i l d und das V e r w u r z e l t s e i n im Heimat ­
boden und die Liebe zur Heimat . 

Diese Bindungen zwischen Mensch, Boden und 
W i l d s ind e inem ös t l i chen Ma te r i a l i smus nur 
a l l zu fremd. Deshalb tut er diese Jagdausste l ­
lung ab als „ r e a k t i o n ä r e n Fetischismus". 

Diese Geschichten und diese Schau d ü r f e n und 
wo l l en sich nicht e r schöpfen in Betrachtungen 
ü b e r das Einst, ü b e r die W i l d b a h n e n der fernen 
Heimat . Diese Schau k ü n d e t ebenso v o n dem 
W i l l e n , dem Schicksal e in „ D e n n o c h " entgegen­
zusetzen. 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 

NWDR-Mittelwelle. M o n t a g , 25. O k t o b e r , 22.10: 
Nach tp rog ramm: Die G r ö ß e i m V e r h a l t e n d e r M e n ­
schen; gibt es d i e noch? — E i n e P r ü f u n g d e r M a ß ­
s t ä b e v o n H e i n z J . M e r k e l b a c h ( g e g e n ü b e r g e s t e l l t 
w i r d d ie f r a g w ü r d i g gewordene H e l d e n r o l l e des 
K o m m a n d a n t e n v o n D i e n B i e n Phu , G e n e r a l de C a -
str ies , z u d e m se lbs t losen V e r h a l t e n e ines deutschen 
C h i r u r g e n , de r elf Jahre in russ ischer Gefangen­
schaft unter den schwie r igs t en B e d i n g u n g e n se inen 
S c h i c k s a l s g e f ä h r t e n u n d K a m e r a d e n half) . — S o n n ­
abend, 30. Ok tobe r , 15.30: A l t e u n d N e u e H e i m a t . 

U K W - N o r d . Sonntag , 24. O k t o b e r , 22.25: A u s d e m 
u m g e k i p p t e n W u n d e r p a p i e r k o r b des he i t e r en A r n o 
H o 1 z ; eine H ö r f o l g e v o n M a x G u n d e r m a n n . — 
M o n t a g , 25. Ok tobe r , 10.00: „ T r a m p e d a n k " , das L e ­
ben eines Pechvogels , e r z ä h l t v o n M . A . B o r r ­
m a n n . 7. „ D e r C o u l e u r d i c n c r K e l l c r m a n n u n d de r 
K u ß i m R e g e n " . Fo r t s e t zung : M i t t w o c h , 27. O k t o b e r , 
10.00: 8. „ D e r Hof schausp i c l c r M a t t h i c u " . — Diens ­
tag, 26. O k t o b e r , 20.00: Das po l i t i sche Buch; W i n s t o n 
C h u r c h i l l : Der Z w e i t e W e l t k r i e g , der E ise rne V o r ­
hang u n d d i e neue C h u r c h i l l - B i o g r a p h i e . 

UKW-West . Sonn lag , 24. O k t o b e r , 19.00: Z u m 
Kr iegsge fangenen tag : „Die i m D u n k e l n l eben" ; e i n 
Bericht ü b e r d i e fes tgehal tenen Deutschen i n R u ß ­
l and . (Erich Rot te r schi lder t das Sch icksa l e iner F r a u , 
d i e nach de r V e r s c h l e p p u n g aus ih re r o s t p r e u ß i ­
s c h e n H e i m a t neun J ah re i n russischer Z w a n g s ­
arbe i t s lagern v e r b r i n g e n m u ß t e . V o n K u r p a n s k an 
de r russisch-chinesischen G r e n z e fuhr s ie auf ih re 
e igenen K o s t e n nach M o s k a u . W a s s ie dor t s ah u n d 
erreichte, w i r d i n d iese r S e n d u n g e r z ä h l t . ) 

Radio Bremen. Donners tag , 28. O k t o b e r , 14.00: 
Schul funk: D ie k l e i n e n Gef iede r t en ; G e o r g H o f f ­
m a n n e r z ä h l t v o n den W a l d v ö g e l n . ( W i e d e r h o l u n g 
F re i t ag , 29. Ok tobe r , 9.05.) — Gleicher T a g , 16.55: 
D ie Taufnamen deutscher Schiffe. (Nach welchen 
G r u n d s ä t z e n d i e Reedere ien ihre Schiffe zu taufen 
pflegen, d a r ü b e r berichtet Dr . A d o l f Peter Paul .) 

Hessischer Rundfunk. Sonntag , 24. O k t o b e r , 11.00: 
Kr i egsge fangenengedenk tag : Ü b e r t r a g u n g aus der 
Pau l sk i rche in Frankfur t — Die sonst am Sonntag , 
13.45, ü b l i c h e Sendung „Der geme insame W e g " 
fäl l t aus. — Jeden W e r k t a g , 15.15: Deutsche F ragen ; 
Informat ionen für Ost u n d W e s t . — Fre i t ag , 29. O k ­
tober, 9.00: Schul funk: Eichendorff . — Sonnabend , 
30. Ok tobe r , 18.30: A l s zwe i t e Sendung de r Re ihe 
„ D e u t s c h e S t ä d t e im O s t e n " : D a n z i g . 

Süddeutscher Rundfunk. Sonntag, 24. O k t o b e r , 
U K W , 16.40: E i n d r ü c k e aus d e m amer ikan i schen U n i -
v e r s i t ä l s l e b e n : V o r t r a g v o n Professor D r . H a n s 
R o t h f e 1 s. ( F r ü h e r A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t K ö n i g s ­
berg.) 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 25. O k t o b e r , auf 
U K W , 9.20, auf M i t t e l w e l l e 15.15: Schul funk: D u i s ­
burg, W e l t h a f e n i m Ruhrgebie t . (Duisburg ist d i e 
Patenstadt v o n K ö n i g s b e r g , i n de r z u Pf ings ten 
n ä c h s t e n Jahres d ie 700-Jahr-Feier de r o s t p r e u ß i ­
schen Haupts tad t begangen wird . ) 

Sender Freies Berlin. Diens tag , 26. O k t o b e r , 14 00-
Schulfunk: Die le tz ten Tage Gerha r t Haup tmanns -
nach d e m Buch v o n G e r h a r d P o h l : „Bin ich i n 
me inem H a u s ? " — Sonnabend, 30. Ok tobe r , 15 30: 
A l t e u n d N e u e He ima t . 
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l ^ e n n a u ^ S e e d i e ^ J t e i b s t s t ü t i n e i v e k 
Gustav und Ernst Rehse aus Neukuhren verloren auf der Nordsee ihr Leben 

W i e eine Schar v e r ä n g s t i g t e r R i e s e n v ö g e l 
drangen sich eine A n z a h l Kut ter am l inken Ufer 
der Trave , e in gutes Stück oberhalb Trave­
m ü n d e , aneinander. Es s ind Fahrzeuge ostpreu­
ßischer Fischer, die einst aus den Häfen der 

•Samlandkuste auf Fang ausfuhren; jetzt haben 
sie hier, schon seit neun Jahren, ihren neuen 
Liegeplatz gefunden. Das Seltsame an diesem 
B i l d begreift der v o r ü b e r g e h e n d e Fremde erst 
a l lmähl ich : d a ß alle Flagqen auf Halbmast 
stehen. 

A u c h bei den Menschen in der Fischersiedlung, 
die ganz i n der N ä h e aufgebaut ist, herrscht 
immer noch B e s t ü r z u n g und beinahe fassungs­
lose Trauer, obwohl das Unglück schon mehr als 
eine Woche zurück l i eg t . A b e r was bedeutet 
schon eine Woche vo r der Trag ik des Todes! 
Z w e i Fischer, leibliche Brüde r , wurden mit 
ihrem Kut te r auf der Nordsee das Opfer eines 
furchtbaren Sturmes. Gustav und Ernst Rehse 
aus N e u k u h r e n hatten ihre letzte Reise v o l l ­
endet. 

Acht os tpre 'ußische Fischerfamil ien s ind es im 
ganzen, die jetzt i n der Fischersiedlung v o n 
T r a v e m ü n d e wohnen. Dre i Fami l i en stammen 
aus P i l l a u . Die Fami l i e H ü b n e r hatte i n Ro-
thenen bei Palmnicken ihren Heimathafen. Die 
ü b r i g e n waren in Neukuhren zu Hause. A l l e 
anderen Bewohner dieses k l e inen Dorfes — in 
Anbetracht der Ausdehnung kann man es schon 
so nennen — haben sich v o n der O s t s e e k ü s t e 
zwischen Danzig und den letzten mecklenbur­
gischen H ä f e n hier eingefunden. 

Noch stehen die k l e inen H o l z h ä u s c h e n i n 
ihrer laubenart igen Bauart, mit freundlichem, 
sauberem Anst r ich , im G r ü n der k l e inen G ä r t e n , 
die jedes einzelne der H ä u s c h e n umgeben. 
Ubera l l sieht man die pflegenden H ä n d e der 
Hausfrauen. Eine schöne , breite A s p h a l t s t r a ß e 
führt mit ten hindurch. Die S t r a ß e war schon 
f rüher da, ehe die H ä u s c h e n gebaut wurden; sie 
führ te zu einem Flugplatz . 

A b e r ob O s t p r e u ß e n oder nicht, im Schatten 
des Schicksals, das ihnen die See bedeutet, 
fühlen sie sich al le verbunden; s ind doch al le 
Fischer und Seeleute der W e l t eine Fami l ie . 

Doch gerade hier, unter den O s t p r e u ß e n , s ind 
die Lose so seltsam gemischt, und doch wie ­
derum voneinander abgesondert, d a ß man alles 
v o n Anfang an, und der Reihe nach, e r z ä h l e n 
m u ß . , 

D a ist zuerst der alte Fischer Rehse. Er hatte 
drei S ö h n e , aber einen davon ver lo r er i m 
K r i e g . Die beiden anderen S ö h n e haben ge­
heiratet. Die eine der Schwiege r töch te r brachte 
ihm z w e i Enke lk inder zur W e l t . Der Junge ist 
jetzt acht Jahre alt; s p ä t folgte noch ein M ä d ­
chen, das jetzt z w e i Jahre zäh l t . Die anderen 
Rehses bl ieben kinder los . 

A l s die Russen das Samland besetzten, be­
stiegen sie a l le ih ren Kut ter und fuhren ü b e r 
die Ostsee nach Wes ten . Sie steuerten die 
T r a v e m ü n d u n g an. 

U n d da ist zweitens die Fami l i e H ü b n e r . A u c h 
der alte Fischer H ü b n e r k a m mit seiner F rau 
nach T r a v e m ü n d e . Sein Sohn war i m K r i e g , bei 
der M a r i n e . A l s er entlassen wurde, fand er zu 
seinen El tern . 

Fischer sind, wenn sie ihr Leben fortsetzen 
und ihre Exis tenz sichern wol l en , an die See ge­
bunden, w ie der Bauer an den Acker . Das ist 
schwierig und vereinfachend zugleich. Sie k ö n ­
nen nicht an jedem bel iebigen Or t und i n jeder 
Stadt W o h n u n g nehmen, aber die See g e h ö r t 
ihnen. Der Bauer kann nicht so leicht einen 
Acke r finden. 

Angesichts der g r o ß e n A n z a h l ostdeutscher 
Fischer, die sich i n T r a v e m ü n d e eingefunden 
hatten, l ö s t e die Stadtverwal tung in sehr e in­
facher W e i s e die Wohnungsfrage, indem sie 
ihnen am Traveufer die k le inen H ä u s c h e n baute. 
Fre i l i ch m u ß t e n die Fischer die ihnen zugewie­
senen H ä u s c h e n käuf l ich erwerben. Das war 
aber noch i n der R M - Z e i t , und a u ß e r d e m gab 
es Zahlungserleichterungen. A u s dem baracken­
ä h n l i c h e n Rohbau, den sie empfingen, machten 
die Bewohner dann schmucke Behausungen, 
deren Stuben Behaglichkei t a u s s t r ö m e n . 

Die o s t p r e u ß i s c h e n Fischer, und na tü r l i ch 
auch al le anderen, die hier nicht besonders ge­
nannt sind, hatten nun zwar ihre Heimat und 
das Haus ver loren , das v ie l le icht schon durch 
Vere rbung ihr Eigentum war, und a u ß e r den 
Netzen und G e r ä t e n , die sie zur A r b e i t brauch­
ten, hatten sie nicht v i e l mi tbekommen. A b e r 
das eben b e s a ß e n sie: den Kut ter — die Netze, 
und die See! U n d w e i l es i n der See immer 
Fische gab, waren sie v o n keiner Kon junk tu r 
a b h ä n g i g , um sich wieder auf eigene F ü ß e zu 
stellen. 

Damit so l l nicht gesagt sein, d a ß sie es leicht 
hatten und haben. Boot und G e r ä t e m ü s s e n ge­
pflegt und erneuert werden. Manches Segel und 
manches Netz geht im Sturm ver loren. U n d der 
M o t o r nutzt sich mit den Jahren ab. Dabei gibt 
es Zeiten, wo die Fische b i l l i g s ind und darum 
nicht v i e l e inbringen. Z u Zei ten aber, wo die 
Preise anziehen, gibt es eben weniger Fische 
Dann kommen sie leer von See zurück oder mit 
geringer Fracht. Ihre Sorgen haben sie schon! 

Um nun aber auf die seltsame Schicksalsver­
kettung z u r ü c k z u k o m m e n , m u ß noch ein anderer 
Name " e r w ä h n t werden, näml ich der eines F i ­
schers aus Danzig , A l f r e d Paskowsk i . Er fuhr 
zuerst auf dem Boot des alten Fischers Hubner 
mit hinaus auf die Se, und s P * t e r 9 e h ™ t e J J 
zu der Besatzung des Kutters, der den Brüde rn 
Rehse zu eigen war. Denn der alte Fischer 
Rehse blieb fortan an Land, als seine Sohne den 
Kutter ü b e r n a h m e n . j a r „ m 

Der Danziqer Fischer Paskowsk i m u ß da um 
besonders e r w ä h n t werden, w e i l « d l an .hm 
in m e r k w ü r d i g e r W e i s e die W a h r h e i t dessen 
erweist, d a ß ein Mensch im Leben durch a ü e 
F ä h r n i s s e sicher hindurchgeht und auf seltsame 
Welse bewahrt bleibt, w ä h r e n d es den anderen 

" Ä g t e sich zum erstenmal be i dem U n ­
glück, das den alten Fischer . H u t o e r traf. Das 
liegt al lerdings weiter zurück; schon i m Jahr 

1946 passierte es. Da waren die beiden M ä n n e r , 
eben der Fischer Poskowski und der alte Fischer 
H ü b n e r , in einer Nacht mit dem Motorboot auf 
die Ostsee hinausgefahren. Bei der Heimkehr 
gingen sie vor der Küs te zu A n k e r , um für die 
Einfahrt die M o r g e n d ä m m e r u n g abzuwarten. Sie 
z ü n d e t e n die vorgeschriebenen Lichter an, und 
viel leicht hatten sie sich dann schlafen gelegt. 
Jedenfalls war die Nacht schön. Es wehte kaum, 
und die Sicht war gut. Die ä u ß e r e n U m s t ä n d e 
l i eßen nichts A u ß e r g e w ö h n l i c h e s erwarten. 
Trotzdem wurden sie plötzl ich von einem grö­
ß e r e n Schiff gerammt. Das Boot ging sofort 
unter. Das Schiff drehte erst bei, als die Be­
satzung Schreie v o m Wasser h ö r t e . Sie glaubten 
zuerst, sie h ä t t e n ein Stück Treibholz gerammt. 
So — da sie mit V e r z ö g e r u n g zur Unfallstelle 

versorgen sich mit Proviant und den sonst not­
wendigen Dingen, und dann fahren sie wieder 
zu neuem Fang aus. 

Nach einer Woche, oder etwas d a r ü b e r h in­
aus, kehren sie dann nach T r a v e m ü n d e zurück, 
um nach kurzer Ruhe wieder in die Nordsee 
zu fahren. * 

W i e bereits e r w ä h n t , war diese Reise die 
letzte in diesem Jahr; von da an woll ten sie nur 
noch in der Ostsee fischen. 

A m sechsten Oktober, mittags ein Uhr, liefen 
sie zum letzten Fang aus. Sie fischten den gan­
zen Nachmittag und traten abends um neun Uhr 
die Rückfahrt nach Cuxhaven an. Zu der Zeit 
befanden sie sich etwa fünfzig M e i l e n nord­
westlich von Helgoland. Sie hatten das Netz 
frühzei t ig zum letzten M a l eingeholt, we i l ein 

A u f n a h m e H o r s t S a c k 

Der Halen von Neukuhren an der Samlandkuste, der einzige Halen zwischen Pillau und 
Memel. Wir blicken nach Osten aut die Küste, die nach der Cranzer Bucht zu immer 

niedriger wird. 

z u r ü c k k e h r t e n , konnfen sie nur den Fischer Pa-
k o w s k i an Bord nehmen: Der andere, der Fischer 
H ü b n e r , war ertrunken. 

Die Mutter , F rau H ü b n e r , wohnt nun bei 
ihrem Sohn. 

U n d nun, bei dem letzten Unglück, waltete 
wieder das Schicksal. Der Fischer Paskowski , 
der eigentlich zu der Besatzung des Kutters der 
beiden Brüder Rehse g e h ö r t e , befand sich an der 
Ung lückss t e l l e i n der Nordsee zufäl l ig an Bord 
des jungen Fischers A l f r ed H ü b n e r , dem Sohn 
des damals Ertrunkenen, und ein zweites M a l 
wurde er dadurch vor dem nassen Tod bewahrt. 

Doch auch das w i l l ordentlich und der Reihe 
nach e rzäh l t sein. W e r sol l es sonst verstehn? 

W e r vermag diese Dinge ü b e r h a u p t zu be­
greifen? Die M ä n n e r zucken ratlos die Schultern. 
Der alte Va te r der V e r u n g l ü c k t e n , die jungen 
Frauen, die Kinder sind fassungslos. 

In den drei Herbstmonaten, wenn die Heringe 
kommen, ist der Fang in der Nordsee bedeutend 
ergiebiger als i n der Ostsee. Die Strapazen und 
Gefahren sind g röße r , aber die. M ü h e zumindest 
macht sich zumeist bezahlt. Auch in diesem 
Jahr hatten die os tp reuß i schen Fischer aus 
T r a v e m ü n d e schon manche Nordseefahrt und 
manchen guten Fang hinter sich gebracht. Diese 
Reise, die Anfang des Monats Oktober begann, 
sollte die letzte sein, und der sechste Oktober 
war als der letzte Fangtag gedacht. 

W e n n die Fischer i n die Nordsee fahren, 
durch den Ka i se r -Wi lhe lm-Kana l , die Elbe ab­
w ä r t s nach Cuxhaven , bleiben sie mindestens 
eine Woche lang unterwegs. Sie fahren zum F i ­
schen aus, bringen ihren Fang nach Cuxhaven, 

furchtbarer Stutm'aufkam, .der .sich zum Orkan 
entwickelte. 

U m aber das zu e rk l ä r en , daß sich zu der Zeit 
des Unglücks zwei M ä n n e r der Besatzung vom 
Kutter der Rehses an Bord bei Fischer H ü b n e r 
befanden, muß folgendes gesagt werden: 

Jeder Kutter hat unter normalen U m s t ä n d e n 
v ier M a n n Besatzung, die alle ihre Spezialauf-
gaben haben, die einen beim Ruder, die an­
deren beim Netz. 

N u n erfordert es die Technik des Fischens mit 
dem Schleppnetz, daß zwei Kutter in g e h ö r i g e m 
Abstand in Dwarß l in ie , sozusagen Seite an Seite, 
fahren. Zwischen beiden Kuttern ist dann das 
Netz ausgespannt, das durch die V o r w ä r t s b e ­
wegung der beiden Fahrzeuge durch die See ge­
zogen wi rd , wobei sich die Fische darin fingen. 
Das ist die einfachste Beschreibung des V o r ­
gangs. 

Im weiteren Ver lauf ergibt es sich dann, daß 
das vo l le Netz an Bord eines Kutters gezogen 
und entleert wi rd , um dann neuerlich ausge­
worfen zu werden. Da der Bemannung des Kut ­
ters, der das Netz aufnimmt, die Hauptarbeit zu­
fällt, w i r d sie durch zwei M a n n vom anderen 
Kutter v e r s t ä r k t . In diesem Fal le blieben also 
die beiden Brüder Rehse al le in auf ihrem Fahr­
zeug, w ä h r e n d Paskowski umgestiegen war. 

W e n n der eine Kutter g e n ü g e n d Fische an 
Bord hat, tritt — nach unserem Sprachgebrauch 
— ein Schichtwechsel ein. 

Es war also — wie sol l man es nennen — Z u ­
fall . . . oder Bestimmung? — daß bei Abbruch 
des letzten Fanges der Fischer H ü b n e r das Netz 
eingeholt hatte. W ä r e es anders gewesen, dann 

Der Kutter des Fischers Rehse, mit dem 
er schon in Neukuhren aui Fang ausfuhr, 
in hoher Fahrt aut der Ostsee. Jetzt 
wurde das Fahrzeug aui der Nordsee von 
einer Woge zerschlagen, und es zog beide 

Brüder Rehse mit in die Tieie. 

w ä r e n beim Untergang des anderen Kutters 
sechs M a n n an Bord gewesen statt zwei . 

W i e aber nun das Unglück geschehen konnte? 
Das we iß keiner zu sagen. 

Die sechs Kutter befanden sich auf der Rück­
fahrt nach Cuxhaven. Der Sturm war ganz plötz­
lich und völ l ig unerwartet gekommen. Die 
Fischer haben Radioapparate an Bord. Da die 
Rundfunksender im Vere in mit den zus t änd igen 
Seefahrtsstellen r ege lmäß ig Sturmwarnungen 
geben, sind auch die Fischer stets unterrichtet. 

Es war aber nichts dergleichen gemeldet. 
Darum war die Über ra schung besonders groß . 
In jener Nacht gingen auf der Nordsee zahl­
reiche Schiffe und kleinere Fahrzeuge unter. 

Unsere O s t p r e u ß e n fuhren in Kie l l in i e , das 
heißt , ein Kutter hinter dem anderen. Der F i ­
scher H ü b n e r hatte drei Kutter vor sich, ihm 
folgten die Fischer Rehse; hinter deren Kutter 
folgte der letzte. Es war so, daß H ü b n e r s und 
Rehses stets miteinander arbeiteten, da ja ein 
Kutter a l le in nichts ausrichten kann. 

Sie m ü s s e n wohl etwa auf Kurs Süd-Ost ge­
fahren sein, um die E l b e m ü n d u n g zu erreichen, 
und der Sturm wehte hinter ihnen her. Die 
einzelnen W e l l e n waren so hoch, daß die Fahr­
zeuge abwechselnd hoch emporgeschleudert, 
und dann wieder in ein tiefes Ta l gerissen wur­
den. W i e es so ist, beobachteten die Kutter­
besatzungen einander. Manchmal sah man sie 
völl ig, dann versanken sie wieder und waren 
verschwunden, oder höchs tens die Mastspitzen 
waren zu sehen. 

Plötzlich blieb der Kutter der Brüder Rehse 
verschwunden. Er war in einem Augenblick wie 
ausgelöscht . H ö r e n konnte man nichts; der 
Sturm ü b e r t ö n t e alles. 

Sofort drehten die Kutter, die voraus fuhren, 
bei, um nach den Verung lück t en zu suchen. Sie 
m u ß t e n dabei eines der gefähr l ichsten M a n ö v e r 
vol l führen, die es bei der Seefahrt gibt. Stunden­
lang kreuzten sie dann gegen den Sturm, jeden 
Augenblick selbst der Gefahr ausgesetzt, in die 
Tiefe gerissen zu weiden. A,ber sie fanden 
nichts, nur einige treibende Trümmer . 

Eine besonders hohe See m u ß mit solcher 
Gewalt auf das Deck des kle inen Fahrzeugs nie­
dergegangen sein, daß es mit einem einzigen 
Wogenschlag z e r t r ü m m e r t wurde. W a r u m die 
beiden M ä n n e r sich nicht schwimmend retten 
konnten, weiß niemand. 

U n d nun liegen sie an ihrem Liegeplatz in der 
Trave, die dunklen Netze am Mast aufgeheißt . 
Keiner der Fischer geht für die nächs ten Tage in 
See. Al f red H ü b n e r m u ß sich einen neuen Part­
ner suchen. 

Sie stehen bei ihren H ä u s e r n , oder sie gehen 
hier und dorthin; man hör t die os tp reußischen 
Laute, wenn sie miteinander sprechen, oder den 
etwas abgewandelten Tonfall der Danziger. 
M a n sucht in Gedanken nach einem Dorf, das 
ähnl ich war — nur, daß es viele M e i l e n o s twä r t s 
lag. 

Der Mensch aber, der lebende Mensch, ist doch 
noch v i e l wichtiger als die Erinnerung. 

An Deck des Kutters, mit dem der Landsmann und Gelahrte, der Fischer Hübner, die 
Schiiibrüchigen im großen Orkan unter Einsatz seines Lebens vergeblich suchte. 

Pazifik auf Floß überquert 
Nach einer abenteuerlichen Fahrt auf einem 

winzigen Floß ü b e r den Pazifischen Ozean ist 
der 61jähr ige Amerikaner W i l l i a m W i l l i s in 
Pago Pago auf Samoa am Zie l seiner Reise ein­
getroffen. W i l l i s legte die übe r 10 000 K i l o ­
meter lange Strecke in 115 Tagen zurück. Es ist 
die l ängs te Reise, die jemals ein Mensch al lein 
auf See zurücklegte . Seine beiden „Gesellschaf­
ter" waren w ä h r e n d dieser Zeit eine Katze und 
ein Papagei. 

Der k ü h n e N e w Yorker war am 22. Juni auf 
seinem selbstgebastelten, aus sieben Tannen­
s t ämmen bestehenden Floß von Cal loa in Peru 
aus in See gestochen, um den Stil len Ozean 
treibend zu ü b e r g u e r e n . Er wollte zeigen, „daß 
ein einzelner Mensch den Ozean und die w i l ­
den Elemente bezwingen kann". 

Seine Frau in New York, die seit seiner A b ­
reise „nur gewartet, gebetet und sich Sorgen 
gemacht" hatte, war vor Freude außer sich, als 
man ihr die Nachricht von der glücklichen Lan­
dung ihres Mannes überbrach te . 

Die norwegische Kon-Tiki-Expedi t ion unter 
Leitung von Thor Heyerdahl hatte jeinerzeit 
für ihre 6500 Kilometer lange Strecke 102 Tage 
gebraucht. 
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H e i m a t in G e f a h 
Der „Tag der deutschen Heimatpflege11 in Hannover 

Eine eindrucksvolle Rede von Dr. Ottomar Schreiber 

r 

,,Die deutsche Heimat i n ihrer n a t ü r l i c h e n 
und qeschichtlich qewordenen Eiqenart zu schüt­
zen und die gesamte Helhiatschutzbewegung zu­
sammenzufassen", — mit diesem Zie l wurde vor 
fünfziq Jahren der Deutsche Heimatbund als 
Spitzenorqanisat ion der deutschen Heimatver ­
eine und - b ü n d e q e q r ü n d e t . Damit hatten einige 
weniqe tiefblickende P e r s ö n l i c h k e i t e n ein In­
strument qeschaffen, um die in Jahrhunderten 
qewachsenen Lebensordnungen der einzelnen 
deutschen Landschaften und ihrer Menschen qe-
qen die A u s w ü c h s e einer immer rücks ich ts loser 
um sich qreifenden Erwerbsqier, Technisierunq 
und V e r s t ä d t e r u n g zu erhalten. Es Wareh keine 
Romantiker , die dem entschwindenden Glück im 
W i n k e l nachtrauerten, sondern Pioniere, die 
„d ie Segnungen der Z i v i l i s a t i o n " zwar anerkann­
ten, sie aber im Gegensatz zur Mehrhe i t ihrer 
Zeitgenossen nicht k r i t i k lo s hinnahmen, son­
dern einsahen, d a ß es mit einem V o l k e und 
einem Staat auf die Dauer berqab qeht, wenn 
das Gleichgewicht von F r e i z ü q i o k e i t und H e i ­
matbindung qröbl ich q e s t ö r t w i rd . 

Der 1952 erneuerte Heimatbund, zu dem sich 
v o m Schleswiq-Holsteinischen Heimatbund im 
Norden bis zum Bayerischen Landesvere in für 
Heimatpfleqe im S ü d e n zwölf Landesvereine zu* 
sammenqeschlossen haben, führ te als erste V e r -
anstaltunq nach dem Kr ieqe v o m 8. bis 11. O k ­
tober in Hannover den „Taq der deutschen H e i ­
matpfleqe" unter dem V o r s i t z des rheinisch-
wes t fä l i schen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n K a r l A r n o l d 
durch. In mehreren q r o ß anqeleqten V o r t r ä q e n 
wurde v o n verschiedenen Seiten die Heimat­
pfleqe in ihrer heutiqen Bedeutunq und Proble­
matik behandelt. Dr. Rudolf A l e x a n d e r Schröde r 
stellte die Sprache in den Mi t t e lpunk t seiner 
v o n tiefer Heimat l iebe und Al te rsweishe i t er­
fül l ten Betrachtunqen; Professor Dr. Grundmann 
(früher Schlesien) beleuchtete an u n z ä h l i q e n 
Beispie len aus Wes t - und Ostdeutschland die 
Forderunqen der Geqenwart , insbesondere des 
Wiederaufbaues der k r i e q s z e r s t ö t t e n S t ä d t e , an 
die Denkmalspfleqe. 

Hatte schon Professor Grundmann mit seiner 
— von den Landsmannschaften seit Jahr und 
Taq b e f ü r w o r t e t e n — Methode der scheinbar 
absichtslosen Einbeziehunq Ost- und M i t t e l ­
deutschlands in sein Vor t raqs thema den H e i ­
matverlust und die Zwiegespal tenhei t Deutsch­
lands ankl ingen lassen, so deckte S t a a t s ­
s e k r e t ä r i . R. D r . S c h r e i b e r , Ehrenvor­
sitzender der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , mit 
seinem den of f iz ie l l enTei l a b s c h l i e ß e n d e n V o r t r a q 
„He ima t in Gefahr" den eiqentlichen Grund der 
„ H e i m ä t l o s i q k e i t " unseres Zeital ters auf. Der-
l'eniqe, der Ohren hatte zu h ö r e n — und das 
erqriffene Mi tqehen der Zuhöre r scha f t zeiqte, 
d a ß der Vort raqende verstanden wurde —, ver­
nahm die Ank laqe , die sich qeqen alle, nicht 
nur qeqen bestimmte S t a a t s m ä n n e r , richtete, die 
fast von einem Taq zum anderen, wör t l i ch und 
bi ld l ich qesprochen, mit christlichen C h o r ä l e n 
K r i e q zu führen, um dann fünfzehn M i l l i o n e n 
Menschen ihre Heimat zu nehmen. Es wi rk te 
doppelt stark, daß der Redner, der ein selten 
erreichtes V o r b i l d an innerer und ä u ß e r e r M a ß -
hal tunq qab, am Schluß seiner weitausholenden 
und q r ü n d l i c h e n Untersuchunq den Raub der 
Heimat als b e w u ß t e n F reve l brandmarkte. Er 
ü b e r l i e ß es den H ö r e r n , dem nachzusinnen, 
wohin ein Europa kommen muß . in dem Schein 
und Sein so weit auseinanderklaffen, daß es 
ba ld die höchs ten G r u n d s ä t z e im M u n d e führt 
und bald die schlimmsten Frevel ta ten anstiftet 
oder duldet 

W a r S t a a t s s e k r e t ä r Schreibers V o r t r a q unend­
lich v i e l mehr als ein bi l l iqes P l ä d o y e r für die 
deutschen Heimatvertr iebenen, so war die A n * 

spräche , oder r ichl iqer die versuchte Ansprache, 
die der für den verhinderten Direk tor Helmut 
Goss inq plötzl ich einsprinqende heimatvertr ie­
bene Redner taqs zuvor auf einem „He ima t ­
abend" halten zu m ü s s e n qlaubte, alles andere 
eher als auch nur ein solches P l ä d o y e r : es war 
der restlose und ä u ß e r s t peinliche Durchfall 
eines Redners bei einem vie le Hunderte umfas­
senden und zum q r ö ß l e n T e i l recht anspruchs­
vo l l en Pub l ikum. Die „ H a n n o v e r s c h e A l l q e -

meine Ze i tunq" Schrieb dazu in ihrer Ausqabe 
v o m 11. Oktober , d a ß man „auf die bombastisch 
t ö n e n d e n Phrasen" qern verzichtet h ä t t e — „das 
A n l i e g e n der Ostver t r iebenen und des Deutschen 
Heimatbundes ist v i e l zu ernst, als d a ß es mit 
Redensarten ohne Sinn und Zusammenhang be­
handelt werden kann" . Es sol l ten die Veran t ­
wort l ichen in al len Gruppen dessen einqedenk 
sein, was der F a l l in Hannover besonders k r a ß 
gezeigt hat: „ H e i m a t " ist ähn l ich wie „Kul tu r " , 
e in heute fast schon ü b e r a n s t r e n q t e r Begriff; 
wer nicht mit seinem qanzen Sein mit ihnen 
verwachsen ist, t ä t e besser daran, Zunge und 
Feder davon zu lassen. W i e es richtig gemacht 
werden sollte, auch davon gab der „ H e i m a t ­
abend" in Hannove r in Gestalt v o n A q n e s 
M i e g e l ein Beispie l . Die Lesung ihrer G e ­
dichte nannte dieselbe Zei tung „den H ö h e ­
punkt" des Abends : schlicht und mü t t e r l i ch habe 
sie das Gedenken an die ver lorene ostpreu­
ßische Heimat zum Ausdruck qebracht. 

Das neue B u c h 
Unser täglich Brot 

Heinrich Eduard Jacob: „Sechstausend Jahre 
Brot". R o h w o l t - V c r l a g . 510 Sei ten, 152 A b b i l ­
dungen i m Tex t und auf Tafeln, Le inen 
19,80 D M . 

„Al l e s , was zur Le lbcsnah rung und Notdurf t ge* 
h ö r t . . »o beginnt M a r l i n Luthers A n t w o r t im 
K l e i n e n Katechismus auf die Frage „ W a s hcifU denn 
täg l ich Brot?" . 

A l s ü h s e r e Haup tnahrung ist es zum Inbegriff 
a l les dessen geworden, wessen der Mensch zum 
a u s k ö m m l i c h e n Leben bedarf. Tausende v o n Jahren 
ve rg ingen , bis er es lernte, aus gesammel ten G r ä s e r ­
samen Brot zu berei ten. Der b e r ü h m t e Bo tan ike r 
und Afr ikaforscher G e o r g Schweinfur th regte als 
fast N e u n z i g j ä h r i g e r H . E. Jacob an, die Ge* 
schichte des Brotes zu schreiben. In z w a n z i g Jahren 
studierte und sichtete Jacob ein ungeheures M a t e ­
r i a l . A u s den Geb ie teh der Botan ik , Wir tschaf ts-
gesdi i thte , verg le ichenden Rel lglonsgeschl thte , P o l i ­
t ik, Soz io log ie , M e d i z i n . C h e m i e des Ackerbaues und 
Technologie des M a h l e n s urtd Backens, gewann er 
die Unte r l agen für sein Buch, das 1944 in N e w Y o r k 
herauskam. Die deutsche Ausgabe , i n d ie E i n d r ü c k e 
v o m Hamburger Ki rchen tag 1953 hineingearbei te t 
s ind, erschien jetzt i m V e r l a g Rowoh l t unter dem 
T i t e l „ S e c h s t a u s e n d Jahre Bfo t" . Sie ist mit z ah l ­
reichen gut a u s g e w ä h l t e n I l lus t ra t ionen ausgestattet. 

M a n m u ß d ie E r z ä h l e r g a b e des A u t o r s bewundern , 
diese v i e l e n Wissensgeb ie te und die dem V e r s t ä n d ­
nis des heut igen Menschen e n t r ü c k t e n M y t h e n der 
A n t i k e f lüss ig und a l l g e m e i n v e r s t ä n d l i c h darzuste l ­
len . Die Gle ichnisse Jesu C h r i s t i und auch der 
G laubenskampf zwischen dem H e i d e n t u m und der 
kathol ischen Ki rche sowie der Abendmahl s s t r e i t 
zwischen Luther und Z w i n g l i werden In b c ^ h d e r e n 
Abschn i t t en behandelt . K l a r h e i t des St i l s Uftd ph i lo ­
logische Fe inhe i t en der Sprache e r h ö h e n den G e n u ß 
beim Lesen. 

Den letzten K a p i t e l n dieses Buches kann man 
nicht unbedingt zus t immen. Jacob, der die W i l l k ü r 
des na t iona l soz ia l i s t i sd i en Regimes im Konzen t r a ­
t ionslager . e rdulden m u ß t e und zur Emig ra t i on ge­
zwungen wurde, sieht manche Rege lung des agrar i ­
schen Problems fn Dböf sch l and innerha lb der l e t z t e n ' 
d r e i ß i g ' Jahre a l l zu sehr im Schatten und etwas 
e inse i t ig , Auch w ü n s c h t e man, d a ß der Au to r , der 
d ie T r a g ö d i e des zum Staatsfeind e r k l ä r t e n g r o ß e n 
russischen Botan ikers V a v i l o w schildert (er ve r t e i ­
digte unbeir r t d ie Mende l sd re Vere rbungs leh re ge­
g e n ü b e r dem off iz ie l len sowjetischen Dogma v o n 
den „ U m w e l t e i n f l ü s s e n " ) , sich nicht nur mit V o r ­
behal ten ü b e r das „ K o l c h o s e n e x p e r i m e n t " b e g n ü g t . 
Ferner v e r m i ß t m a n eine S te l lungnahme zu der 
Frage, was aus e inem V o l k e wie dem deutschen 
werden so l l , dem durch den Raub der Ostgebiete 
gut e in Dr i t t e l seiner Acke rnah rung entzogen wurde. 

s-h 

* 
„ H i r s e , Hafer, W e i z e n , im s p ä t e r e n A l t e r t u m dann 

der Roggen und, sei t C o l u m b u s A m e r i k a entdeckte, 
der indianische M a i s . V o n diesen sechs B r ü d e r n hat 
die W e l t seit ba ld zehntausend Jahren gelebt", h e i ß t 
es an einer Stel le des Buches. V o n d iesen Get re ide-
arten sei hier nur der W e g der für Mi t t e l eu ropa 
wicht igsten Ge t re ideso i t en , des W e i z e n s und des 
Roggens, kurz sk izz ie r t . 

Das abessinische Hochland ist d ie Urhe imat des 
W e i z e n s . In Ä g y p t e n , Wo man den sich fortpflan­
zenden Sauer te ig entdeckte, buk man vor rund 
sechstausend Jahren das erste Brot . Die Gr iecheh 
t rugen w e n i g zur Verbesse rung der Agra r t echn ik 

be i i sie v e r s c h ö n e r t e n l ed ig l ich d ie A c k e r g e r ä t e . Sie 
kannten nicht den Fruchtwechsel und verschwendeten 
e inen g r o ß e n T e i l des Bodens, v o n dem die H a l l t e 
jedes zwei te Jahr brach l i egen b l i eb . Sie nutz ten 
auch deh D ü n g e r nicht. 

Die Wirtschaftlich u n d organisa tor isch begabten 
R ö m e r ve rwande l t en d ie L ä n d e r am M i l t e l m e r r in 
b l ü h e n d e W e i z e n p r ö v i n z e n . A u s e inem m i ß a c h t e t e n 
Unkrau t entwickel te sich der Roggen . E i n W i s s e n , 
dtis die R ö m e r bereits hatten, ve rschwand v ö l l i g im 
Mi t t e l a l t e r . Erst Justus von L i e b i g sol l te rs in der 
M i t t e des vo r igen Jahrhunder t s wieder entdecken: 
d ie Erkenntn i s , d a ß der A c k e r e in biochemisches 
Eigenleben führ t . 

Der mi t te la l ter l iche Mensch , der oft H u n g e r s n ö t e 
e r le iden m u ß t e , sdiob d ieses U n h e l l auf ü b e r i r d i s d i e 
Ursachen und suchte durch Buße Got tes Z o r n zu be­
s ä n f t i g e n . „Daß das t e thn isd ie P rob l em des Hungers 
schon be im P f l ü g e n begann, ahnte n i emand i m M i t ­
telalter. Fünf Zent imeter tieferes P f l ü g e n h ä t t e das 
L03 der Menschhe i t v e r ä n d e r t " , so ur te i l t Jacob . 

Der M a n g e l an Brot, der H u n g e r — nach e inem 
W o t t des Homers der „ E r n i e d r i g e r der Menscheh" — 
l ö s t e oft U n r u h e n aus. Nach dem Scheitern des 
agrarischen Reformprogramms der Grachen war das 
Schicksal I tal iens als Baue rn l and besiegel t . Die 
apehninische H a l b i n s e l wurde zu einer r ies igen 
V i e h w e i d e . Das L a n d wurde unter e in ige grolle 
Lat i fundien aufgeteil t . Im Feh len eines gesunden 
Bauernstandes sieht Jacob einen Haup tg rund für den 
Zusammenbruch des r ö m i s c h e n Reiches zu Beginn 
der V ö l k e r w a n d e r u n g . 

M i t l e i d zeigt er mi t dem Schicksal der wegen 
ihrer s t ä n d i g e n A u s b e u t u n g sich e m p ö r e n d e n Bauern 
im Zei ta l te r der Reformat ion . Der Bauernaufs tand 
und d ie darauffolgende noch schaifere U n t e r d r ü c k u n g 
sollte sich a h eine der folgenschwersten Gescheh­
nisse innerha lb der deutschen Geschichte e rweisen . 
In F rank re i ch war d ie Lage des Landmannes nicht 
besser. Z u r Ze i t L u d w i g s X V I . hatte de r Bauer 
s i e b z i g bis achtzig v o m Hunder t seiner E r t r ä g n i s s e 
in F o r m v o n Steuern abzul iefern . 

Interessant ist Jacobs V e r g l e i c h zwischen de r 
A g r a r p o l i t i k Fr iedr ichs des G r o ß e n u n d der N a p o ­
leons. Der von. d e m . p r e u ß i s c h e n K ö n i g g e f ö r d e r t e 
A n b a u der Kar tof fe l habe es e r m ö g l i c h t , d a ß das 
im S i e b e n j ä h r i g e n K r i e g e v o m ü b r i g e n Europa abge­
schnittene k l e i n e P r e u ß e n sich auch hins icht l ich sei ­
ner N a h r u n g s v e r s o r g u n g behaupten konnte . N a p o ­
leon habe dagegen nichts für d ie Landwir tschaf t ge-
tam er glaubte sein ganzes Leben lang an die Macht 
der Industr ie und v e r ä c h t e t e und v e r n a c h l ä s s i g t e 
deh A c k e r b a u . 1812 machte die agra r i sd ie Produk­
t ion nur e in Siebente l des na t iona len E i n k o m m e n s 
Frankre ichs aus. Die Q u i t t u n g war de r Un te rgang 
der A r m e e Napoleons , zu dem der Bro tmange l er­
heblich be i t rug . 

Derar t ige Betrachtungen geben uns eine V o r s t e l ­
lung v o n den f r ü h e r e n Lasten und dem w i r k l i c h e n 
Leben des Bauern . Erregend ist auch d ie Episode 
des Kampfes des k l e inen amer ikanischen Farmers 
gegen die Weizen-Trus t s . D ie furchtbare W i r k u n g 
der Hungerb lockade als Waffe w ä h r e n d der be iden 
W e l t k r i e g e haben a l le betroffenen V ö l k e r erfahren. 

V e r s ö h n l i c h ist in d iesem Buch der G l a u b e an d i e 
F i n d i g k e i t und den F l e i ß des Menschen . A l l e n d ü ­
steren Voraus sagungen zum Tro tz werden ihn diese 
Eigenschaften b e f ä h i g e n , g e n ü g e n d Brot zu schaffen. 
So wider leg ten d i e prakt ische A n w e n d u n g der Lie* 
bigschen Lehren und der Mende l schen Vere rbungs ­
theorie die Behauptungen des E n g l ä n d e r s M a l t h u s , 
der als e inz iges Mi t t e t gegen den W e l t h u n g e r d i e 
G e b u r t e n e i n s c h r ä n k u n g empfahl . H i n z u k a m d ie 

H i l f e durch d i e Indust r ie , d i e d e m L a n d m a n n neue 
» . V i , - , , r ,^ r.DrätP l iefer te , was e ine r a t i one l -
M a s c h m e n und Oerate n c i e i i t , ,

 T V U 3 tj,r.,ii,iH,nn 
lere A r b e i t s w e i s e e r m ö g l i c h t e und d.e P r o d u k t r o n 

teigeVtc Bauer, Techn iker , C h e m i k e r u n d nge-
n eure m ü s s e n zur Er re ichung des g r o ß e n Z i e l e s , 
das tagliche Brot für d ie Mensehhe . t z u schaffen. 
H a n d i n H a n d arbe i ten . 

Bengt Berg: „ A u g e n in der Nacht". 106 Seiten 
•mit 57 A b b i l d u n g e n nach A u f n a h m e n des V e r ­
fassers. V e r l a g Die t r i ch Re imer , B e r l i n . L e i n e n 
11,50 D M . 

D e m g r o ß e n K r e i s der F reunde se iner B ü c h e r ha t 
Beugt Berg e i n neues W e r k geschenkt , er, d e r 
Schwede, schrieb es i n deutscher Sprache i n me i s t e r ­
haftem S t i l . „ A u g e n i n der Nach t" , das s ind d i e 
durch die D u n k e l h e i t d r ingendem A u g e n des U h u s , 
dieses der ganzen V o g r l w e l t v e r h a ß t e n „ T e u f e l s In 
V o g e l g c s t a l t " , i n de r Nacht g e f ü r c h t e t als laut oser 
M ö r d e r , am T a g w ü t e n d ve r fo lg t u n d be las t ig t a l s 
langsamer , s c h w e r f ä l l i g e r F l i e g e r . In e i n e m W a c h o l -
derbitsch ve rborgen belauschte Bengt B e r g das 
T r e i b e n dieses scheuen N a c h t v o g e l s , u n d se in 
stunden-, Ja tagelanges W a r t e n wurde, be lohn t du rch 
d i e Ge legenhe i t z u e i n z i g a r t i g e n A u f n a h m e n . Beng t 
B e r g erlebte d ie „ V e r w a n d l u n g " des Ehepaares i n 
d ie f ü n f k ö p f i g e F a m i l i e U h u , er bannte d i e ers ten 
tol lpatsehigen Schri t te der J u n g e n auf d i e Pla t te u n d 
ver fo lg te aufmerksam das nun auf das N a h r u n g -
Schaffen b e s c h r ä n k t e Ehe leben des Uhupaa re s . A l s 
i h m nach e in ige r Z e i t e ins de r d r e i U h u b a b y s v o n 
seiner R a b e n m a m a a l l z u s t i e f m ü t t e r l i c h behande l t 
schien, nahm er es mi t auf s e i n e n Hof . D a s U h u ­
k i n d wuchs unter se iner O b h u t z u e ine r s ta t t l ichen 
D a m n heran, de ren G e w o h n h e i t e n Bengt B e r g i n der 
be i i h m gewohn ten fesselnden A r t schi lder t . — E i n 
bezauberndes T ie rbuch , des j eden F r e u n d Bengt Bergs 
begeis tern w i r d . 

Rolf Dircksen: „ B u n t e Strecke, J a g d - u n d N a t u r -
e r lebnisse" . 203 Se i t en m i t 92 A b b i l d . F . Bruck-
m a n n - V e r l a g , M ü n c h e n , L e i n e n 12,80 D M . 

Die wei te Marschlandschaf t u n d das offene W a t t e n ­
meer, d ie j edem U n k u n d i g e n so e i n sam u n d a b w e i ­
send erscheinen, bergen für d e n T i e r - u n d N a t u r ­
freund eine F ü l l e her r l icher E r l ebn i s se . V o n d e r 
J a g d i n d i e s e m e igena r t igen L a n d an de r deutschen 
N o r d s e e k ü s t e , das durch d e n De ich z w e i g e t e i l t w i r d 
i n e ine „ U r l a n d s c h a f t de r P r i e l e u n d des Sch l i cks" 
und d i e fette, fruchtbare M a r s c h d e r W i e s e n u n d 
tausend G r ä b e n , e r z ä h l t D i r c k s e n in dem v o r l i e g e n ­
den Buch. Es w i r d j eden Leser erfreuen, der sieh i n 
d ieser l au ten , schne l l eb igen Z e l l noch e inen S i n n 
für d i e s t i l l en S c h ö n h e i t e n der N a t u r bewahr t hat. 
Der M a r s c h j ä g e r ist n a t u r g e m ä ß e in „ N i e d e r w i l d ­
j ä g e r " , aber welche Freude k a n n auch d i e J a g d auf 
Enten und H ü h n e r , Fuchs und H a s e n be re l t en l 
D i rcksen n immt uns mit auf e ine r s o m m e r l i c h e n 
Bootsfahrt zu den Seehundssanden , z u P i r s c h g ä n g e n 
auf W i l d g ä n s e und Bekass inen , — eine wahrhaf t 
„ b u n t e Strecke" i n d i e sem Parad ies des W a s s e r ­
wi ldes . W i r e r leben den Z a u b e r he rbs t l i che r J a g d ­
tage, w ie i hn so nur j e m a n d sch i lde rn k a n n , de r i h m 
v o n J u g e n d an v e r f a l l e n ist. „ W i e w ü r d e es s e i n " , 
so schreibt Di rcksen an e iner S te l le , „ w e n n m a n e i n ­
m a l die H e i m a t und die J a g d lassen m ü ß t e ? Ich 
glaube, mehr als d i e H ä l f t e se ines H e r z e n s h ä t t e 
man v e r l o r e n . " W i e recht er hat, Wir O s t p r e u ß e n 
k ö n n e n es ermessen. d-s. 

Frank Thiess: Tsushima. 389 Se i ten (Doppe l ­
band. — Sinclair Lewis: Benzinstation. 187 S. 
— Coletter'Dle Ftssel. 151 Se i ten . Hans R e i ­
siger: Ein Kind befreit die K ö n i g i n . 251 Se l t en . 
— John Galsworthy: Die Forsyte Saga. 628 
Sei ten (Doppelband) . A l l e i m R o w o h l t - V e r l a g , 
H a m b u r g , 1,50 D M (Doppe lband 3,— D M ) . 

Die Gesamtauf lage de r r o r o r o - T a s c h e n b ü c h e r , de r en 
erste T i t e l im J u n i 1950 he rauskamen , hat je tzt d i e 
Z e h n - M i l l i o n e n - G r e n z e ü b e r s c h r i t t e n . V o r k u r z e m 
erschien im Rahmen d iese r Reihe unter anderem das 
bekannte , in sechzehn Sprachen ü b e r s e t z t e Er fo lgs ­
buch „ T s u s h i m a " , in d e m F r a n k T h l c s s d i e G e ­
schichte des russisch-japanischen Seekr i eges mit t lem 
dramat ischen H ö h e p u n k t der k r i egsen t sche idenden 
Schlacht v o n T s u s h i m a e r z ä h l t . — Der v e r g n ü g l i c h 
z u lesende R o m a n v o n S i n c l a i r L e w i s „ B e n z i n ­
s ta t ion" handel t v o n e inem A u t o t r i p durch d i e 
Staaten, der mi t de r V e r l o b u n g des j u n g e n A u t o -
meehanlkers M i l t mi t de r e i g e n w i l l i g e n Indus t r te l l en-
toehter C l a i r e happy-end l i ch endet. — „Die F e s s e l " , 
e in L iebes roman de r im A u g u s t ve r s to rbenen fran­
z ö s i s c h e n Schr i f t s te l ler in Co le t t e ist d i e w e h m ü t i g e 
Sch i lde rung der L iebe e iner a l t e rnden Pa r i se r Schau­
sp i e l e r in zu e inem jungen M a n n aus reicher F a m i l i e . 
— Im September brachte d i e ro ro ro -Re ihe d e n 
M a r i a - S t u a r t - R o m a n „Ein K i n d befreit d i e K ö n i g i n " 
v o n Hans Re is iger und das k lass i sche M e i s t e r w e r k 
des eng l i sd i en N o b e l p r e i s t r ä g e r s J o h n G a l s w o r t h y 
„Die Fo r sy t e Saga" . d-s. 

Ein großer Mathematiker und Astronom 
Professor Dr. Erich Przybyllok t 

A m 11. September starb in Kö ln der o. ö. 
Professor emer. Dr. E r i c h P r z y b y l l o k , 
der v o n 1921 bis zur Ver t r e ibung aus unserer 
Heimat Direktor der U n i v e r s i t ä t s s t e r n w a r t e 
K ö n i g s b e r g war. Prof. P r z y b y l l o k hatte noch 
im hohen A l t e r v o n 74 Jahren wieder einen 
Lehrauftrag an der U n i v e r s i t ä t Köln erhalten. 
Es war diesem v o n so v i e l en o s t p r e u ß i s c h e n 
Mathemat ikern und Naturwissenschaft lern hoch­
verehrten Manne nicht g e g ö n n t , sein Forscher­
leben in Ruhe zu e r fü l len ; eine l ä n g e r e schwere 
Krankhe i t raffte ihn h inweg. 

Professor P r z y b y l l o k wurde am 30. J u n i 1880 
in Tarnowi tz geboren, studierte in Breslau und 
war wissenschaftlicher Assis tent an den U n i ­
v e r s i t ä t e n Bonn und Heide lberg . A l s Ti tu lar -
professor am G e o d ä t i s c h e n Institut i n Potsdam 
war er zusammen mit W i l h e l m F i l c h n e r 
in Spitzbergen und in der Anta rk t i s . A u s dieser 
Zei t stammt die enge Freundschaft dieser beiden 
bedeutenden Forscher. 1921 wurde Prof. P r z y b y l ­
l o k auf den Lehrs tuhl unseres g r o ß e n Bessel 
berufen; er wurde Direk tor der U n i v e r s i t ä t s ­
sternwarte K ö n i g s b e r g . Sein Arbei tsgebie t um­
faß te die Beobachtungen v o n Doppelsternen, 
Kometen , Planeten und Sternbedeckungen. Sein 
Arbei tsschwerpunkt lag in der Untersuchung 
der sogenannten P o l h ö h e n s c h w a n k u n g e n und 
der Nutat ionskonstante . 

Seit Jahrzehnten hat Professor P rzyby l l ok mit 
W i l h e l m Filchner zusammengearbeitet. Das ge­
samte M a t e r i a l Fi lchners — astronomische 
Messungen — aus C h i n a und Tibet hat er auf­
bereitet. Bis ins letzte Lebensjahr führ t e er 
diese Arbe i t weiter,- sie w i r d in Kürze in einem 
Fachwerk erscheinen. 

Professor P r z y b y l l o k , Sternwarte, Steindam-
mer W a l l , welch ' ein Forscherleben leuchtet 
für so v ie l e von uns auf! In den Jahren seines 
W i r k e n s fand ein k le iner Kre i s v o n Assis tenten 
und Studenten in den R ä u m e n der Sternwarte 
und in der frohen und küns t l e r i s ch interessierten 
Fami l i e ihres Direktors Eingang und wissen­
schaftliche F ö r d e r u n g . W ä h r e n d die Zah l der 
Studierenden an der A l b e r t i n a g r ö ß e r und 
g r ö ß e r wurde, hier blieb bis ins letzte Kr iegs ­
jahr hinein eine sti l le Heimstatt akademischer 
Trad i t ion : Trotz seiner v ie len Pflichten hatte 
Professor P r z y b y l l o k , der auch Rektor der A l ­
bertina und Dekan der philosophischen F a l k u -
t ä t war, immer Zelt für die A n l i e g e n der Stu­
denten. V i e l e n hat er helfen k ö n n e n . 

W a r aber sein Freund Filchner zu Gast, so 
öffnete sich sein und seiner Gat t in Haus einem 
g r o ß e n Kre i s : W i r al le durften s p ü r e n , wie hier 
die Trad i t ion der g r o ß e n naturwissenschaft­
lichen Forscher und Lehrer der A l b e r t i n a ge­
lebt wurde. 

W i r werden Professor P r z y b y l l o k nie ver­
gessen. Leo-Werner W o l s k l 

„. . . ein unersetzlicher Kamerad" 
W i l h e l m Filchner 

zum Tode von Erich P rz yby l l ok 

Der Aalen- und Antarktisforscher Wilhelm 
F i / c hner widmet seinem freunde und Weg­
geführten herzliche Worte des Dankes: 

„Ein M a n n , der zum Sehen geboren, zum 
Schauen bestellt war, dort bestellt war, wo der 
Dienst an der Wissenschaft am ehesten zur 
Ehrfurcht vor der Schöpfung zwingt, hat die 

A u g e n für immer geschlossen. Erich P r z y b y l l o k 
ist nach einem er fü l l t en Leben in Köln ver­
schieden. W e n n sein N a m e mit einer Stadt 
rühml ich vo r anderen verbunden ist, dann ist 
K ö n i g s b e r g zu nennen. Jahrzehnte lang hat er 
als ordentlicher Professor an der U n i v e r s i t ä t 
und als Leiter der U n i v e r s i t ä t s s t e r n w a r t e i n 
der tradit ionsreichen O s t p r e u ß e n s t a d t eine un­
gemein fleißige, gewissenhafte Brei ten- und 
Tiefenarbeit in Lehre und Forschung geleistet. 
Unterbrochen wurde dieser Auf t r ag durch 
Kriegsdienst , den er i n der M a r i n e auf beson­
ders veran twor tungsvol lem Posten versah. 
Nach dem F a l l von K ö n i g s b e r g f lüchte te Przy­
by l lok mit seiner- F rau nach T r a v e m ü n d e , um 
s p ä t e r nach Köln ü b e r z u s i e d e l n . In Köln er­
lebte er noch die Freude und Genugtuung der 
Berufung auf den Lehrs tuhl für As t ronomie . 
A b e r noch vor der ersten V o r l e s u n g fäl l te den 
Rastlosen e in Schlaganfall , v o n dem er sich 
nicht erholte. 

P r z y b y l l o k h i n t e r l ä ß t z w e i Schwestern und 
zwei S ö h n e . Der eine Sohn ist Schauspieler i n 
Wiesbaden , der andere Tierarzt i n den U S A . 
M i t den Verwand ten habe ich die meiste U r ­
sache, den T o d des Gelehr ten zu beklagen, 
denn ich b in mit ihm ein vol les Menschenal ter 
lang in gemeinsamer, fruchtbarer A r b e i t und 
enger Freundschaft verbunden gewesen. M e i n e 
erste Begegnung mit P r z y b y l l o k liegt fast fünf­
zig Jahre zurück . Ich lernte ihn im A s t r o p h y s i -
kalischen Institut in Potsdam kennen. Ihm ver­
danke ich neben Professor V e n s k e die Kennt­
nisse und Erkenntnisse und v o r a l lem die sorg­
fäl t ige Schulung in der Praxis der as t ronomi­
schen Ortsbest immungen, die mich b e f ä h i g t e n , 
auf a l len meinen Forschungsreisen die gesteck­
ten Z ie le zu erreichen und die Aufgaben zu 
lösen . P r z y b y l l o k hat das gesamte M a t e r i a l v o n 
ustronomiske-n Messungen und H ö h e n m e s s u n ­
gen, das Ich in C h i n a und Tibet gewonnen habe, 

bearbeitet. Bis in sein letztes Lebensjahr hat 
er mit m i r zusammen an einem Fachwerk ge­
feilt, das in K ü r z e erscheinen w i r d . E r ist mit 
mi r in Spitzbergen und in der A n t a r k t i s ge­
wesen, hat dort als mein u n e r m ü d l i c h e r M i t ­
arbeiter ergiebigste Forschung betr ieben und 
mi r d a r ü b e r hinaus in schwerster Zei t als 
Freund und Berater u n v e r b r ü c h l i c h Treue ge­
halten. 

Dies al les w i l l mit dem v o l l e n Gewicht der 
W o r t e bedeuten, d a ß mi r e in unersetzl icher 
Kamerad vorausgegangen ist. D a ß Deutschland 
in Erich P r z y b y l l o k e inen hervorragenden W i s ­
senschaftler und e inen seiner treuesten S ö h n e 
ve r lo ren hat, darf ich als sein dankbarer W e g ­
g e f ä h r t e der Öf fen t l i chke i t zur Kenn tn i s geben." 

Die Kultusminister und der Ostkunde-
Unterricht 

A n l ä ß l i c h de r le tzten Konfe renz der K u l t u s m i n i s t e r 
der westdeutschen L ä n d e r betonte der n e u g e w ä h l t e 
V o r s i t z e n d e der Konfe renz , der Bremer Ku l tu s sena to r 
Dehnkamp , d ie Bedeu tung des Os tkundeun te r r i ch te s 
an den deutschen Schulen und k ü n d i g t e an, d a ß d ie 
Ku l tu smin i s t e r den W ü n s c h e n , d ie v o n Bundesve r -
t r i ebencnmin l s t e r Professor O b e r l ä n d e r an sie heran­
getragen wurden , mit g r o ß e r Aufgeschlossenhe i t be­
gegnen w ü r d e n . B e r l i n , wo sich d ie Konfe r enz be i 
ihrer n ä c h s t e n T a g u n g in A n w e s e n h e i t des Bundes-
ve r t r i ebenenmin i s t e r s mit E i n z e l h e l t e n seiner V o r ­
s c h l ä g e b e s c h ä f t i g e n werde, sei der rechte O r t für 
d ie B e h a n d l u n g eines derar t igen Prob lems . Der N i e ­
d e r s ä c h s i s c h e K u l t u s m i n i s t e r V o i g t e r g ä h z t e d iese 
A u s f ü h r u n g e n mi t d e m H i n w e i s darauf, d a ß N i e d e r ­
sachsen durch e inen berei ts 1952 e rgangenen E r l a ß 
den Ostkuncieunterr icht an den Schulen gerege l t 
habe. Es k o m m e da rau f an, immer w iede r — u n d 
z w a r an a l len Sdui ten und in a l l en F ä c h e r n — d i e 
gesamtdeutsche Verpflichtung deutlich zu matheil, dl.» 
g e g e n ü b e r deh Provinzen jensei ts v o n O d e r u n d 
N e i ß e besteht, l , h , 
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O s t d e u t s c h e S o r t e n h a b e n 
sich b e w ä h r t 

Von Dr. J. Hackbarth, Max-Planck-Institut für Züchtungsforschung 
(Erwin Bauer-Institut) Zweigstelle Scharnhorst 
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A u s w i n t e r u n g s s c h ä d e n , wie w i r sie i m ver­
gangenen Win te r erlebt haben, g e h ö r e n in 
Westdeutschland zu den Seltenheiten, in Ost­
deutschland und vor a l lem in O s t p r e u ß e n war 
damit v i e l häu f ige r zu rechnen. Die alten Land­
sorten von Getreide, G r ä s e r n und Klee waren 
dort einer jahrhundertelangen scharfen Auslese 
durch v ie le harte Win te r ausgesetzt gewesen, 
durch die der g r ö ß t e T e i l der winterweichen 
Lin ien ausgemerzt worden war. Deshalb er­
freuten sich insbesondere G r ä s e r - und K l e e -
h e r k ü n f t e aus O s t p r e u ß e n einer g r o ß e n Be­
liebtheit bei den Anbaue rn nicht nur im Osten, 
sondern auch wei t bis in den Wes ten h inein . 
Der Pf lanzenzüch te r fand in diesen Landsorten 
wertvol les Ausgangsmater ia l für die Hers te l ­
lung v o n Zuchtsorten, bei denen die W i n t e r ­
festigkeit mit den im al lgemeinen h ö h e r e n Er ­
t r ä g e n w e s t e u r o p ä i s c h e r Sorten vere in ig t wer­
den sollte. Diesen W e g beschritten nicht nur 
die Züchter die im Osten a n s ä s s i g waren, son­
dern auch die ü b r i g e n benutzten solche winter­
harten Sorten zu Einkreuzungszwecken. Infolge 
dieser M a ß n a h m e ist sicherlich auch in west­
deutschen Zuchtsorten noch sehr v i e l Erbgut 
aus dem Osten wirksam, ohne d a ß man genau­
ere Angaben d a r ü b e r machen k ö n n t e . Durch 
den g r o ß e n Zusammenbruch sind auch die ost­
deutschen Züchte r ihrer Betriebe beraubt wor­
den und selbst, wenn sie in Westdeutschland 
wieder F u ß gefaßt haben und einen landwir t ­
schaftlichen Betrieb bewirtschaften k ö n n e n , 
fehlt ihnen doch auf jeden Fa l l die auslesende 
W i r k u n g des Kl imas . Letzten Endes ist immer 
der na tü r l i che Frost ausschlaggebend, alle 
küns t l i chen Methoden sind eben küns t l i ch und 
die Erfahrung hat gelehrt, daß sie sehr mit 
Vorsicht anzuwenden sind. So fehlt uns, zum 
mindestens i n Westdeutschland, i n der Pflan­
z e n z ü c h t u n g sehr die Mögl i chke i t , unsere Sor­
ten in Gebieten p rüfen zu k ö p n e n , in denen 
nicht a l le sieben bis acht Jahre einmal e in 
strenger W i n t e r eintritt . 

So bedauerlich die A u s w i n t e r u n g s s c h ä d e n des 
Win te r s 1953/54 für den Bauern waren, dem 
Pf l anzenzüch te r haben sie manchen Hinwe i s ge­
geben und werden seine Arbe i t noch v ie le 
Jahre beeinflussen. Uns f rühe ren ostdeutschen 
Züch te rn haben sie den W e r t des Sorten- und 
Landsortenmaterials aus dem Osten aufs neue 
bewiesen. Es sollte alles darangesetzt werden, 
dies wer tvo l l e Zuchtmaterial zu sammeln und 
zu erhalten, damit es erstens für den Tag der 
Rückkeh r in die Heimat noch vorhanden ist und 
zweitens in der P f l anzenzüch tung wei te rh in 
zu Kreuzungszwecken Verwendung finden 
kann. 

Betrachten w i r nun einmal im einzelnen die 
Erfahrungen, die bei einigen e i n j ä h r i g e n ü b e r ­
winternden oder ausdauernden Ar ten v o n K u l ­
turpflanzen im verflossenen Win te r oder auch 
schon f rüher gemacht werden konnten. A l s be­
sonders f ros tanfä l l ig w i r d der Winter raps an­
gesehen, etwas h ä r t e r ist schon der Win te r ­
rübsen . V o m letzteren hatte Gruber in G o l d ­
bach bei Tapiau aus alten o s t p r e u ß i s c h e n Her-
künf ten eine ertragreiche und frühreife Sorte 
gezüchte t , die 1943 von der F i rma Gustav 
Sche rwi t z -Kön igsbe rg erworben und züchter isch 
weiter bearbeitet wurde. Grubers W i n t e r r ü b s e n 
zeichnete sich vor a l lem durch seine gute 
Winterfes t igkei t aus, so daß er in kurzer Zeit 
eine beachtliche Verbre i tung fand. Nach dem 
Zusammenbruch konnte Her r He l lmuth Scher­
witz zunächs t in Hols te in die Züch tung wieder 
aufnehmen. W ä h r e n d bei uns in Westdeutsch­
land infolge der Libera l i s ie rung der Importe 
heute kaum ein Interesse a m ö l f r u c h t b a u mehr 
besteht, ist dies in den skandinavischen Län­
dern ganz anders. So konnte sich Grubers 
W i n t e r r ü b s e n nach einigen erfolgreichen Sorten­
versuchen insbesondere in Finnland infolge 
seiner Wintsr fes t igkei t gut e inführen und ist 
h - i l e dort die beherrschende Sorte im Winter-
päfruchtbau. 

Beim W i n ' n r r a p s k o n n « ? V e s s e r an seiner 
früheren A r n e i ' ^ e l l o in I.ai-kischken, Kreis 
Labiau, aus ös t l ichen I l e r k ü n f t e n einen Zucht­
stamm auslesen, der s ;ch schon i m strengen 
Winter 1946-47 in W e s t d e u t s c h l a n d besonders 
bewähr t hatte Auch d i e s e r Zuditstamm wurde 
von schwedischen u n d finnischen Instituten 
mehrere Jahre hindurch geprüft und stand be­
züglich der Winterfest igkei t an d e r Spitze de 
Prüfungssor ten Im letzten Winter konnte er 
auch in Niedersechsen mit s e i n e n starken Aus-
Win te rungsschäden d i e s e Eigenschaft R e i s e n 

Nur wenige Winterweizensor ten haben den 
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strengen »vm 
ohne Schaden ü b e r s t a n d e n A n der Spi tz• s £ 
hen zwei alte ostdeutsche Sorten der „Nord 
ost Sandomir" und der - C r w w e n e r 1 9 2 . W e n n 
aud, beide Sorten keine H ö c h s t l e i s t u n g e n im 
Ertrage zu erbr ingen v e r m ö g e n , so gleichen sie 
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auf die Dauer gesehen unter u n g ü n s t i g e n k l i ­
matischen V e r h ä l t n i s s e n diesen M a n g e l durch 
ihre g r ö ß e r e Winterfest igkei t aus. 

V i e l e der F lücht l inge , die hier in West­
deutschland wieder einen Hof bewirtschaften 
k ö n n e n , werden in diesem F r ü h j a h r durch die 
Auswin te rung der Schläge mit Landsberger Ge­
menge oder Reinsaaten v o n Weidelgras sehr 
zu le iden gehabt haben. In den Versuchen hat 
sich erwiesen, daß alle Sorten und He rkün f t e 
v o n Weidelgras mehr oder weniger stark aus­

gewintert waren, nur ein aus O s t p r e u ß e n ge­
retteter Zuchtstamm war im F rüh j ah r noch so 
frisch und grün , als wenn nicht 20 Grad Kah l ­
frost d a r ü b e r hinweggegangen wären . Hier ist 
also auch wertvolles Zuchtmaterial vor dem 
Untergang bewahrt worden. Der Zuchtstamm 
soll nunmehr zu einer Sorte entwickelt werden 
und w i r d hoffentlich in wenigen Jahren für 
die praktische Landwirtschaft greifbar sein. 

Einen besonders winterharten Rotklee hatte 
ebenfalls Gruber in O s t p r e u ß e n in jahrzehnte­
langer Arbe i t gezüchte t . Auch dieser wurde von 
der Fi rma Scherwitz erworben und wi rd heute 
in Westdeutschland weiter vermehrt. In den 
Versuchen in O s t p r e u ß e n hatte er sich stets 
allen anderen Sorten bei guter Er t ragsfäh igke i t 
in bezug auf die Winterfestigkeit ü b e r l e g e n ge­
zeigt. Es ist als sicher anzunehmen, daß dies 
auch in Westdeutschland der Fal l ist. Leider 
sind mir Anbau- und Versuchsergebnisse mit 
dieser Sorte in Westdeutschland nicht bekannt. 

Es ist für die deutsche Landwirtschaft sehr 
bedauerlich, daß ihr die früher bestens be­
kannten Klee- und Grassorten ostdeutscher und 
vor allem os tp reuß i scher Herkunft nicht mehr 
zur Ver fügung stehen. Um so mehr sollte man 
sich dafür einsetzen, daß die wenigen noch vor­
handenen Sorten auch angebaut werden und 
nicht auch noch wie so vieles andere verloren 
gehen. Viel le icht hat auch der eine oder 
andere os tpreußische Landwirt auf seinem 
Treckwagen eine kleine Menge einheimischen 
Saatgutes mitgebracht. W e n n er es selber nicht 
anbauen kann, so sollte er es den Pflanzen­
züchtern oder Instituten zur Ver fügung stellen, 
se lbs tve r s t änd l i ch auch dann, wenn er es in 
einem eigenen neuen Betrieb wieder anbaut. 
Auf diese Weise kann das wertvol le Erbgut 
durch Auslese oder Einkreuzung in andere Sor­
ten erhalten bleiben. 

Langsamer Verlauf der Kartoffelernte 
in den polnisch verwalteten Ostgebieten 

Nach einem Bericht der polnischen Zeitung 
„Trybuna Ludu" ver läuf t die Kartoffelernte in 
den unter polnischer Verwal tung stehenden 
deutschen Ostgebieten sehr langsam. W ä h r e n d 
ein großer Tei l der einzelnen Bauern in den 
zentralpolnischen Bezirken und auch einige 
Produktionsgemeinschaften in Posen und West­
preußen die Ernte bereits beendet haben, sind 
erst 30 °/o der Kartoffeln in der Woiwodschaft 
Breslau und etwas übe r 50°'o in der W o i w o d ­
schaft G r ü n b e r g gerodet worden. M a n gibt die 
Schuld hierbei insbesondere den zentralen 
landwirtsdiaftlichen Maschinenparks, die sich 
nicht g e n ü g e n d um eine vol le Ausnutzung der 
Maschinen bemühen . Die größte V e r z ö g e r u n g 
der Kartoffelernte weisen die S t aa t sgü te r auf, 
die den Z e n t r a l ä m t e r n in Allenstein, Stettin 
und Köslin unterstehen. Hier fehlt es, wie es 
in dem A r t i k e l heißt, an der Mobi l i s ierung der 
Belegschaften der S taa t sgü te r und ihrer Fami­
lien. Den S taa t sgü te rn , die einen deutlichen 
Mangel an Arbe i t sk rä f ten aufweisen, kommt 
nicht immer rechtzeitig Hilfe von außen. 

Besonders schwierig ist die Lage auf den 
staatlichen Gü te rn des Kreises Marienburg. 
Hier sind noch 60°'o Kartoffeln und fast sämt­
liche Zucker rüben zu Toden, auch dauert hier 
der Getreideausdrusch noch weiterhin an. 3000 
Personen aus den S täd ten sollten zu Hilfe ge­
holt werden. Jedoch kamen bisher kaum 600. 
Auch hatte man hier für die Kartoffelaktion 
die Hilfeleistung von 700 Studenten aus Lodz 
zugesagt. A n ihrer Stelle kamen zwei Vertreter 
der Studentenschaft, die mitteilten, daß die Stu­
denten erst spä te r , nicht vor dem 10. Oktober 
erscheinen w ü r d e n . Dr. H . 

V o r s c h a u z u d e r A u k t i o n in D ü s s e l d o r f 
In den Tagen v o m 11. bis 13. November d. J . 

w i r d v o m Verband der Züchter und Freunde 
des Warmblutpferdes Trakehner Abstammung 
e. V . , Hamburg, die nächs te A u k t i o n von Reit­
pferden, Trakehner Abstammung durchgeführ t . 
Es ist die 34. „ O s t p r e u ß e n - S c h a u und - A u k t i o n " , 
die seinerzeit im Jahre 1917 v o n der Landwirt­
schaftskammer in O s t p r e u ß e n e inge führ t und 
von dem u n v e r g e ß l i c h e n Direktor Hugo Stein­
berg geleitet wurde. 

W ä h r e n d des Krieges war die Reihe der V e r ­
anstaltungen unterbrochen und erst im Jahre 
1952 war v o n der Trakehner Restzucht in West­
deutschland wieder sovie l Nachwuchsmaterial 
vorhanden, daß die Auk t ionen neu aufgenom­
men werden konnten. 

M a n m u ß berücks ich t igen , daß ein g roße r 
T e i l der aufgezogenen Fohlen dazu dienen 
m u ß , um die alternden, absterbenden Bes t ände 
zu e r g ä n z e n und zu v e r j ü n g e n . 

Die besten Stutfohlen werden unbedingt für 
die Einstel lung in die Zuch tges tü t e zurück­
behalten, aber auch die Einzelzüchter sind dar­
auf bedacht, gute Stutfohlen wegen Fortsetzung 
der eigenen Zucht nicht aus dem Stall zu 
geben. 

Trotz der kurzen Zeitspanne, seit der Tra­
kehner Nachwuchs-Pferde wieder zu haben sind 
und sich auf den Turnieren zeigen, haben sie 
dort bereits sehr beachtliche Erfolge erstritten. 

Beim Hamburger Derby-Turnier d. J . ge­
wannen Pferde os tp reuß i sche r Abstammung 
eine M a t e r i a l - P r ü f u n g für Reitpferde, eine E ig ­
n u n g s p r ü f u n g für Reitpferde und eine E ig ­
n u n g s p r ü f u n g für Jagdpferde, und schließlich 
mit der Stute „Hera ld ik" v. Absalon , die sich 
jetzt im Besitz von Her rn Alsen , Hamburg, be­
findet, das Championat der Reitpferde im Wett­
kampf mit der Elite der j ü n g e r e n deutschen 
Turnier-Pferde. 

Den gleichen Erfolg hatte im Vor jahr die in 
Wickra th verauktionierte Stute. „Per la" v. He id­
feuer, beim Internationalen Turnier in Wies ­
baden und auf dem Gebiet der Spr ing-Prü-
fungen holte sich in diesem Jahr bei der Inter­
nationalen Pferdeleistungsschau in Dortmund 
der alte os tp reuß i sche Wal lach „Marmion" 
unter Capt. Dallas das Championat der Spring­
pferde. 

N u n kommen in Düsseldorf wiederum gegen 

40 junge Pferde zum Verkauf. Die meisten sind 
3' /*jährig, 12 4- bis 6 jähr ig . Manche bekannte 
Z ü c h t e r n a m e n finden sich unter den Aus­
stellern: Georg Heyser, früher Kl . -Dräwen, 
jetzt Hamburg-Sül ldor f ; Hans Paul, f rüher Rud-
wangen, Kre is Sensburg, jetzt Rethwisch Kreis 
Plön; Fr i tz Koesl ing , f rüher Angerapp, jetzt 
W ü h r d e n Kre is H o y a ; Andreas Igor M e y -
hoeffer, Sohn des Oberamtmanns Igogeit, früher 
G r ü n w e i d e n Kreis Gumbinnen, jetzt Sustrumer 
M o o r ; Heinz Haasler, f rüher Burental, Kreis 
Tilsi t-Ragnit , jetzt A l p e n , Kre is Moers ; Richard 
Ehlert, f rüher P r e u ß w a l d e , Kre is Tilsit-Ragnit , 
jetzt Harpstedt, Kre is H o y a ; Franz Scharffetter, 
f rüher Hengstenberg, Kreis Insterburg, jetzt 
Bremen-Grambke; A r n o Tummescheit, früher 
Balzerhöfen, Kre is Tilsit-Ragnit , jetzt Markers­
hausen ü b e r Herleshausen. Letzterer un t e rhä l t 
auf seiner Pachtung das g röß te os tpreußische 
Pr iva t -Ges tü t , das durch 6 Stuten, die direkt 
aus dem H a u p t g e s t ü t Trakehnen stammen, 
züchterisch besonders wer tvo l l ist. Im ganzen 
stehen 10—12 Mutterstuten in Markershausen. 

Aus dieser Zuchts tä t t e kommen 4 Pferde nach 
Düsseldorf . Die Mehrzahl der Pferde w i r d in 
der ersten Hälf te des Monats Oktober zur V o r ­
bereitung im Landges tü t Wickra th zusammen­
gezogen. A b 8. November d. J . stehen sämt­
liche Auktions-Pferde in Düsse ldor f -Grafenberg 
im Stall „Tal ihoh" , wo auch die Versteigerung 
stattfindet. 

Das eigentliche Vor füh rungs -P rog ramm be­
ginnt am Donnerstag, dem 11. November d. J . 
Eintrit tsgeld w i r d an diesem Tage nicht er­
hoben, und für Vertriebene, die die Pferde 
gern sehen w ü r d e n , aber nicht in der Lage 
sind, sich Eintri t tskarten zu kaufen, ist der Don­
nerstag am meisten geeignet. Leider ist es nicht 
möglich, den Vertr iebenen Freikarten, oder 
auch nur Karten zum verbi l l ig ten Preis zu übe r ­
lassen, da die Zahl der Plä tze in der Aukt ions-
Hal le besch ränk t ist und Bedacht darauf ge­
nommen werden muß, daß in erster Linie Kauf-
Interessenten Einlaß finden. 

A m Vorabend der A u k t i o n findet wiederum 
eine Sonderschau statt, in der nach festgelegten 
Programm-Punkten einige Auktions-Pferde und 
im 2. Te i l ä l t e r e os tp reuß i sche Pferde in reiter­
lichen Darbietungen gezeigt werden. Diese 
Abende erfreuten sich bisher g roßer Beliebtheit 
und sie sollen daher auch für die nächs ten V e r -

Rappwallach ^Parsival" geboren 1951 v. 
Perlenfischer u. d. Oka v. Eispalast (v. 
Tempelhüter) — Züchter: Fürst zu Dohna-
Schlobitten. Aussteller: Hans Paul-Reth­

wisch, Kreis Plön 

anstaltungen auf besonderen Wunsch beibe­
halten werden. 

Die Platzfrage ist am Sonderabend besonders 
schwierig, da a u ß e r den Si tzplätzen nur eine 
besch ränk te Anzah l von S tehp lä tzen zur Ver ­
fügung steht. 

Der reich bebilderte Katalog ist ab 10. Ok­
tober d. J . gegen Voreinsendung von 1,— D M 
beim Trakehner-Verband, Hamburg-Farmsen, 
Augus t -Krogmann-S t r aße 194, zu haben. Dr. Sch. 

Der bunte braune Wallach „Polariorscher", 
der im Sommer, als diese Aufnahme ge­
macht wurde, noch etwas unfertig wirkt, 
zeigt beste Leistungsanlagen, die er von 
seinem Vater Polarstern — der als Viel­
seitigkeitspferd zur Olympiade nach Hel­
sinki mitging, und anschließend als Be­
schäler nach Schweden verkauft wurde, 
ererbt hat. — Züchter und Aussteller: 

Franz Schariletler, Bremen-Grambke 

Die Dusseldorter Auktionspterde von Anw T ummescheii-Markershausen, Kreis Eschwege 

Siedlerschule in Katlenburg 
D e r n ä c h s t e l a n d w i r t s c h a f t l i c h e 

G r u n d a u s b i l d u n g s l e h r g a n g beginnt 
am 1. November dieses Jahres und dauert bis 
Ostern 1955. Ausbi ldungsziel : Abschluß der 
landwirtschaftlichen praktischen und theoreti­
schen Grundausbildung, landwirtschaftliche Ge­
hi lfenprüfung, Vorberei tung für den folgenden 
Aufbaulehrgang für Siedlungsbewerber. — 
Landwi r t s söhne bzw. Landarbeiter mit mehr als 
d re i j äh r ige r Praxis und einem Mindestalter von 

) Jahren können noch aufgenommen werden! 
Anmeldungen bis s p ä t e s t e n s 30. Oktober an 
e Siedlerschule Katlenburg/Harz. A n t r a g s -
o i d r u c k e , Richtlinien und Prospekte kön­

nen dort angefordert werden. — Vertriebene, 
Flüchtl inge und Kr iegsbeschädig te können auf 
Antrag A u s b i l d u n g s b e i h i l f e n er­
halten. 

1') 
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N o c h m a l s F l u r b e r e i n i g u n g — eine Notwendigkeit 
In Fo lge 36 unserer Georgine v o m 4. 9. 54 hat 

H e r r Landwirtschaftsrat G e r n h ö f e r - L a m s t e d t i n 
sehr eindringl ichen W o r t e n auf Notwend igke i t 
und V o r t e i l e h ingewiesen. Ich w i l l nun eine 
M ö g l i c h k e i t darzustel len versuchen, durch w e l ­
che eine innerbetriebliche G r u n d s t ü c k s z u s a m ­
menlegung — vergleichbar einer zusä t z l i chen 
F lurbere in igung — durchge füh r t werden kann. 
Sie hat den V o r t e i l , daß sie ke ine Kos ten verur­
sacht und v o n nichts anderem a b h ä n g i g ist als 
v o n einem aufgeschlossenen und gesunden M e n ­
schenverstand. Diese innerbetriebliche Grund ­
s t ü c k s z u s a m m e n l e g u n g kann sowohl vor als auch 
nach der F lurbere in igung vorgenommen werden, 
ist also auch auf al le Ackerbaubetr iebe an­
wendbar . 

Der Flurbereinigungsingenieur ist bestrebt, 
die Sch l äge dicht aneinander z u legen, um die 
Arbe i t swege zu v e r k ü r z e n . Der Pflanzensozio-
loge dagegen b e m ü h t sich, den Fe ld f rüch ten i n ­
nerhalb der Fruchtfolge e inen g ü n s t i g e n Stand­
punkt anzuweisen. Beide b e m ü h e n sich, die best­
mög l i chs t e R e n t a b i l i t ä t z u erreichen; und des­
halb sind den F l u r b e r e i n i g u n g s ä m t e r n Betriebs­
wirtschaftler und Pflanzensoziologen als Umste l ­
lungslandwir te zugeteilt . Es m u ß angestrebt 
werden, das betriebswirtschaftliche und das 
pflanzensoziologische Momen t i n einer Methode 
z u vere in igen. Es gibt v i e l e Fruchtfolgen, die 
a l le unter den gegebenen V e r h ä l t n i s s e n ihre Be­
rechtigung haben k ö n n e n , sie so l len deshalb 
hier alle als gleichwert ig angenommen werden. 
So l len d ie Belange des Flurbereinigungsinge­
nieurs gewahrt werden, so m ü s s e n nach Mögl ich­
kei t gleichartige Fruchtfolgeglieder nebeneinan-
liegen, denn dann b i lden sie i n dem betreffenden 
Jahr e inen Doppelschlag und die Zwischenfeld-
entfernung ent fä l l t . A b e r auch hier m u ß die Ge­
s e t z m ä ß i g k e i t des Fruchtfolgesystems gewahrt 
bleiben, sonst füh ren w i r d ieZusammenlegung der 
einzelnen Fe ldf rüch te auf Kos ten der V o r t e i l e 
des betreffenden Fruchtfolgesystems durch, was 
unter a l len U m s t ä n d e n vermieden werden m u ß . 
U n v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e haben a l le i n der Praxis 
üb l i chen Methoden, so sehr sie auch einen g ü n ­
stigen Stand der einzelnen Fe ld f rüch te zu erre i ­
chen versuchen, nicht nur die L ä n g e der Arbe i t s ­
wege unbe rücks i ch t i g t gelassen, sondern die A r ­
beitswege noch v e r l ä n g e r t , da i n a l len F ä l l e n 
gleichartige oder ä h n l i c h e Fruchtfolgeglieder 
mögl ichs t wei t auseinandergezogen werden. Es 
m u ß ganz k l a r herausgestell t werden, d a ß der 
Sinn einer Fruchtfolge nicht darin besteht, d ie 
gleichartigen oder ä h n l i c h e n Fruchtfolgeglieder 
räuml ich auseinanderzuziehen. Es ist m . E . v o l l ­
kommen unwichtig, ob gleichartige oder ä h n ­
liche Fruchtfolgeglieder dicht nebeneinander­
l iegen oder nicht; wesent l ich a l le in ist der 
z w e c k m ä ß i g e Wechse l der Fe ld f rüch te auf e i n 
und demselben Schlag. Denn unter einer Frucht­
folge ist der j äh r l i che Wechse l v o n Fe ld f rüch t en 
auf e in und demselben Schlag nach einem be­
stimmten System zu verstehen und nicht das 
Auseinanderz iehen gleicher Fruchtarten i n 
gleichbleibendem j ä h r l i c h e m Wechsel . W a s 
w ü r d e n w i r v o n einem Schmied halten, welcher 
am Dorfausgang seinen A m b o ß h ä t t e und am 
Dorfeingang sein Schmiedefeuer? W i r Landwir te 
v o n heute k ö n n e n uns im Zeital ter der Techni­
sierung der Landwirtschaft, der F lurbere in igung 
und des A r b e i t s k r ä f t e m a n g e l s diesen Luxus der 
u n n ö t i g e n V e r l ä n g e r u n g der Arbe i t swege er­
lauben. W a r u m eine Methode der Uber-
tragung der Fruchtfolge i n die Na tu r w ä h l e n , 
weiche die denkbar unrationellste ist. Der prak­
tische Nutzwer t der Flurbere in igung w i r d da­
durch nur herabgemindert, denn gerade durch 
die F lurbere in igung w o l l e n w i r doch über f lüss ige 
Wegstrecken sparen und d a r ü b e r hinaus den ren­
tabelsten Einsatz v o n Landmaschinen und E i n ­
sparung u n n ö t i g e r A r b e i t s k r ä f t e erreichen. 

Es ist sehr gut mögl ich, e in Fruchtfolgesystem 
in die Na tu r zu ü b e r t r a g e n und gleichzeit ig die 
L ä n g e der Arbe i t swege auf e in mögl i chs t ge­
ringes M a ß zu b e s c h r ä n k e n , wie an den folgen­
den Beispie len gezeigt werden sol l . 

In den folgenden F iguren bezeichnet ein Kre i s 
das Acker land , ein Kreisabschnit t e inen Schlag. 
Die Z a h l im Kreismi t te lpunkt gibt das betref­
fende Jahr an und die g r o ß e n Buchstaben die 
angebauten Fe ldf rüch te . Der doppelumrandete 
Kre i s gibt die a l lgemein üb l iche Fruchtfolgeord­
nung zum Verg le ich zu der anzustrebenden an, 
welche durch die umrandeten Kreise dargestellt 
w i rd . 

1. Beisp ie l : Vier fe ldr iger Fruchtwechsel. 
Fruchtfolge: H = Hackfrucht, S = Sommerung, 
K = Klee , W = Win te rung . 

einander, desgleichen der Hackfruchtschlag mi t 
dem Kleeschlag. 

Regel für die übl iche Fruchtfolge: Das Frucht­
folgebi ld dreht sich jähr l i ch i n Uhrzeigerr ichtung 
um einen Abschnit t ( 4 X 1 = 4), w i e bei a l l en 
andern a l lgemein üb l i chen Fruchtfolgesystemen. 

Regel für die anzustrebende Fruchtfolge: a) Die 
obere Häl f te — z w e i Gl ieder — w i r d mit der 
unteren Häl f te j ähr l i ch vertauscht, b) Die E inze l ­
glieder des nach oben r ü c k e n d e n Doppelgl iedes 
werden untereinander vertauscht ( 2 X 2 = 4), 
um den T y p der zweife ldr igen Fruchtfolge zu 
vermeiden. 

2. Be isp ie l : Sechsfeldrige Dreifelderwirtschaft. 

Methode auch noch g e g e n ü b e r der i n der Pra­
x is g e b r ä u c h l i c h e n Methode V o r t e i l e i n bezug 
auf die L ä n g e der Arbe i t swege . Be i einer aus 
Fruchtwechsel und Dreifelderwirtschaft zusam­
mengesetzten siebenfeldrigen Mischfruchtfolge 
zeigt sie innerhalb einer Rotat ion sechzehn V o r ­
teile auf, wodurch ihre rat ionelle A n w e n d b a r k e i t 
unter Beweis gestellt w i r d . 

D ie hier dargestellte Methode hat be i sehr 
g r o ß e n Sch l ägen und arrondierten Betrieben ge­
g e n ü b e r der a l lgemein g e b r ä u c h l i c h e n Methode, 
Nachteile, wenn ein Zusammenlegen v o n Schla­
gen die Arbe i t swege v e r l ä n g e r t und zwar trit t 
dieser F a l l immer ein, wenn um die E i n z e l ­

sch läge an einen ha lben T a g gerade einmall her-
umgepf lüq t w i r d . Die anzustrebende Me thode ist 
also nur für k le ine Leute. Das Gesetz v o m ab­
nehmenden Ertragszuwachs gi l t auch für sie. 

Eines jedoch ist k l a r : je k l e ine r die Schlage, 
desto g r o ß e r ihr Nutzeffekt . Be i einer Schlag-
g r o ß e v o n etwa U bis % H e k t a r durfte er am 
g r ö ß t e n sein, w e i l dann durch die B i l d u n g v o n 
D o p p e l s c h l ä g e n oft der ra t ionel le Einsa tz v o n 
Maschinen e r m ö g l i c h t w i r d . 

Re inhard Dous, 
Bei lngr ies 'Opf . , A r z b e r g 355 

Rechtsverordnung zur Durchführung 
des Feststellungsgesetzes 

Die erste Rechtsverordnung für Ersatzeinhei ts­
werte des landwirtschaft l ichen V e r m ö g e n s auf 
G r u n d des § 43 N r . 2a i n V e r b i n d i m g mi t § 12 
Absa t z 2 des Feststel lungsgesetzes w i r d nach 
der bereits erfolgten A n h ö r u n g der Heimataus ­
kunftstel len durch die Bundesregierung mi t Z u ­
st immung des Bundesrates i n den n ä c h s t e n 
Tagen ve rö f fen t l i ch t werden. 

Fruchtfolge: H = Hackfrucht, S i = Somme­
rung, W i = Win te rung , K Klee , Ss — Som­
merung, W s = Win te rung . 

Dieselbe Fruchtfolge für die üb l i che und die 
anzustrebende Methode . 

Der Pfei l deutet beim u n t e n a n g e f ü h r t e n Sche­
ma die Blickrichtung an, i n welcher die Frucht­
folge erkannt werden kann. Die römischen Zif­
fern kennzeichnen die einzelnen Sch läge in der­
selben W e i s e wie beim obigen Beispie l . 

übliche Fruchtfoige: 

Anzustrebende 
Fruchtfolge: 

54 55 56 5? 5 a 59 

V 

I H Si w, K Si Wi 

V 

1 5, w, K Si w 2 H 

V 

I w, K Si Wi H 

V 

N K s» Wi H S„ W1 

V \ •V 5, H S-, Wi K V 

m w, H s. w, K Si 

V 

54 55 56 5? 58 59 

V 

I H 5, w, K Si w a 

I w, K Si w 2 H S, 

Hl H s, w, K Si 

12 $i Wi H W, K 

¥ &l Wi K Si Wi H 
K Si Wi H s. Wi 

Regel für die anzustrebende Fruchtfolge mit 
sechs Fruchtfolgegliedern: a) Die Doppelgl ieder 
S i , Sa oder W i , W s oder H K wechseln v o n Jahr 
z u Jahr im Uhrze igers inn um ein Doppelg l ied , 
b) Gle ichzäh l ige W i n t e r u n g und Sommerung, 
z. B. W 2 S2 m ü s s e n i m ersten Jahr bei der E i n ­
r ichtung aneinandergrenzen, um zu verhindern, 
d a ß der K l e e im vier ten Jahr auf demselben 
F e l d steht w ie be i einer dreifeldrigen Dreifelder­
wirtschaft. Durch das Angrenzen g le i chzäh l ige r 
W oder S i m ersten Jahr unterscheidet sich diese 
Fruchtfolgeeinrichtung v o n einer dreifeldr igen 
Fruchtfolge, i n welcher im vier ten Jahre jede 
Frucht auf demselben Fe ld w ie i m ersten Jahre 
steht, (üb l i che r Fruchtwechsel 6 X 1 = 6; anzu­
strebender Fruchtwechsel 3 X 2 = 6) 

D i e sechsfeldrige Dreifelderwirtschaft (I Hack­
frucht, II Sommerung, III Win te rung , I V Klee , 
V Win te rung , V I Sommerung) ist keine reine 
Dreifelderwirtschaft mehr, sondern bei ihr wech­
selt die Sommerung und W i n t e r u n g i n beiden 
Hä l f t en der Fruchtfolge. Sie m u ß sich daher i n 
der graphischen Dars te l lung und in der Ü b e r ­
tragung i n die Natur v o n obigem System unter­
scheiden. Sie ist deshalb besonders, w e i l , w i e 
die graphische Dars te l lung zeigt, die Doppelfe l ­
der H K oder W W oder SS v o n Jahr zu Jahr in 
die entgegengesetzten Felder wechseln, wobe i 
jedes dritte Jahr die Einheit al ler Doppelgl ieder 
verlorengeht. M a n kann sich aber i n der W e i s e 
helfen, d a ß man die Doppelgl ieder im Uhrzeiger­
sinn jähr l i ch um ein Doppe lg l ied — wie im 
obigen Beisp ie l — wandern läßt , nach jeder Ro­
tation, also im vier ten und siebenten Jahr das 
Doppelg l ied Nichtgetreide (H K) innerhalb sei­
ner selbst umstellt , um dadurch einen Unter­
schied v o n der Dreifelderwirtschaft herauszustel-

Dieselbe Fruchtfolge für die üb l iche und die 
anzustrebende Methode. 

ü b l i c h e Fruchtfolge: Anzustrebende Fruchtfolge: 

54 55 5fr 5* 

I H S K w 
1 S K W H 
m K W H S 

W H S K 

54 55 56 5? 

I H S K W -> 
n W H S K 
m. S K w H - > 
IS K W H 5 - > 

In der üb l ichen Fruchtfolge sind die Getreide­
sch läge getrennt, ebenso der Hackfruchtschlag 
v o m Kleeschlag. Bei der anzustrebenden Frucht­
foige dagegen grenzen die G e t r e i d e s c h l ä g e an-

len. So erreicht man dasselbe wie i n obiger 
Fruchtfolge. 

In den beiden Beispie len s ind immer gleich­
artige F rüch te nebeneinander gestellt. K lee und 
Hackfrüchte s ind arbeitstechnisch gesehen sich 
sehr ähnl ich . Die R ü b e n p f l e g e fällt oft mit dem 
ersten Kleeschnitt , die Kartoffelernte mit der 
Grummeternte zusammen. Die angegebene 
Fruchtfolge ist nicht g e ä n d e r t worden. 

Schwier igkei ten bereiten die zusammengesetz­
ten Fruchtfolgen in der Methode der Ü b e r t r a ­
gung v o m Fruchtfolgesystem in die Natur . Im 
Anfangsjahr angrenzende Fruchtarten werden 
nach einem u n u m s t ö ß l i c h e n mathematischen Ge­
setz schon im n ä c h s t f o l g e n d e n Jahr auseinander­
gezogen und v ie le V o r t e i l e fallen weg. Da aber 
die in der Praxis übl ich angewandte Methode die 
unrationellste ist, so hat die hier dargestellte 

Liebe Landjugend 
V o m 28. bis 30. September lud der Deutsche 

Bauernverband nach Stuttgart e in . Der 30. Sep­
tember war dem Deutschen Landjugendtag vor ­
behalten — sogar die Sonne schien zu dem 
frohen Beginn der Tagung. A b e r ehe ich v o n 
der Tagung e r zäh l e , m u ß ich Euch den A b e n d 
vorher vo r A u g e n führen , der der eigentliche 
Auf tak t der Verans ta l tung war. 

In Stuttgart-Degerloch w a r der B e g r ü ß u n g s ­
abend für die Landjugend, u n d i n dem g r o ß e n 
übe r fü l l t en Saal bot sich dem Beschauer e in 
farbenfrohes B i l d . Landjugend in ihren bunten 
Trachten aus den B u n d e s l ä n d e r n , Gruppen aus 
dem Elsaß , aus dem Saargebiet, Ö s t e r r e i c h , 
K ä r n t e n , N o r d - und Süd t i ro l , Franzosen, Eng­
l ände r , D ä n e n , N i e d e r l ä n d e r , Schweizer waren 
gekommen — es w a r e in internationales Tref­
fen! — und w i r waren v i e r Stunden l ang v o n 
Herzen v e r g n ü g t miteinander. 

Der Norden , S ü d e n und Wes t en waren ver­
eint, nur der Os ten fehlte, was schmerzlich 
bemerkt wurde uod in dem W u n s c h Ausdruck 
fand, d a ß er im n ä c h s t e n Jahr in Kasse l vertre­
ten sein m ö g e . — 

E i n k le ine r Zettel mi t N a m e und Herkunfts­
land, den sich jeder anbaumelte, t rug zur a l l ­
gemeinen V e r s t ä n d i g u n g bei . 

W i r sangen u n d tanzten miteinander, und 
z w e i vortrefflich au fge füh r t e „ E u l e n s p i e g e l e i e n " 
hoben die St immung, deren Lebensweishei ten 
e inem jedem etwas z u sagen hatten. 

Es w ä r e schön, w e n n w i r alle, die w i r dem 
A b e n d beiwohnten, erkannt h ä t t e n , d a ß eine 
einige Landjugend ü b e r die Grenzen des eige­
nen Vater landes hinaus, eines Tages e in kle ines 
Rädchen se in k ö n n t e für das g r o ß e Rad der 
Einigkei t , das al le Lände r , W e s t und Os t i n 
Vers tehen und Achtung voreinander verbinden 
m ö g e . — 

„Land jugend , in der Entscheidung", unter die­
sem Mot to stand die Verans ta l tung des folgen­
des Tages i n W o r t u n d Spiel . „ S o l a n g e die 
Erde steht, so l l nicht a u f h ö r e n Samen und 
Ernte, Frost und Hi tze , Sommer u n d Win te r , 
Tag und Nacht." 

Das Bauernspie l zeigte uns, d a ß der junge 
Mensch, der mit dem Herzen i n seiner l ä n d ­
lichen W e l t lebt, der sich gebunden fühlt an 
das W e r d e n und Reifen der Frucht und gebun­
den an eine h ö h e r e Macht , sich immer zu sei­
nem Bauerntum bekennen w i r d , und d a ß er den 
v ie l f ä l t i gen Lockungen der Stadt widers tehen 
kann. 

„Das Leben ist k e i n Geschenk, sondern V e r ­
pflichtung und Beruf!" In diesen W o r t e n 
gipfelte das gedankl ich gut aufgebaute und 
darstellerisch gelungene Spie l . 

„ W i r p f lügen und w i r streuen den Samen 
auf das Land, doch Wachs tum und Gedeihen 
liegt nicht in unserer Hand ." — Der Glaube 
daran ist notwendig, um unser Bauerntum zu 
erhalten. U m es zu halten und zu fö rde rn ist 
aber noch e in anderes notwendig und wicht ig! 
Die g ründ l i che Berufsausbildung unseres länd­
lichen Nachwuchses. Diese Forderung kam von 
al len Sprechern der Tagung. Sie ist nö t ig , um 
die fortschreitende Technik dem b ä u e r l i c h e n 
Leben g e m ä ß einzuordnen, sie ist nö t ig , w e i l 
jede Generat ion, gerade auch jede ländl iche , 
dem Leben dient. — 

Bedauerl ich ist, d a ß 70°/o unserer Jugend 
keine Fremdpraxis hat. W e n n es auch beson­
ders i n den k le inen Famil ienbetr ieben schwer 
ist, den Sohn oder die Tochter zu entbehren, 
so sollte es doch der For tb i ldung wegen in 
g r ö ß e r e m M a ß e als bisher versucht werden. Der 
innerdeutsche Landjugendaustausch, der in 
e in igen B u n d e s l ä n d e r n erfreuliche Erfolge zu 
verzeichnen hat, setzt sich für die Durch füh rung 
der Fremdpraxis ein und soll wei ter ausgebaut 
werden. — Bei einer Umfrage, die Beachtung 
verdient, stand bei drei Fünf te l der Gefragten 
an zwei ter Stelle v o n 19 L ieb l ingsbeschä f t igun­
gen die „ W e i t e r b i l d u n g " , an erster Stelle „das 
Lesen", das ja wiederum der Wei t e rb i ldung 
dient, auch wenn U n t c r h a l t u n g s l e k t ü r e gelesen 
wi rd . A u s dieser Zah l geht hervor, daß e in 
echter Bildungsdrang in unserer ländl ichen J u ­
gend vorhanden ist, d a ß gute Fachbildung ge­
w ü n s c h t wi rd , um für schlechte Zei ten gewapp­
net zu sein, d a ß aber ebenso einer guten A l l ­
gemeinbi ldung g r o ß e Bedeutung zugemessen 
wi rd . In den Dienst des Bildungsnotstandes 
auf dem Lande sollen sich al le v e r f ü g b a r e n 
Stellen und schulische Einrichtungen stellen. 

Reichsminister a. D. Dr. Dr. h. c. Hermes be­
tonte, w ie wicht ig künf t ig die Zusammenarbeit 

zwischen dem deutschen L a n d v o l k v e r b a n d u n d 
der Landjugend sei und d a ß be i a l l en ä u ß e r e n 
Erfolgen und Aufbau nicht die innere Kräf t i r 
gung der P e r s ö n l i c h k e i t vergessen w e r d e n 
dür fe . Professor Dr . Raederscheidt, der D i r e k t o r 
der Bauernhochschule Fredeburg hob in se inem 
Referat hervor , d a ß der gebi ldete Bauer i n Z u ­
kunft eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t se in m ü ß t e ! 
Ke ine Le is tung ohne B i l d u n g ! Ge is t ige A n l a ­
gen m ü s s e n vorhanden sein, um die R e a l i t ä t e n 
des Lebens d u r c h f ü h r e n zu k ö n n e n . D i e innere 
H a l t u n g des jungen l ä n d l i c h e n Menschen m u ß 
gefestigt werden, dies k a n n nur geschehen 
durch eine g r ü n d l i c h e A l l g e m e i n - u n d Berufs­
ausbi ldung, so w i e sie jeder andere Beruf hat. 

Dies ist i n g r o ß e n Z ü g e n der Inhalt der T a ­
gung der Deutschen Landjugend. Gesagt w e r d e n 
m u ß noch, d a ß mehrere tausend J u n g e n u n d 
M ä d e l der Verans ta l tung beiwohnten, u n d d a ß 
auch dieser V o r m i t t a g mi t den gesagten u n d 
gespiel ten W o r t e n und den gemeinsam gesun­
genen L iede rn bewies, d a ß d ie l änd l i che J u ­
gend gewi l l t ist, eine frohgemute Schar z u se in , 
d ie t üch t i ge Menschen s te l len w i l l , f äh ig , das 
Leben z u meis tern mit a l l seinen g r o ß e n u n d 
k l e inen Schwier igkei ten . I c h h a t t e d e n 
E i n d r u c k , d a ß d i e h e i m a t v e r t r i e -
b e n e L a n d j u g e n d i m L a u f e d e r 
J a h r e g u t i n d e n l a n d w i r t s c h a f t ­
l i c h e n B e r u f s s t a n d d e s A u f n a h m e ­
l a n d e s h i n e i n g e w a c h s e n i s t . 

Eure Chr i s t i ane Zenke 

Jägertage in Masuren 
V o n Ernst Wiecher t 

Mi tun te r b in ich eine W o c h e fort, be i e inem 
O n k e l , der F ö r s t e r ist am Spridingsee, w o es 
Kreuzot te rn und Uhus gibt, und w o ich be im 
Baden beinahe er t r inke. O d e r be i e inem 
O n k e l , der F ö r s t e r ist am Niedersee , u n d w o 
an den A b e n d e n jemand tief aus den W ä l d e r n 
herr l ich auf einem W a l d h o r n b lä s t , ü b e r a l l ist 
noch e in wunderbar wi ldes Land , ü b e r dem die 
A d l e r schweben und die w i l d e n S c h w ä n e 
brausen. 

Leuchtend steht der Herbst dieses Jahres, des 
letzten k indl ichen, w i e mir scheint, i n meiner 
Er innerung. Der Dohnenst ieg ist fertig, und die 
Drosse ln s ind da, bevor sie s ü d w ä r t s z iehen . 
Be im Sternenbi ld sd ion b in ich unterwegs nach 
einer weitentfernten Feldmark , um einen H a s e n 
bei der R ü c k k e h r v o n der Saat zu s c h i e ß e n . Re i f 
l iegt schon auf der Erde, und i m W a l d e riecht es 
bitter nach Pi lzen und w e l k e m Laub . Ich sehe, 
wie der N e b e l fällt und der rote Tag ü b e r den 
Fe ldern aufgeht. Der Bussard fliegt zu seiner 
Jagd, und ein Fud i s trabt den Grenzgraben ent­
lang. Manchmal zerbricht der Donner meines 
Schusses das Sd iwe igen der F r ü h e . H e i m k e h r 
durch den aufleuchtenden W a l d , i n dem N ü s s e 
reifen und die H ä h e r l ä r m e n . Eine kurze Rast, 
e in F r ü h s t ü c k im Garten, ü b e r den die Kraniche 
in Geschwadern nach der s ü d l i c h e n Sonne z iehen. 

U n d dann, ohne M ü d i g k e i t , das H a u p t w e r k 
des Tages: der Dohnenst ieg. Eine Jagdtasche 
v o l l Vogelbeeren , die Doppelf l inte , Pfeife und 
Tabak und e in Stück trockenes Schwarzbrot . Der 
Reif ist zu T a u geworden, und Tausende v o n 
Spinnweben schimmern i n der Sonne. A n den 
W a l d r ä n d e r n brennt der w i l d e B i rnbaum i n 
g l ü h e n d e m Rot, und die A h o r n b ä u m e leuchten 
in ihrem herrl ichen G o l d . N iema l s ist der W a l d 
wunderbarer als im Herbst , i n seinen Farben, 
seinem Geruch, seiner fast a temlosen Stille, ' 
Schwermut erfül l t ihn, aber sie ist sanfter als 
zu anderen Jahreszei ten, und noch heute ist die 
Seele nirgends reicher mit Gesta l ten und P l ä n e n 
erfül l t als in einem Grenzgraben am W a l d r a n d 
im Herbst, wo der Blick ü b e r we lkende K a r ­
toffe läcker geht, ü b e r schweigende M o o r e und 
die g r o ß e n , ruhigen W o l k e n dieser Jahreszei t . 

Der Dohnenst ieg läuft am W a l d r a n d entlang, 
so d a ß der Blick sich ab und zu öffnet auf das 
s t i l l b e g l ä n z t c Feld , den See und ferne blauende 
Walde r . Es l iegen last immer Schnepfen um 
seinen Pfad, und jeder Schritt ist mit Spannung 
erfüll t , die nur der J ä g e r kennt. Es ist nicht so 
w i d i t i g , ob i d i zwe i Dutzend Dorsseln he im­
bringe und manchmal sogar ein Hase lhuhn . 
Manchmal haben die M ä u s e al le Beeren fort­
gefressen, und es gibt Arbe i t und ke inen i ang 
Aber das ist al les nicht das G r o ß e daran. Das 
G r o ß e ist die Freihei t des Tuns, des Schreitens 
des Raumes. Die herrliche Freihei t dessen, der 
im E i n k l a n g mit seiner E i d e lebt. 
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H e i n z ; H e m p e l , E r i c h ; H e m p l e r , R e n a t e ; H e r r -
m a n n , W a l t e r ; H e r i m a n n , H a n s ; H i l d e b r a n d t 
H e r b e r t ; H i l g e r , G o t t h i l f ; H i n k e l , A l f r e d ; H i n k e l ' 
L i e s a ; H i n z , W e r n e r ; H i n z , H o r s t ; H o l t m a n n ' 
G e o r g ; H o h e n d o r f , B e r n h a r d ; H o o s t , A l f r e d ; H ö r r ' 
G e r t ; H u b e , J o h a n n a . ' 

D i e n ä c h s t e F o r t s e t z u n g e n t h ä l t d i e B u c h s t a b e n 
I, J u n d K . E s w i r d n o c h m a l s d r i n g e n d gebe ten 
d ie a u s g e f ü l l t e n K a r t e i k a r t e n n i c h t als D r u c k ­
sachen z u f r a n k i e r e n , d a d i e P o s t so lche S e n d u n ­
g e n m i t S t r a f p o r t o belegt . 

C u r t D i e s i n g , s te l lv . K r e i s v e r t r e t e r u n d K a r t e i ­
f ü h r e r , N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 72. 

Heiligenbeil 

de'" w o ' m a n * V e l - V * ri

mehrfa<* a n g e f r a g t wor-

ster v o n 1938 u n d 1939 b e i m H i s t o r i s c h e n A r c h i v des 
E r z b i s t u m s K ö n i n K ö l n . M a r c e l l e n s t r * v o r h a t 
d e n B e i m B e r l i n e r H a u p t a r c h i v i n B e r l i n - D a h l e m 
A r c h l v . t r . 12/14 b e f i n d e n s i ch d i e E v K i r c h e n ^ 
S ü * ! « / 6 ^ r c h * A l t - P a s s a r g e f ü r d i e J a h r e 1846 Treuburg 
« 1 i « , V l e l e M l k l ' o f l l m e u n s e r e r h e i m a t l i c h e n 
S t a n d e s ä m t e r u n d K i r c h e n b ü c h e r l a g e r n i m Z u m K r e i s t r e f f e n d e r T r e u b u r g e r , das a m 10 
s o w j e t i s c h b e s e t z t e n S e k t o r B e r l i n s . D i e S t a n d e s - O k t o b e r i m G a s t h a u s J ü r g e n s h o l z i n B r e m e n statt-
a m t e r v o n h ü b e n u n d d r ü b e n h a b e n e i n A b k o m - f a n d > h a t t e n s ich d i e L a n d s l e u t e i n s ta t t l i cher Z a h l 
m e n g e t r o f f e n , w o n a c h s ie g e g e n s e i t i g U r k u n d e n e i n g e f u n d e n . Se lbs t aus d e r s o w j e t i s c h bese tz ten 

Z o n e w a r e n e l f T r e u b u r g e r e r s c h i e n e n , u m a n d e m 
W i e d e r s e h e n a l t e r F r e u n d e u n d N a c h b a r n t e i l z u ­
n e h m e n . 

U m 14.30 U h r w u r d e .die F e i e r s t u n d e e r ö f f n e t 
H a n d e l s s t u d i e n r a t F l i c k b e g r ü ß t e d i e G ä s t e u n d d ie 
L a n d s l e u t e . P a s t o r B u c h h o l z , d e r bere i t s a m V o r ­
m i t t a g f ü r d i e T e i l n e h m e r a m H e i m a t t r e f f e n e i n e n 
G o t t e s d i e n s t g e h a l t e n hatte , gedachte der T o t e n 
unseres K r e i s e s . D e r V e r t r e t e r des Senats , R e g i e ­
r u n g s d i r e k t o r G o t t h a r d , ü b e r b r a c h t e d i e G r ü ß e 
des P r ä s i d e n t e n des Senats , B ü r g e r m e i s t e r K a i s e n 
u n d v e r s i c h e r t e , d a ß d i e S t a d t B r e m e n al les d a r a n 
se tzen w e r d e , u m a u c h d e n l e t z ten V e r t r i e b e n e n i m 
L a n d e B r e m e n i n d e n P r o d u k t i o n s p r o z e ß e i n z u ­
r e i h e n . 

In s e i n e r F e s t a n s p r a c h e wies K r e i s v e r t r e t e r 
A l b r e c h t G z y g a n d a r a u f h i n , d a ß das w i e d e r v e r ­
e in ig te D e u t s c h l a n d n i e m a l s a n der O d e r u n d N e i ß e 
s e ine G r e n z e f i n d e n d ü r f e . U n s e r e H e i m a t O s t ­
p r e u ß e n g e h ö r e z u D e u t s c h l a n d . D a s R e c h t a u f 
u n s e r e H e i m a t k ö n n e uns n i e m a n d n e h m e n E s 
m ü s s e j e d o c h d i e A u f g a b e d e r ä l t e r e n G e n e r a t i o n 
se in , d e r J u g e n d d i e H e i m a t l i e b e w a c h z u h a l t e n 
M i t d e m D e u t s c h l a n d l i e d s c h l o ß d i e F e i e r s t u n d e . 
G e s e l l i g e s B e i s a m m e n s e i n l i e ß das T r e f f e n h a r ­
m o n i s c h a u s k l i n g e n . 

D i e G e s c h ä f t s s t e l l e d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t T r e u ­
b u r g e. V . be f indet s ich a b 1. N o v e m b e r d . J . n i ch t 
m e h r i n (23) O l d e n b u r g ( O l d b ) , s o n d e r n i n (24a) 
L ü b e c k , G u s t a v - F a l k e - S t r . 4, R u f : 24 752. 

I n f o l g e des U m z u g e s ist d i e l a u f e n d e B e a n t w o r ­
t u n g v o n A n f r a g e n z u r Z e i t n i c h t m ö g l i c h ; v o n 
M a h n u n g e n b i t t e i c h a b z u s e h e n . 

C z y g a n , K r e i s v e r t r e t e r . 

g e g e n d i e ü b l i c h e G e b ü h r a u s s t e l l e n b z w . k o m m e n 
lassen . E s e m p f i e h l t s i c h a l so , d i e b e n ö t i g t e n U r ­
k u n d e n b e i B e d a r f n i c h t d i r e k t , s o n d e r n b e i m 
S t a n d e s a m t des j e t z i g e n W o h n o r t e s a n z u f o r d e r n 
J e d e s S t a n d e s a m t bes i tz t e i n V e r z e i c h n i s d e r A m t s ­
s te l l en i m W e s t e n u n d O s t e n , b e i d e n e n es U r k u n ­
d e n a n f o r d e r n k a n n . M a n e r h ä l t s ie d u r c h das 
h i e s ige S t a n d e s a m t s i c h e r e r , als w e n n m a n se lbst 
n a c h B e r l i n u s w . s c h r e i b t . 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r d e n V e r b l e i b 
v o n E r i c h P r e i ß aus L e i s u h n e n , geb . a m 12 O k ­
t o b e r 1880, u n d s e i n e r E h e f r a u A u g u s t e P r e i ß 
geb . a m 4. J a n u a r 1878? D a s E h e p a a r w a r v o n L e i ­
s u h n e n ü b e r P i l l a u b is F i s c h h a u s e n - L e s n i c k e n ge­
f l ü c h t e t . Z u s c h r i f t e n e r b i t t e i c h a n F r a u E l m a 
Schot t , geb . P r e i ß i n (23) L a n g e n ü b e r L i n g e n , 
E m s . 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r : D e n G e f r e i t e n 
B e r t h o l d N e u m a n n , geb . a m 19. F e b r u a r 1904 
i n H a n s w a l d e ? E r w a r L e h r e r i n K ö n i g s b e r g u n d 
k a m m i t d e r E i n h e i t H e y b o w i t z i m J a n u a r 1945 
v o n P r . - E y l a u n a c h H e i l i g e n b e i l , w o e r n o c h i m 
F e b r u a r 1945 w a r . — D e n O b e r g e f r e i t e n K u r t N e u -
m a n n , geb . a m 2. A u g u s t 1911 i n H a n s w a l d e ? E r 
w a r v o n B e r u f T i s c h l e r u n d g e h ö r t e d e m H e i m a t -
P f e r d e l a z a r e t t 101 i n A l i e n s t e i n a n u n d so l l zu l e t z t 
i m J a n u a r 1945 a u f d e r F r i s c h e n N e h r u n g b e i K a h l ­
b e r g g e s e h e n w o r d e n se in . N a c h r i c h t e n b i t t e i c h z u 
s e n d e n a n F r a u M a r g a r e t e N e u m a n n , L a b o e b e i 
K i e l , P r o m e n a d e n w e g 24. 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r H e r b e r t C o n ­
r a d u n d se ine E h e f r a u A n n i , z u l e t z t w o h n h a f t 
i n K ö n i g s b e r g , A m F l i e ß 21? A u c h F r a u E r n a 
S t a 11 b a u m , geb . C o n r a d , z u l e t z t E l b i n g , w i r d 
gesucht . Z u s c h r i f t e n a n m i c h . 

V o n F r l . H i l d e g a r d T i e d t k e n , T i e f e n s e e , d i e 
i m A u g u s t 1954 n a c h K a n a d a a u s g e w a n d e r t ist, e r ­
h i e l t i c h v o r i h r e r A b r e i s e i n d i e F r e m d e z w e i 
Z e t t e l , d i e s ie i n d e r H e i m a t T i e f e n s e e i n d e n J a h ­
r e n 1945—1947 g e f u n d e n hat . D e n e r s t e n Z e t t e l 
f a n d F r l . T . i n e i n e r F l a s c h e a u f e i n e m S o l d a t e n -
g r a b a u f d e m T i e f e n s e e r K i r c h h o f . D i e m i t B l e i ­
st ift g e s c h r i e b e n e N o t i z l a u t e t : G e f r G ü n t h e r 
M i e c k w i t z , S t a b I I / G . R . 234, geb . u n b e k a n n t , ge­
f a l l e n : 18. 2. 1945 ( A . G . K o p f ) . E r k m . B e s c h r f t g . : 
G r . N a c h r . E r s . - K p . 32 — 5401 — b e e r d i g t d u r c h V e r ­
w u n d e t e n - U m s c h l a g s t e l l e d e r 56. I . D . ( R g t s . - A r z t / 
G . R . 234) a m 18. 2. 45 G e m e i n d e f r i e d h o f a n d e r 
K i r c h e N o r d s e i t e i n T i e f e n s e e (Ostpr . ) D a s z w e i t e 
B l a t t e n t h ä l t N a c h r i c h t e n ü b e r d i e K i r c h e T i e f e n ­
see, d i e F r l . T . „ b e i m H e r u m s t ö b e r n i m P f a r r h a u s 
g e f u n d e n " u n d a n s i c h g e n o m m e n hat . E s s i n d 
s i c h e r l i c h A n g a b e n aus d e m W e r k A d o l f B o e t t i -
c h e r : „ D i e B a u - u n d K u n s t d e n k m ä l e r d e r P r o v i n z 
O s t p r e u ß e n " , H e f t II. N a t a n g e n . S i e l a u t e n : T i e ­
fensee , a d l . V o r w e r k u n d D o r f , 23 k m L f t l . o. s.o. 
v o n H e i l i g e n b e i l . D i e k l e i n e ev. P f a r r k i r c h e s teht 
u n t e r P r i v a t p a t r o n a t . E i n R e c h t e c k aus G r a n i t ­
f i n d l i n g e n m i t s e h r w e n i g Z i e g e l n e r b a u t . D e r 
T u r m ist 1750 i n d e m o b e r e n T e i l v o n H o l z e r b a u t 
u n d m i t S c h i n d e l n gedeckt . S p i t z b o g i g e , s p ä t e r e r ­
w e i t e r t e F e n s t e r . F l a c h e H o l z d e c k e . A l t a r a u f s a t z 
b a r o c k i n s e h r m ä ß i g e r H o l z s c h n i t z e r e i . H ü b s c h e s A n -
t e p e n d i u m , X V I I . J h . K a n z e l b a r o c k , m i t h ö l z e r n e n 
t o s k a n i s c h e n S ä u l e n u n d d e n v i e r E v a n g e l i s t e n In 
s e h r m ä ß i g e r H o l z s c h n i t z e r e i . D e r a l te T a u f s t e i n , 
v o n G r a n i t i n K e l c h f o r m steht w . v o r d e m T u r m e . 
A u f d e r s. i n Z i e g e l n a u s g e f ü h r t e n V o r h a l l e s teht 
d ie m i t z w e i W a p p e n gez ier te , i n S a n d s t e i n g e h a u ­
ene I n s c h r i f t : „ A n n o 1649 ist d i e ser K i r c h e n b a u 
a n g e f a n g e n u n d v o l l e n d e t w o r d e n 1652". D i e I n ­
schr i f t b e z i e h t s i ch a u f d e n s p ä t e r e n U m b a u . D i e 
K i r c h e w u r d e i m P o l e n k r i e g e 1520 z e r s t ö r t ; w i e ­
d e r a u f g e b a u t 1566." F ü r d iese w e r t v o l l e n N a c h ­
r i c h t e n s i n d w i r F r l . T i e d t k e s e h r d a n k b a r . 

W e r ha t a u f d e m l e t z t e n K r e i s t r e f f e n in H a m ­
b u r g A u f n a h m e n g e m a c h t ? D a s K r e i s a r c h i v s a m ­
m e l t so lche B i l d e r u n d ist d a n k b a r f ü r j e d e n A b ­
z u g . 

E . J . G u t t z e i t , (23) D i e p h o l z , B a h n h o f s t r . 11 

Heilsberg 
Z u r F e i e r des 6 2 5 i ä h r i g e n B e s t e h e n s i h r e r H e i m a t ­

stadt h a t t e n s ich a m 3. O k t o b e r i n d e n F e s t s a l e n 
B o d d e b e r g i n K ö l n - D e u t z d ie L a n d s l e u t e aus G u t t -
s tadt u n d U m g e b u n g i n so s ta t t l i cher Z a h l e i n g e ­
f u n d e n , d a ß d i e g e r ä u m i g e G a s t s t ä t t e d i e B e s u c h e r ­
f ü l l e k a u m z u fassen v e r m o c h t e . 

M i t d e m G e s a n g des E r m l a n d l i e d e s w u r d e d i e 
K u n d g e b u n g e r ö f f n e t . D e r O r t s b e a u f t r a g t e v o n 
G u t t s t a d t , O t t o Z a g e r m a n n , h i e l t d i e B e g r ü ß u n g s ­
a n s p r a c h e . S e i n b e s o n d e r e r G r u ß galt d e m D o m ­
h e r r n T h a m m s o w i e F r a u A n n a S c h m i d t aus S u d ­
w e s t - A f r i k a , d i e s i ch z u r Z e i t i n der B u n d e s r e p u b l i k 
z u B e s u c h a u f h ä l t . A n s c h l i e ß e n d v e r l a s er d i e v i e l e n 
Z u s c h r i f t e n j e n e r L a n d s l e u t e , d e n e n es n i c h t m o g -
l i g w a r , z u d e r F e i e r z u e r s c h e i n e n , so u . a. d ie des 
K r e i s v e r t r e t e r s P a r s c h a u , des P f a r r e r s G e o r g 
G r i m m e , d e r s ich i n D ä n e m a r k b e f i n d e t u n d des 
B ü r g e r m e i s t e r s E i s e r m a n n . N a c h e i n e r w ü r d i g e n 
T o t e n e h r u n g r i e f d e r O r t s b e a u f t r a g t e d i e E r s c h i e ­
n e n e n auf , stets d e r H e i m a t in L i e b e u n d T r e u e z u 
g e d e n k e n u n d n a c h M ö g l i c h k e i t v o l l z ä h l i g z u d e n 
z w e i m a l i m J a h r s t a t t f i n d e n d e n H e i m a t t r e f f e n i n 
K ö l n - D e u t z z u e r s c h e i n e n . 

A n s c h l i e ß e n d s p r a c h D o m h e r r T h a m m ü b e r d ie 
G e s c h i c h t e G u t t s t a d t s . R e k t o r J o s e f G o ß gab 
f i n e n B e r i c h t ü b e r d ie e o n - J a h r - ^ e i e r , d i e i m J a n - e 
1929 s t a t t g e f u n d e n hat . E r n s t K n o b l a u c h e r ö r t e r t e 
s o d a n n F r a e e n des L a s t e n a u s g l e i c h s . M i t d e m G e ­
sang des O s t o r e u ß e n l i e d e s u n d d e r A u f f o r d e r u n g 
des O r t s b e a u f t r a g t e n . n o c h fester als b i s h e r z u ­
s a m m e n z u s t e h e n u n d a l l e n o c h f e h l e n d e n A n s c h r i f ­
ten d e r • H e i m a t k a r t e i z u m e l d e n , f a n d d i e F e i e i 
i h r e n A b s c h l u ß . B e i d e n K l ä n g e n e i n e r T a n z k a p e l l e 
b l i e b e n d i e L a n d s l e u t e b i s i n d i e s p a t e n A b e n d ­
s t u n d e n gese l l ig z u s a m m e n . 

O t t o Z a g e r m a n n . O r t s b e a u f t r a g t e r , 
B a d H o n n e f a. R h . , B e r g s t r a ß e 3. 

Lotzen 
W i r se tzen h e u t e d i e L i s t e m i t den N a m e n der 

v o n der G e s c h ä f t s s t e l l e des^ H e i m a t k r e i s e s in « 4 b ) 

D i e A n s c h r i f t des B e z i r k s v e r t r a u e n s m a n n e s R o g ­
gen , L a n d w i r t E m i l H o f f m a n n , laute t ab sofort : 
E s s e n - B r e d e n e y , A n der Z i e g e l e i 27; d i e des G e ­
m e i n d e v e r t r a u e n s m a n n e s K a r l S t u l l i c h - K a n d t e n 
B u r s c h e i d - H e r k e n s i e f e n 546. 

W a g n e r , B ü r g e r m e i s t e r z. W v . , 
L a n d s h u t II, P o s t s c h l i e ß f a c h 2. 

Johannisburg 
E i n L a n d s m a n n aus u n s e r e r H e i m a t s chre ib t a n 

e ine i n W e s t d e u t s c h l a n d l e b e n d e J o h a n n i s b u r g e r i n : 
. . G l ü c k l i c h k a n n s t D u se in , d a ß D u be i D e i n e r l i e b e n 
T o c h t e r bis t u n d a l le D e i n e G e s c h w i s t e r b e s u c h e n 
k a n n s t . W i r s i t zen h i e r i n der H e i m a t e i n s a m u n d 
ver la s sen , s i n d f r o h , w e n n w i r u n s e r e n G a r t e n b e ­
a r b e i t e n , e i n S c h w e i n c h e n f ü t t e r n b z w . d i e H ü h n e r 
b e s o r g e n k ö n n e n . V i e l H ü h n e r k ö n n e n w i r n i ch t 
h a l t e n , w e i l d i e G e r s t e z u teuer ist u n d der Z e n t n e r 
170 Z I . kostet . G e t r e i d e u n d K a r t o f f e l n s i n d h i e r 
sehr teuer . D e r B a u e r m u ß al les a n d e n Staat a b ­
l i e f e r n , sehr b i l l i g , der Staat zah l t n i ch t v i e l . D i e 
U n t e r h a l t u n g s k o s t e n f ü r das L e b e n s i n d h i e r s ehr 
h o c h . 1 K i l o F l e i s c h 30 Z I . , 1 P f u n d B u t t e r 25 Z I . , 
1 Z w e i k i l o b r o t 7,40 Z I . I n d e m h o h e n A l t e r ist es 
s ehr s chwer , s ich al les d a z u z u v e r d i e n e n . D i e 
L a n d s l e u t e , d e r e n N a m e n h i e r n icht a n g e f ü h r t 
w e r d e n k ö n n e n , lassen a l le F r e u n d e u n d B e ­
k a n n t e n g r ü ß e n . " 

W i r f r e u e n uns , d a ß es u n s e r e m h o c h b e t a g t e n 
L a n d s m a n n n o c h v e r g ö n n t ist, ge i s t ig u n d k ö r p e r ­
l i ch so f r i s c h z u se in . W i r b e d a u e r n v o n H e r z e n , 
d a ß es uns w e g e n der h o h e n Z ö l l e n i ch t m e h r v e r ­
g ö n n t ist, m i t u n s e r e r B r u d e r h i l f e das L e b e n u n ­
serer L a n d s l e u t e etwas e r l e i c h t e r n z u k ö n n e n . 
L i e b e L a n d s l e u t e , s chre ib t a n E u r e F r e u n d e , V e r ­
w a n d t e n , N a c h b a r n i n der H e i m a t , d a m i t diese 
wenigs tens sehen , d a ß w i r i h r e r g e d e n k e n . 

G e s u c h t w e r d e n : B r o h m , G u s t a v — S a r z i o , K a r l , 
aus D o r n b e r g — R o e s k i , E r i c h , G a s t w i r t — W i l d e -
n a u , D r o g i s t — M r o t z e k , L a n d w i r t — K a n t , G a s t ­
w i r t — W i l u d a , L a n d w i r t , a l l e aus S c h l a g a k r u g . — 
J o s w i g , M i c h a e l — E l l a J o s w i g — G e r t r u d F o r m a n o -
wi tz , geb . J o s w i g , G e h l e n b u r g — S u k o w s k i , H i l d e ­
g a r d , jetzt H a m b u r g , S t r a ß e u n b e k a n n t — W i n k l e r , 
F ö r s t e r , N ä h e J o h a n n i s b u r g , S o h n sol l als G e f r e i t e r 
i n F r a n k r e i c h gewesen se in . 

W e r k a n n etwas ü b e r das Sch icksa l v o n F r a u 
Ida P i e p e r , geb. K o s c h o r r e k , d ie als v e r m i ß t ge­
m e l d e t ist, aussagen? 

E i n S e n s b u r g e r L a n d s m a n n sucht e ine F r a u oder 
F r ä u l e i n aus A r y s , z w i s c h e n 30 u n d 40 J a h r e n , i m 
K a s i n o als K ö c h i n b e s c h ä f t i g t gewesen, m i t der er 
s ich a u f d e m B u n d e s t r e f f e n i n B o c h u m a m 10. M a i 
1953 u n d a u f der F a h r t B o c h u m — H e r n e i m Z u g e 
u n t e r h a l t e n hat , b z w . v o m B a h n h o f bis z u r N e u ­
s t r a ß e z u s a m m e n g e g a n g e n ist. 

K r e i s v e r t r e t e r F r . W . K a u t z , 
(20) A l t w a r m b ü c h e n (Han) 

_ 2 l t t f d e t i o n ö ^ m n n n r t ü a f t h r f r e n b e f r e i t i n 

l e n i n dem" d i e L a n d s . e u t e gesucht w e r d e n . 
F a l k h a u s e n . M a r i a : F a l k h a u s e n . , K a r l ; F a u s t , T o m 

F e l c h 
F i s c h 
A d o l 
F r ö m 
H a n n e i o 
G e h d e , O t t o : ^'S%£CT G e r t T & 

ber t ; G r o h d e , H e i n z : G r o ß A n n a ; G r o ß 
G r o ß , J o h a n n e s : G r u n t h a R u d o u . H I ] s f l . 
g a r d ; G u s k o . M a r i e : H a g u . * a , ™ * ' 
H e c k e r , M a r g o t : H e e r i n g . K u r i l e n . 
B r u n o ; H e i l b r o n n , W o l f g a n g : 

K ä t h e : 
l e d r i c h ; H e i d e m a n n . 
H e i n / . , H e l g a ; H e i d t , 

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 

Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser-
dämm 83, „Haus der Ostdeutschen Heimat". 

T e r m i n e 
31. O k t o b e r 

H e i m a t k r e i s A l l e n s t e i n , u m 15 U h r , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l : H a n s a - R e s t a u r a n t B e r l i n N W 87, A l t -
M o a b i t 47/48, S t r . - B a h n 2, 3, 23, 25, 35, 44. 

7. N o v e m b e r 

H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n , G r o ß t r e f f e n i m P a r k ­
r e s t a u r a n t S ü d e n d e , B l n . - S ü d e n d e , S t eg l i t zer 
S t r a ß e 14/16, i n A n w e s e n h e i t v o n K r e i s v e r t r e ­
ter K u n t z e - H a m b u r g u n d L a n d s m a n n G e b a u e r . 
B e g i n n : 11.30 U h r m i t G o t t e s d i e n s t , 13 U h r 
M i t t a g e s s e n , 14.30 A n s p r a c h e des K r e i s v e r t r e ­
ters , B e s i c h t i g u n g e i n e r H e i m a t a u s s t e l l u n g , 
17 U h r L i c h t b i l d e r v o n S tadt u n d K r e i s G u m ­
b i n n e n . D a s L o k a l ist ab 9 U h r g e ö f f n e t . L a n d s ­
m a n n K u n t z e steht ab 9 U h r d e n L a n d s l e u t e n 
z u B e s p r e c h u n g e n z u r V e r f ü g u n g . 

I L B A Y E R N 
L a n d e s g r u p p e B a y e r n der Landsmannschaft Ost­

p r e u ß e n V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e : P r o t 
D r . Ernst F e r d . M ü l l e r , F r a n k f u r t a. M . . Emtl -
C l a a r - S t r a ß e 12, III., G e s c h ä f t s s t e l l e : Bad Soden 
a. T . , T a u n u s s t r a ß e 27. 

G a u b ü t t e l b r u n n . D i e F r a u e n g r u p p e des 
B u n d e s d e r O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n u n d D a n z i g e r 
hat d r e i W i m p e l ange fer t i g t , die d e m V o r s t a n d a m 
6 N o v e m b e r , u m 20 U h r , i m K l u b l o k a l i n der T u r n ­
g e m e i n d e , S c h i e ß h a u s s t r a ß e , ü b e r r e i c h t w e r d e n 
so l l en . A l l e L a n d s l e u t e s i n d h i e r z u e i n g e l a d e n . — 
D i e d i e s j ä h r i g e W e i h n a c h t s f e i e r f i n d e t a m 19. D e ­
z e m b e r statt. E s w i r d d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß der 
erste V o r s i t z e n d e . W a l t e r N e u m a n n ab 16. O k t o b e r 
i n W ü r z b u r g , W e i ß e n b u r g - S t r a ß e 17a II l i n k s , z u 
e r r e i c h e n ist. D i e G e s c h ä f t s s t e l l e des B u n d e s be ­
f i n d e t s ich e b e n f a l l s d o r t . 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
t. V o r s i t z e n d e r : H a n s K r z y w i n s k i , S t u t t g a r t - W . 

H a s e n b e r g s t r a ß e N r . 39 A . 
2. V o r s i t z e n d e r : Dr. W a l t e r M a s c h l a n k a , Stuttgart-

Fe l lbach , S c h m e r s t r a ß e N r . 25 

F r i e d r i c h s h a f e n . V o r k u r z e r Z e i t ist i n 
F r i e d r i c h s h a f e n d e r Z u s a m m e n s c h l u ß d e r O s t p r e u ­
ß e n , W e s t p r e u ß e n u n d D a n z i g e r z u e i n e r G r u p p e 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t e n z u s t a n d e g e k o m m e n . D e r 
V o r s t a n d setzt s ich aus d e m ers ten V o r s i t z e n d e n 
O b e r s t a. D . K i z i n n a , K a s s i e r e r i n F r a u S c h w e l l n u s , 
S c h r i f t f ü h r e r B o r k e n , K u l t u r w a r t D a n i e l s u n d d e n 
J u g e n d w a r t e n F r ä u l e i n P o t s c h k a u n d W i e k z u s a m ­
m e n . 97 M i t g l i e d e r g e h ö r e n der L a n d s m a n n s c h a f t 
a n . M o n a t s v e r s a m m l u n g e n finden a n j e d e m ers ten 
F r e i t a g i m M o n a t statt . — A m 1. O k t o b e r f ü h r t e 
d i e L a n d s m a n n s c h a f t e ine E r n t e d a n k f e i e r s t u n d e 
d u r c h . E i n C h o r s a n g H e i m a t l i e d e r , u n d K i n d e r 
sagten G e d i c h t e auf . E i n E i n a k t e r , d u r c h d e n h e i ­
m a t l i c h e E r n t e b r ä u c h e v e r a n s c h a u l i c h t w u r d e n , 
k a m u n t e r L e i t u n g v o n F r ä u l e i n P o t s c h k a z u r 
A u f f ü h r u n g . D e r K u l t u r w a r t machte die L a n d s l e u t e 
m i t d e m P r o g r a m m der k ü n f t i g e n H e i m a t a b e n d e 
b e k a n n t . Im ' N o v e m b e r sol l e in F l e c k e s s e n statt­
finden. M i t g e s e l l i g e m B e i s a m m e n s e i n k l a n g d ie 
V e r a n s t a l t u n g aus. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e : 

L a n d r a ' a. D . D r . D e i c h m a n n , G e s c h ä f t s s t e l l e 
K o b l e n z . Hochhaus . Z i m m e r 430. Ruf 5582. 

E r s t e s L a n d e s t r e f f e n a m 30./31. O k t o b e r 
in N e u s t a d t a. d. W . 

S o w e i t es n o c h n i ch t geschehen ist, w e r d e n die 
G r u p p e n h i e r m i t d r i n g e n d gebeten , der L a n d e s ­
g r u p p e u m g e h e n d M i t t e i l u n g ü b e r die v o r a u s s i c h t ­
l iche T e i l n e h m e r z a h l a m ersten L a n d e s l r e f f e n in 
N e u s t a d t a. d . W . z u m a c h e n . V o r a l l e m ist es not ­
w e n d i g , d a ß die G r u p p e n , die m i t O m n i b u s s e n 
n a c h N e u s t a d t k o m m e n , s ich a n m e l d e n , d a m i t f ü r 
g e n ü g e n d e P a r k p l ä t z e S o r g e g e t r a g e n w e r d e n 
k a n n . 

M a n n h e i m . A m 26. O k t o b e r u m 20.00 U h r 
l iest R u d o l f N a u j o k , d e r b e k a n n t e o s t p r e u ß i s c h e 
D i c h t e r i n d e r I n d u s t r i e - u n d H a n d e l s k a m m e r L 1 
i m R a h m e n d e r V e r a n s t a l t u n g des V o l k s b u n d e s 
f ü r D i c h t u n g aus e i g e n e n W e r k e n . 

Ostpreußen-Tochter 
erzielt Verdener Spitzenpreis 

Bei der 11. Verdener A u k t i o n hannoverscher Reit­
pferde, bei der stets auch eine A n z a h l von Pferden 
angeboten w i r d , die d ie in der hannoverschen Lan-
despferdezucht wi rkenden o s t p r e u ß i s c h e n Hengste zu 
V ä t e r n haben, konnte eine v o n dem o s t p r e u ß i s c h e n 
Hengsit „Bento" abstammende v i e r j ä h r i g e , i m Kre i se 
Stade gezüch t e t e Rappstute mit 8700 D M den Höchst ­
preis erzielen; sie wurde v o n belgischen Interessen­
ten, d ie insgesamt fünf Pferde erstanden, erworben. 
Eine weitere Tochter v o n „Bento" , die gleichfalls i m 
Kreise Stade gezüch t e t wurde, brachte den Preis 
von 3000 D M und ging in einen Braunschweiger 
Turniers ta l l ü b e r . M i t 4300 D M wurde ein d re i ­
j ä h r i g e r Sohn des Trakehner „ S e m p e r idem", gleich­
falls im Kre ise Stade gezüch te t , durch einen rheini ­
schen Turniers ta l l angekauft. 

Insgesamt kamen 64 Pferde zum Verkauf , die z u 
einem Durchschnittspreis v o n 2615 D M alle ihren 
Käufe r fanden. 27 der Aukt ionspferde gingen in den 
Besitz v o n A u s l ä n d e r n ü b e r . So kaui ten die Belgier 
fünf, die Schweizer neunzehn und die Ö s t e r r e i c h e r 
zwe i Pferde. Dazu kommt noch ein A n k a u f der 
H o l l ä n d e r . 

Diese W e r t s c h ä t z u n g der Nachkommen o s t p r e u ß i ­
scher V ä t e r läßt auch ein gesteigertes Aus lands­
interesse für d ie v o m 11. bis 13. November statt­
findende Düsse ldo r f e r A u k t i o n Trakehner Pferde er­
warten. Die Belgier kauften ü b r i g e n s auch eine im 
Kre ise V e r d e n aus einer ostpreuftischen Mut te r ge­
z ü c h t e t e d r e i j ä h r i g e Stute, deren G r o ß v a t e r v ä t e r ­
licherseits der o s t p r e u ß i s c h e Hengst „ F a h n e n t r ä g e r " 
1 S ' - M i r k o A l t g a y e r 

D e r V o r t r a g w u r d e d u r c h L i e d e r - u n d G e d i c h t ­
v o r t r ä g e e i n e r M ä d c h e n g r u p p e der D J O u n d d u r c h 
S c h a l l p l a t t e n m u s i k u m r a h m t . D e r zwe i te T e i l des 
V o r t r a g s w i r d i m J a n u a r g e h a l t e n w e r d e n . — I h r 
28. S t i f tungsfes t m i t e i n e m v o r z ü g l i c h v o r b e r e i t e ­
ten V e r a n s t a l t u n g s p r o g r a m m w i r d d ie l a n d s m a n n -
schaft l iche G r u p p e a m S o n n a b e n d , 23. O k t o b e r , 
i m B ü r g e r h a u s L e h e begehen . F ü r d e n H e i m a t ­
a b e n d i m N o v e m b e r i n der G a s t s t ä t t e „ F e m i n a " 
ist f ü r a l l e E l b i n g e r e ine besondere Ü b e r r a s c h u n g 
v o r g e s e h e n . A u ß e r d e m w i r d D r . P a u s c h , der v o m 
L a s t e n a u s g l e i c h s a m t B r e m e n als B e r a t e r zuge las ­
sen w o r d e n ist, ü b e r d i e w i c h t i g s t e n F r a g e n des 
L a s t e n a u s g l e i c h s s p r e c h e n . 

B r e m e n . D i e n ä c h s t e K r e i s g r u p p e n v e r s a m m ­
l u n g f i n d e t a m S o n n a b e n d , 13. N o v e m b e r , u m 20 
U h r , i m B a h n h o f s b i e r k e l l e r g e g e n ü b e r d e m H a u p t ­
b a h n h o f statt. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimoni. (22a) Düsseldorf 10, Am Schein 14. 

E s s e n - K u p f e r d r e h . A l l e L a n d s l e u t e aus 
O s t - u n d W e s t p r e u ß e n w e r d e n z u r T o n f i l m v e r a n ­
s t a l t u n g u n d G r ü n d u n g s v e r s a m m l u n g der B e z i r k s ­
g r u p p e K u p f e r d r e h a m S o n n t a g , 24. O k t o b e r , 
15 U h r , i m L o k a l R ö h r i g , B y f a n g e r S t r a ß e , e i n ­
ge laden . 

H e r n e . D a s t r a d i t i o n e l l e „ S t i f t u n g s f e s t " der 
F r a u e n g r u p p e der L a n d s m a n n s c h a f t O s t - u n d 
W e s t p r e u ß e n , K r e i s v e r b a n d H e r n e , findet a m 
S o n n t a g , d e m 24. O k t o b e r , i n der W e s t f a l e n s c h ä n k e , 
Inh . Roos , B a h n h o f s t r . , statt. B e g i n n 18 U h r , E i n ­
tritt 75 P f e n n i g . A l l e L a n d s l e u t e s i n d h i e r z u e i n ­
g e l a d e n ; G ä s t e s i n d w i l l k o m m e n . 

D o r t m u n d . D i e n ä c h s t e M o n a t s v e r s a m m l u n g 
findet a m D i e n s t a g , 26. O k t o b e r , u m 20 U h r , i m 
H o t e l I n d u s t r i e , M a l l i n k r o d t s t r . 120/122, statt. D r . 
R o g a l s k i w i r d z u d e m T h e m a se iner V o r t r a g s r e i h e 
„ W a s j e d e n V e r t r i e b e n e n angeht" s p r e c h e n . D i e 
W e i h n a c h t s f e i e r findet a m 19. D e z e m b e r statt. D i e 
A n m e l d u n g der K i n d e r m u ß m ö g l i c h s t f r ü h z e i t i g 
v o r g e n o m m e n w e r d e n . 

L e i c h l i n g e n . A m S o n n a b e n d , 23. O k t o b e r , 
20 U h r , findet i m Saa le „ H o t e l z u r Post" an der 
B r ü c k e d ie 1. J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g der l a n d s ­
m a n n s c h a f t l i c h e n V e r e i n i g u n g der O s t - u n d W e s t ­
p r e u ß e n statt. T a g e s o r d n u n g : 1. A n n a h m e e iner 
S a t z u n g , 2. J a h r e s b e r i c h t des 1. V o r s i t z e n d e n , 
3. K a s s e n b e r i c h t der K a s s e n p r ü f e r , 4. E n t l a s t u n g 
des V o r s t a n d e s , 5. N e u w a h l des V o r s t a n d e s , 6. V e r ­
schiedenes . A n s c h l i e ß e n d w i r d d ie H a u s k a p e l l e 
b e i m gese l l igen B e i s a m m e n s e i n sp ie l en . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover. Anzeiger-Hochhaus. 
G o s e r l e d e 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loefike. 
Lüneburg. Gartenstraße 51. 

I . e h r t e / H a n . D u r c h e ine B e g r ü ß u n g s a n ­
sprache des ers ten V o r s i t z e n d e n u n d L i e d v o r t r ä g e 
des O s t d e u t s c h e n C h o r s w u r d e a m 9. O k t o b e r der 
H e i m a t a b e n d der l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e 
e ingele i tet . N a c h d e m V o r t r a g eines H e i m a t g e ­
dichtes k a m der o s t p r e u ß i s c h e H u m o r i s t H e i n z 
W a l d zu W o r t , der d u r c h H u m o r u n d W i t z d ie E r ­
s c h i e n e n e n i n ausgelassene H e i t e r k e i t z u verse tzen 
v e r s t a n d . 

S e e s e n a. H a r z . I r der h e i m a t p o l i t i s c h e n 
S t u n d e der L a n d s m a n n s c h a f t O s t - u n d W e s t p r e u ­
ß e n , d ie a m 6 N o v e m b e r s tatt f indet , w i r d H i l f s s c h u l ­
l e h r e r F e n s k e e i n e n U b e r b l i c k ü b e r d ie Z e i t der 
ers ten B e s i e d l u n g des deutschen Ostens geben . 

D e l m e n h o r s t . U n t e r d e m M o t t o „ O s t ­
p r e u ß e n l a n d — u n v e r g e s s e n " verans ta l t e te die 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n a m 2. O k t o b e r e inen 
H e i m a t a b e n d , der d u r c h e ine A n s p r a c h e des 
ers ten V o r s i t z e n d e n K a b a s c h e r ö f f n e t w u r d e . 
G e d i c h t e , V o l k s t ä n z e u n d e in K u r z b e r i c h t „ O s t ­
p r e u ß e n — heute" le i te ten z u r F e s t r e d e des ers ten 
V o r s i t z e n d e n ü b e r , in der a u f d ie B e d e u t u n g der 
h e i m a t l i c h e n E r n t e b r ä u c h e h i n g e w i e s e n w u r d e . 
N a c h d e m g e m e i n s a m g e s u n g e n e n O s t p r e u ß e n l i e d 
b l i e b e n d ie L a n d s l e u t e gese l l ig b e i s a m m e n . A m 
6. N o v e m b e r findet i m L o k a l „ Z u r H ü t t e " , B u n t ­
rock, e in F l e c k e s s e n statt. A u f d ie S p r e c h s t u n d e n 
der L a n d s m a n n s c h a f t an j e d e m F r e i t a g , i n der Z e i t 
v o n 17 bis 19 U h r i m B v D - G e s c h ä f t s z i m m e r , L a n g e 
S t r a ß e 56, w i r d a u f m e r k s a m gemacht . 

Q u a k e n b r ü c k . F a s t f ü n f h u n d e r t B e s u c h e r 
ha t t en sich z u m „ L a c h e n d e n K r a u ß - A b e n d " u n d 
O s t p r e u ß e n - B a s a r i m L o k a l G ö s l i n g e i n g e f u n d e n . 
O t t o F r a n z K r a u ß , d e r b e k a n n t e V o r t r a g s k ü n s t l e r , 
sorgte f ü r D a r b i e t u n g e n echten H u m o r s . D i e v e r ­
b i n d e n d e n W o r t e sprach K u l t u r w a r t F r e d i Jost . 
D e r O s t p r e u ß e n c h o r u n d e i n v o r t r e f f l i c h e s ost­
deutsches O r c h e s t e r t r u g e n z u r A u s g e s t a l t u n g des 
A b e n d s be i . I m O s t p r e u ß e n - B a s a r w u r d e n h e i m a t ­
l iche G e r i c h t e u n d G e t r ä n k e geboten . — D i e W e i h ­
nachts fe ier m i t K i n d e r b e s c h e r u n g sol l a m ers ten 
F e i e r t a g be i G ö s l i n g s t a t t f i n d e n . 

B R E M E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: 

Carl Bender, Bremen-Hemelingen, Westerwald­
straße 7. 

B r e m e r h a v e n . M e h r als 150 L a n d s l e u t e 
u n d e i n h e i m i s c h e G ä s t e h a t t e n s ich z u d e m L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g e i n g e f u n d e n , d e n R e k t o r F e t t i n der 
A u l a der F i c h t e - S c h u l e i m R a h m e n des H e i m a t ­
abends der l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e ü b e r 
das T h e m a „ Z w i s c h e n W e i c h s e l u n d M e m e l " hie l t . 

H 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 

Otto Tintemann, Hamburg 34, Horner Land­
straße 112. 
Geschäftsste l le: Hamburg 24, Wallstraße 29. 

D i e B e z i r k s g r u p p e H a m b u r g - H a r b u r g u n d d ie 
K a m e r a d s c h a f t der e h e m . I n f . - R g t . 2 u n d 422 l a d e n 
a l l e ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e aus H a m ­
b u r g u n d U m g e b u n g z u e i n e m O s t p r e u ß e n - A b e n d 
a m S o n n a b e n d , 23. O k t o b e r , n a c h H a m b u r g - H a r ­
b u r g , R e s t a u r a n t . . E i c h e n h ö h e " , K i r c h e n h a n g 29, 
e in . W i r h o f f e n , d a ß s ich d ie B ü r g e r der f r ü h e r e n 
G a r n i s o n s t ä d t e des L R . 2, ganz besonders aber d ie 
J u g e n d , a n dieser V e r a n s t a l t u n g be te i l i gen w e r d e n . 
In l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e r V e r b u n d e n h e i t w o l l e n 
w i r b e i M u s i k , T a r i z u n d S p i e l e in ige S t u n d e n 
f r ö h l i c h b e i s a m m e n se in . U n k o s t e n b e i t r a g 0,50 D M , 
A n f a n g 20 U h r , E n d e 2 U h r . B a h n v e r b i n d u n g : 
S - B a h n bis H a r b u r g , d a n n O - B u s 43 bis M e h r i n g ­
s t r a ß e , S t r a ß e n b a h n 33, d a n n u m s t e i g e n i n O - B u s 43. 
N a c h t v e r b i n d u n g n a c h H a m b u r g ist s ichergestel l t . 

N a u j o k a t , B e z i r k s g r u p p e n l e i t e r — B a n n u s c h e r , 
G e s c h ä f t s f ü h r e r der K a m . der e h e m . L R . 2 u n d 422. 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
F u h l s b ü t t e l , D i e n s t a g d e n 2. N o v e m b e r , 20 U h r , i m 

R e s t a u r a n t „ L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l " , F u h l s b ü t ­
tel , B r o m b e e r w e g 1. A m S o n n t a g , 19. D e z e m ­
ber , W e i h n a c h t s f e i e r v o r g e s e h e n (nachmit tags 
f ü r K i n d e r , abends f ü r E r w a c h s e n e ) . N ä h e r e s 
a m 2. N o v e m b e r . 

W a n d s b e k . U n s e r e O k t o b e r v e r s a m m l u n g f ä l l t aus. 
D e r n ä c h s t e H e i m a t a b e n d findet a m S o n n a b e n d , 
27. N o v e m b e r , i n der G a s t s t ä t t e L a c k e m a n n 
statt. N ä h e r e s w i r d n o c h b e k a n n t g e g e b e n . 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g . M i t t w o c h , d e n 3. N o v e m ­
ber , u m 19.30 U h r , i m R e s t a u r a n t „ A u ß e n m ü h l e " , 
H a r b u r g . 

E l b g e m e i n d e n . S o n n a b e n d . 6. N o v e m b e r , 19.45 U h r , 
i m R e s t a u r a n t „ J o h a n n e s b u r g " , B l a n k e n e s e , 
E l b c h a u s s e e 566. 

H a m b u r g - A l t o n a . M i t t w o c h , den 10. N o v e m b e r , u m 
20 U h r , i m H o t e l „ S t a d t P i n n e b e r g " , A l t o n a , 
K ö n i g s t r . 260, L i c h t b i l d e r v o r t r a g . — B i t t e h e i ­
m a t l i c h e B i l d e r , Fo tos u n d P o s t k a r t e n aus O s t -
u n d W e s t p r e u ß e n m i t b r i n g e n . 

K r e i s g r u p p e n V e r s a m m l u n g e n 
H e i l i g e n b e i l . S o n n a b e n d , den 30. O k t o b e r , u m 

20 U h r , G a s t s t ä t t e „ Z u m E l c h " , H a m b u r g 21, M o -
zarts tr . 27, E r n t e d a n k f e s t m i t V o r t r ä g e n i n 
natangscher M u n d a r t . E s spielt die H a u s ­
kape l l e . U n k o s t e n b e i t r a g 0,50 D M . 

I n s t e r b u r g . S o n n a b e n d , den 6. N o v e m b e r , u m 
20 U h r . in der „ A l s t e r h a l l e " , A n der A l s t e r 83. 

G u m b i n n e n . S o n n t a g , den 
16 U h r , G a s t s t ä t t e „ Z u m 
M o z a r t s t r . 27. 

T r e u b u r g . S o n n a b e n d , den 

14. N o v e m b e r , u m 
E l c h " , H a m b u r g 21, 

18 U h r . i m L o k a l 
k a m p 36. 

20. N o v e m b e r , u m 
„ L ü t t m a n n " , K l e i n e r S c h ä f e r -

Z u m A u s s c h n e i d e n u n d W e l t e r g e b e n 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 
A n das P o s t a m t 

Bestellschein 
H i e r m i t bestel le tch 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

z u r L i e f e r u n g d u r c h die Pos\ bis auf W i d e r r u f z u m 
B e z u g s p r e i s v o n m o n a t l 91 P f u n d 9 Pf. Z u s t e l l g e ­
b ü h r , zus. 1,— D M B e t r a g liegt bei — bi t te ich z u 
erheben . 

V o r u n d Z u n a m e 

W o h n o r t (genaue Postanschri f t u n d Post le i tzahl) 

D a t u m Unterschr i f t 

S o l l t e e ine Postansta l t die B e s t e l l u n g I r r t ü m l i c h 
nicht a n n e h m e n , b i t ten w ir sie zu s enden a n - Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . H a m b u r g 24. W a l l s t r a ß e 29, u n d 
das B e z u g s g e l d f ü r e inen M o n a t in B r i e f m a r k e n 
b e i z u f ü g e n oder den E i n z u g a b z u w a r t e n (bitte k e i n 
H a r t g e l d i n den B r i e f legen). 
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Wii gratulieren• • • 
zum 90. Geburtstag 

am 27. O k t o b e r d e m A l t b a u e r n A u g u s t Fr ick aus 
K u l m i n e n bei Lengwethen , K r e i s T i l s i t -Ragn i t . Er 
wohnt be i seiner Tochter i n C e l l e , L ü n e b u r g e r 
S t r a ß e 30, und ist noch sehr r ü s t i g . Seine Ehefrau 
v e r l o r er auf der Flucht. 

zum 88. Geburtstag 

am 28. O k t o b e r F rau W i l h e l m i n e M a s c h i n s k i , geb. 
H ä r d e r , aus H e i l i g e n b e i l . Sie wohnt i n B a d Oldes ­
loe, R e i m e r - H a n s e n - S t r a ß e 6. 

zum 87. Geburtstag 

5m 25. O k t o b e r F r iedr ich B a l l aus K ö n i g s b e r g . Er 
wohnt be i se inem Sohn, Rechtsanwalt Dr . B a l l , i n 
K l e v e / R h l d . , T i e r g a r t e n s t r a ß e 60. 

zum 86. Geburtstag 

am 21. Ok tobe r He in r i ch K r ü g e r aus T i l s i t . Er 
wohnt i n Neumark t /Opf . , S i ed lung W o l f s h e i m , Su­
d e t e n s t r a ß e 17 b. 

zum 85. Geburtstag 
am 16. Ok tobe r der W i t w e A n n a R o s e n o w s k i , geb. 

K o r n , aus Schäfe re i bei P r . - H o l l a n d . Sie wohnt m i t 
ih ren T ö c h t e r n in Secklendorf ü b e r Bevensen , K r e i s 
Ue lzen . 

am 17. O k t o b e r F r a u M a r i e Bri t t , geb. T o r k l e r , 
aus Niebudszen , K r e i s G u m b i n n e n . Sie wohnt b e i 
ih rem Sohn in Bad Pyrmont , S c h i l l e r s t r a ß e 52. 

am 21. O k t o b e r der W i t w e M a r i a U n r u h , geb. U n ­
ruh, aus Fedderau , K r e i s H e i l i g e n b e i l . Sie wohnt 
bei ihrer j ü n g s t e n Tochter E m m y H u m m e l in 
(22a) Kre f e ld , Inrather S t r a ß e 370. 

am 21. O k t o b e r dem Bauern Fr iedr ich K r o k o w s k i 
aus Seemen, K r e i s Osterode . Er wohnt be i se inem 
Schwiegersohn i n W a l s r o d e , Kullerber-g 13. 

am 25. O k t o b e r dem L a n d w i r t Ma thes Hochmann 
aus Buden bei Hensken , K r e i s S c h l o ß b e r g . Er wohnt 
i n B e r l i n - S c h ö n e b e r g , Haupts t r . 125, Fe ie rabendhe im. 

am 27. O k t o b e r Frau Berta K u l l i n g aus K ö n i g s -
berg-Ponar th . Sie wohnt b e i i h r em Schwiegersohn, 
Bundesamtmann Otto K ü h n , i n G ö t t i n g e n , C a r l - Z e i ß -
S t r a ß c ( G r ü n g ü r t e l ) . 

zum 84. Geburtstag 
am 25. O k t o b e r F r a u M a r i e Ma t the , geb. Schie-

mann, aus Hi l f f , K r e i s Bar tenste in . Sie lebt i m 
A l t e r s h e i m Düsse ldor f , G a l b e r g . 

am 26. Ok tobe r Josef B luhm aus B r u n s b e r g . Er 
wohnt in Lübeck-S tocke l sdor f , A h r e n s b ö c k e n e r Str. 24. 

zum 83. -Geburtstag 

am 22. O k t o b e r dem Schuhmachermeister Ernst 
Kur ra s aus T i l s i t . Er wohnt bei se inen K i n d e r n i n 
Itzehoe/HolS'tein, T e g e l h ö r n , A l t e L a n d s t r a ß e 42. 

am 27. O k t o b e r F rau E m i l i e M ä r t i n s , geb. R e t i n s k y . 
Sie wohnt be i ihrer Tochter Ger t rude in L ü c h o w , 
K r e i s Dannenberg , Hannove r . 

am 28. O k t o b e r dem B ü r o d i r e k t o r des Landhe ims 
T i l s i t -Ragn i t , Osca r C a l l w i t z . Er lebt mi t seiner Ehe­
frau in O l d e n b u r g i . O. , C h a r l o t t e n s t r a ß e 5. 

zum 82. Geburtstag 
am 16. O k t o b e r J o h a n n J a k u b z i k aus Pasken , K r e i s 

Johann isburg . Er wohnt mi t se iner Ehefrau i n Bar l t 
ü b e r M e l d o r f / H o l s t e i n , 

am 17. O k t o b e r F r a u O t t i l i e Gusek , geb. R a i t i g , 
aus G i l g e n b u r g , K r e i s Osterode . Sie wohnt mi t 
i h r em Ehemann i n B e r l i n N 20, P a n k s t r a ß e 28/30, 
A l t e r s h e i m W e d d i n g . 

am 23. O k t o b e r F r a u O t t i l i e G r o l l a aus Osterode . 
Sie wohnt be i ihrer Tochter i n der sowjet isch be­
setzten Zone. 

zum 81. Geburtstag 

am 12. O k t o b e r F r a u J o h a n n a Sch i lewa aus Bud­
dern , K r e i s A n g e r b u r g . Sie wohnt b e i ihrer Tochter 
i n Ro tenburg /Hannove r , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 24. 

am 22. O k t o b e r der W i t w e L i n a Schweinberger aus 
Seehuben, K r e i s S c h l o ß b e r g . Sie wohnt b e i ihrer 
Tochter i n Schnelten, K r e i s C l o p p e n b u r g / O l d e n b u r g . 

am 25. O k t o b e r W i l h e l m Ribbeck aus Fr iedr ichs­
berg, K r e i s A n g e r a p p . Er wohnt be i se iner Tochter 
in Ho l sen , K r e i s He r fo rd /Wes t f a l en . 

zum 80. Geburtstag 

am 2. O k t o b e r C h r i s t o p h M r o w k a aus Nordenbu rg , 
K r e i s Gerdauen . Er wohnt i n Lübeck , Schwartauer 
L a n d s t r a ß e 1—5. 

am 12. O k t o b e r F r a u E m m a Schlopsnies, geb. Ra-
sokat, aus W a l d h o f e n , K r e i s S c h l o ß b e r g . Sie wohnt 
i n S ö g e l n ü b e r Bramsche, K r e i s B e r s e n b r ü c k , bei 
ih rem Sohn Gus tav . 

am 13. O k t o b e r F r a u M i n n a N e u m a n n , geb. Jodat , 
aus K ö n i g s t a l , K r e i s G u m b i n n e n . Sie lebt be i ihrer 
Tochter i n W o l f s b u r g , Sandweg 9. 

am 16. O k t o b e r F r a u H e i s e l aus Eggenhof, K r e i s 
G u m b i n n e n . Sie lebt mi t ih rem Ehemann in Essen­
rode, K r e i s G i fho rn . 

am 16. O k t o b e r dem L a n d w i r t und Bauunterneh­
mer E m i l M ü n t e l aus Saalau, K r e i s Insterburg. Er 
wohnt bei seiner Tochter i n E ixe , K r e i s Pe ine -Hann . 

•am 18. O k t o b e r F rau A n n a Ke lch , geb. Albrech t , 
aus A n g e r b u r g . Sie wohnt zur Ze i t be i ih rem B r u ­
der F ranz Albrech t i n H a m b u r g 34, W e d d e s t r a ß e 8. 

am 21. O k t o b e r d e m K r e i s s t r a ß e n m e i s t e r i . R. 
A u g u s t S t ry s io aus Johann i sbe rg . Er wohnt in 
W e r n e a. d . L ippe , B u r g s t r a ß e 53. 

am 22. O k t o b e r F r a u K ä t h e M ü l l e r , geb. N e u m a n n , 
aus K ö n i g s b e r g . Sie wohnt in Lübeck , Rathenaustr . 21. 

am 25. O k t o b e r d e m Lehrer i . R. Ot to K o s l o w s k i 
aus Biesse l len , K r e i s Osterode . Er war nach seiner 
Pens ion i e rung der letzte B ü r g e r m e i s t e r de r G e ­
meinde Pod ie iken , K r e i s Osterode. Der J u b i l a r 
wohnt in Bad Schwartau, K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 2. 

am 27. O k t o b e r K a r l Bannas aus Leunenburg . Er 
wohnt in Düsse ldo r f , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 100 b. 

am 30. Ok tobe r F r a u Johanna Krause , geb. W a l l a t , 
aus Reis terbruch, K r e i s T i l s i t -Ragn i t . S ic wohnt in 
(13a) Bad K i s s i n g e n , L u d w i g s t r a ß e 10, be i ihrer 
Enkel tochter . 

zum 75. Geburtstag 

am 10. September K a r l Loeber t aus Osterode . Er 
wohnt mit seiner Ehefrau in B e r l i n N 65, B r ü s s l e r 
S t r a ß e 7. 

F r a u Pau l ine M a r o h n aus Osterode. Sie wohnt i n 
B e r l i n - B o r s i g w a l d e . 

am 2. O k t o b e r K a r l Kurzbach aus Insterburg. Er 
wohnt i n Lübeck , K a n t s t r a ß e 8. 

am 7. O k t o b e r F r a u Ber tha O y d a aus Peitschen­
dorf, K r e i s Sensburg . Sie wohnt in Lübeck , H e i l i g e n ­
ge is tkamp 6. 

am 11. O k t o b e r J u l i u s M a r k o w i t z aus K ö n i g s b e r g . 
Er wohnt i n Lübeck , G r . B u r g s t r a ß e 53. 

am 19. O k t o b e r F r a u J o h a n n a Schedler aus T i l s i t . 
Sie wohnt i n B a y / W i s c , U S A , Route 5. 

am 19. O k t o b e r d e m Schuhmachermeis tcr Bruno 
E h m aus R ö ß e l . E r wohnt i n d e r sowjet isch besetz­
ten Zone. 

am 21. O k t o b e r dem Landesrentmeis te r a. D . W i l ­
he lm F u h r m a n n aus K ö n i g s b e r g . Er wohnt i n N e u ­
m ü n s t e r , Rendsburger S t r a ß e 69. 

am 24. O k t o b e r F r a u H e d w i g B u r d e n s k i , geb. 
Stoehr, aus M e n s g u t h , K r e i s Or t e i sbu rg . S ie lebt 
i n Ue te r sen /Ho l s t e in , K r e u z s t r a ß e 6. 

am 24. O k t o b e r d e m Reichsbahnamtmann u n d Be­
t r i ebskont ro l l eur a. D . L e o p o l d V e n o h r aus K ö ­
nigsberg . E r wohnt mi t seiner Ehefrau i n H e i d e l -
bcrg-Pfaffengrund, F r ü h l i n g s w e g 9. 

am 25. O k t o b e r F r a u M a r i a G a l i t z k i aus R ö ß e l . 
Sie wohnt mi t ih ren K i n d e r n i n G ö t t i n g e n , G r o n a -
L a n d s t r a ß e 46 a. 

um 26. O k t o b e r dem M o l k e r e i b e s i t z e r W a j t e r 
W o l k e aus Pros tken , K r e i s L y c k . Er wohnt mi t seiner 
Ehefrau in M a i n z , S ö m m e r i n g s t r a ß e 35. 

am 28. O k t o b e r F r a u Ber ta Pucks, geb. B r ä u e r , aus 
S p a l l w i t t e n bei K u m e h n e n , K r e i s Fischhausen. S ie 
wohnt be i i h r em e inz igen Sohn Herber t in Damlos 
b e i Lensahn , K r e i s O l d e n b u r g / H o l s t e i n . 

am 28. O k t o b e r F r a u J o h a n n a Schott aus H e i l i g e n ­
be i l -Rosenberg . S ie wohnt in H a n n o v e r , V o ß -
s t r a ß e 47 II, be i ihrer Tochter. 

am 29. O k t o b e r F r a u Ber ta Lech aus I l g c n h ö h , 
K r e i s Osterode . Sie wohnt i n F lensburg -Weiche 
Lager II. 

Bestandene Prüfungen 
Z u m Rechtsanwal t b e i m A m t s - und Landger icht 

Bonn ist der A n w . - A s s e s s o r Dr . j u i . Hor s t M a r m u l l a 
aus K ö n i g s b e r g , e in Schü l e r der H i n d e n b u r g - O b e r -
schule, ernannt worden . Er wohnt i n Bonn , A r g e -
lander S t r a ß e 131. 

U r s u l a Fischer, jetzt H a r k s h e i d e - S ü d , G l a s h ü t t e r 
D a m m 50, B e z i r k H a m b u r g , bestand die zwe i t e 
L e h r e r p r ü f u n g . G e r h a r d Fischer, jetzt I ser lohn/West f . , 
P e s t a l o z z i s t r a ß e 13, legte i n Kö ln d i e M e i s t e r p r ü ­
fung für das S t r a ß e n b a u h a n d w e r k ab. U r s u l a und 
Ge rha rd Fischer s ind d ie K i n d e r des ve r s to rbenen 
Bezi rksschorns te infegermeis ter H e r m a n n Fischer aus 
M o h r u n g e n . 

Die P r ü f u n g als „ M e i s t e r der Landwir tschaf t" be­
stand v o r dem P r ü f u n g s a t i s s c h u ß der Landwir tschaf ts ­
kammer in M ü n s t e r W a l d e m a r Schuran, Sohn des 
L a n d w i r t s K a r l Schuran aus Reichensee, K r e i s Lo tzen , 
jetzt Brüntorf , K r e i s Lemgo . 

Hans Joach im Rosenfe ld , Sohn des Kaufmanns 
K u r t Rosenfeld aus Seckenburg, E lchniederung, je tzt 
Bad Her s fe ld i n Hessen , Wehnebe rge r S t r a ß e 12, 
hat i n Frankfur t a. M . se in Staa tsexamen als Z a h n ­
arzt bestanden. 

Goldene Hochzeiten 
Im September feierte das Ehepaar Ot to G r e n d a 

und F r a u Ber tha , geb. Büchler , aus G u m b i n n e n das 
Fest der G o l d e n e n Hochzei t . O t to G r e n d a war als 
Z o l l s e k r e t ä r be im Z o l l a m t t ä t i g . Das Ehepaar wohnt 
in Schwenningen am Neckar , S i l c h e r s t r a ß e 37. 

A m 20. O k t o b e r beg ingen die Eheleute V ö l k n e r 
aus K ö n i g s b e r g das Fest der G o l d e n e n Hochzei t . Der 
J u b i l a r w a r als Postbeamter t ä t i g und lebt je tzt mi t 
se iner Ehefrau i n D a u n / E i f e l . 

Das Ehepaar J u l i u s L i e d t k e u n d F r a u A n n a , geb. 
M a t z k e , aus K ö n i g s b e r g feierte am 22. O k t o b e r das 

Fest der G o l d e n e n Hochzei t . Der J u b i l a r w a r 44 
Jah re be i der K ö n i g s b e r g e r S p e d i t i o n s f i r m a A d o l f 
M ü l l e r als L a g e r v e r w a l t e r ta t ig . 

A m 23 O k t o b e r fe ie rn d e r H a u p t l e h r e r i . R. H e r ­
mann P l ique t t und seine Ehefrau Susanna geb. 
G r a j e t z k i , das Fest der G o l d e n e n Hochze i t Der -Ju­
b i l a r war an den Schulen i n K u i k e n , S t o b n c k c n 
Schwi r rga l l en , K a r a l e n e u n d Schulzenhof tat ig. D a s 
Ehepaar erfreut sich guter Gesundhe i t u n d e ines 
hohen A n s e h e n s be i der B e v ö l k e r u n g seines j e t z i ­
gen W o h n o r t e s i n B u r g b e i K i r c h z a r t e n , K r . F r e i b u r g . 

Das Fest de r G o l d e n e n Hochze i t fe iern am 29. O k ­
tober der S a l t l e r m c i s t e r P a u l B u t l l c r und seine Ehe­
frau J u l i e , geb. W i s c h n e w s k i , aus D ö h l a u , K r e i s 
Os terode . D ie Eheleute w o h n e n in D u i s b u r g - M u n d e l -
he im, S i e d l e r s t r a ß e 38. 

Der K ä m m e r e r F ranz M e y e r und seine Ehef rau 
Luise , geb. N i k o l e i t , aus K u r l a n d be i T r e m p o n , K r e i s 
A n g e r a p p , begehen am 30. O k t o b e r das Fest de r 
G o l d e n e n Hochzei t . Die Eheleute w o h n e n i n W i n s e n 
a. d. Luhe . 

r „Kamerad, ich rufe dich!" 
J 

P a n z e r j ä g e r a b t e i l u n g 1G0 (60. I n f . - D i v . m o t ) 

D i e e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n d e r P a n z e r j ä g e r ­
a b t e i l u n g 160 ( in d e r D a n z i g e r 60. I n f . - D i v . mot ) 
f ü h r e n a m 30. u n d 31. O k t o b e r in E s s e n - H u g e l , 
H o t e l - R e s t a u r a n t „ H ü g e l " a m B a l d e n e y - S e e i h r 
d r i t t e s A b t e i l u n g s t r e f f e n i n V e r b i n d u n g m i t d e m 
S u c h d i e n s t des D R K d u r c h . A n f r a g e n a u c h ü b e r 
V e r m i ß t e d e r F e l d p o s t n u m m e r n 07 596, 08 857, 
09 612 u n d 10 395 a n K a m . D . G o l d b e c k . (21a) B r a c k ­
w e d e (Westf ) , Q u e l l e ü, B r o c k h a g e n e r S t r a ß e . 
B e s t ä t i g u n g e n 

Bestätigungen 3 
W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß C h a r l o t t e R o s e k , 

geb . K l i m a s c h e w s k i , geb . a m 1?. 3. 1893, i n C z a r n i a , 
K r e i s T r e u b u r g , f r ü h e r w o h n h a f t i n G e r l i t t e n , 
K r e i s T r e u b u r g , v o n N o v e m b e r 1909 b i s 1913 b e i 
L e h r e r L e h m a n n i n K l i s c h e n , v o n 1913 b i s 1914 
b e i B a u e r U r b a n i n C z a r n i a , v o n 1915 b i s 1920 
( A p r i l ) b e i B a u e r L a s k i n C z a r n i a , v o n 1920 b i s 
1930 a u f G u t N o r d e n t h a l ( B e s i t z e r H i l l m a n n ) , t ä t i g 
g e w e s e n ist u n d f ü r s ie o r d n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e 
z u r I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g a b g e f ü h r t w u r d e n ? 
A u ß e r d e m w e r d e n B e s t ä t i g u n g e n b e n ö t i g t , d a ß 
F r a u R o s e k v o n 1930 b i s 1945 s e lbs t g e k l e b t h a t . 

Z w e c k s G e w ä h r u n g v o n V e r s o r g u n g s b e z ü g e n b e ­
n ö t i g t d i e W i t w e des J u s t i z o b e r w a c h t m e i s t e r s W a l ­
t er P i e c k B e s t ä t i g u n g e n ü b e r d i e f r ü h e r e n 
D i e n s t - u n d B e s o l d u n g s v e r h ä l t n i s s e i h r e s E h e ­
m a n n e s . W a l t e r P i e c k ist i m J a h r e 1932 b e i d e m 
A m t s g e r i c h t M a r i e n w e r d e r i n d e n J u s t i z w a c h t ­
m e i s t e r d i e n s t e i n g e t r e t e n u n d b i s 1935 d o r t t ä t i g 
g e w e s e n . V o n 1935 b i s z u s e i n e r E i n b e r u f u n g z u r 
W e h r m a c h t i m J a h r e 1943 ist er a ls J u s t i z w a c h t ­
m e i s t e r , a b 1939 als J u s t i z o b e r w a c h t m e i s t e r , b e i 
d e m A m t s g e r i c h t E b e n r o d e b e s c h ä f t i g t g e w e s e n . 
E h e m a l i g e K o l l e g e n o d e r L a n d s l e u t e , d i e o b i g e 
A n g a b e n b e s t ä t i g e n k ö n n e n , w e r d e n u m M i t t e i l u n g 
i h r e r A n s c h r i f t e n g e b e t e n . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß W i l h e l m i n e P e n o p p , 
geb . K a r r a s c h , g e b . a m 16. 5. 1890 i n G r u s e n , K r e i s 

J o h a n n i s b u r g , se i t 1907 i n d e r L a n d w i r t s c h a f t t ä t i g 
g e w e s e n ist u n d f ü r s ie o r d n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e 
z u r I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g a b g e f ü h r t w u r d e n ? 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

Der vertraute Freund 
'' redliöic 

Otecupc 

f i n H a u s k a l c n D r r für 

j edes O s t p r e u ß e n 

e r s c h e i n t i n K ü r z e f ü r d a s 

J a h r 1955. W i e d e r e i n K a ­

l e n d e r , r e i c h h a l t i g i m T e x t 

u n d m i t v i e l e n h e r r l i c h e n 

B i l d e r n aus d e r H e i m a t . 

W i e i m m e r b e i 128 S e i t e n 

n u r D M 1,80 z u z ü g l . P o r t o . 

B i t t e b e s t e l l e n Sie b a l d ! 

Verlag Rautenberg & M ö c k e l , Leer (Ostfriesland) 
S c h l i e ß f a c h 136 

Wochen 
rate 

preisgünstige Qualitätserzeugnisse 

gegen 10 Wochenraten 
für Lohn- und Gehaltsempfänger. 
Besonders lohnende Lieferungen 

an Sammclbestellergruppcn. 
O h n e A u f s c h l a g mit U m t a u s c h ­
g a r a n t i e u n d R ü c k g a b e r e c h t . 
Der W e l t q r ö ß t o r S c h u h v o r s a n d -
K a t a l o g H 217 für Herbst- und 
Winlermodeiie wird*Sie sehr erfreuen! 

Anforderung k o s t e n l o s vom 

B E R D U M 

Ber l in S W 61 

N E U E S T E M O D E L L E 
In unserem Bildkatalog 

Schon ab (J. 
b. Lieferg. 
erste Rote nach | 

einem Monat, 
lUmtausdirecht. 1 ]. Garantie. Ver­

sand ab Fabrik, Originalpreis. 

lOstpreufjischeLandsleuiel 
ISie erhalten G R A T I S großen| 
I Bildkatalog. Postkärtdien genügt! 

I I Ä T U C I + Göt t ingen 60 A 
Ü U i n C L c o Wconder Str. 4 0 | 

n h o r h o i f o n k o m P ' - 2 8 ' ~ - K i s , e n 8 - 6 0 -
V / U G I D G l i e n Matratzen 4tlg.36.40, liefert 

B e t t e n - M ü l l e r , Warktredwitz/Bay. 142 

i n kuner 
2 e ü 

UfittJ 
Rasche, mühelose und 

sichere Entfettung durch Ein­
reibung Mit „FERMtNTEX" ver­

schwinden jetzt ddt eine einzige Kur 
Ihre ungesunden, häßlichen Fettpolster an 

Taille, Woden, Fesseln (Schone Beineil 
uud Doppelkinn Med. Wissenschaft! erprobt 

und garantiert unschädlich. Eine Kurp zu OM 15.40 
hilft auch In hartnärk. Fällen ohne Hungern. Orig -
Pock DM 8 75. Nur echt von 1 ORIENT-C0SMETK 
Thoenig. (22a) Wuppertal-Vohwinkel 439 /80 

Früher Elbing/Westpr. 
U m s i e d l e r , v e r l a n g t E u e r 

S T A E S Z - P f e f f e r k u c h e n g e w ü r z 
a u c h b e i E u r e m n e u e n K a u f ­
m a n n ! F a l l s e r es n o c h n i c h t 
f ü h r t , ze ig t i h m diese A n z e i g e . 

F r e i v o n H u s t e n u n d B r o n c h i t i s 
zu sein, ist das erstrebenswerte Ziel. Gehen Sie aufs Ganze. Nehmen Sie 
gleich die auch in schweren Fällen von Husten, Bronchitis, Bronchial­
asthma, Verschleimung und Luftröhrenkatarrh wirksame Heilpflanzen-
Komposition nach dem Verfahren von Dr. med. Boether. Dr. Boethcr-
Bronchitten sind stark schleimlösend und das Bronchiengewebe kräftigend. 
Der mitverwendete Wild-Plantago beseitigt besonders rasdi quä­
lenden Hustenreiz. In den letzten Jahren gebrauchten Hunderttausende 
dieses durchgreifendeSpezialmittel. Packg. zu M 1.4 j u. 3.40 in Apotheken. 

Dr. Boether- Bronchitten 
verstärkt mit Wild-Plantago 

E l c h r i n g „ D i e K u r e " 
massiv Silber 10,50 Silber mit Bernstein 
m. echt Onix 20,00 Schmucknadel 20,00 

Elchbroschi Silber 9,00 

B e r n s t e i n - K e t t e n u . S c h m u c k 

Goldschmiedemstr. K o s c h o r r e c k 
K i e l , Holstenstraße 106 

Reformhaus Albat 
K i e l , H o l t e n a u e r S t r . 4 l , M e d u s a -
s tr . 16; H u s u m , N o r d e r s t r . 43; 
N e u s t a d t i . II., H a a k e n g r a b e n 12 
P o s t v e r s . , P r e i s l i s t e , V e r p . f r e i 

M a t j 
Dt. Salzfettheringe, lecker OC 7 kg Eim. 6,95, >/« To. 13,95 

v o •/« To. ca. 270 Stück 2 6 , - ! 

8Ltr.-Dos Brath.7,50-Oelsard.,Brath.,Rollm. 
Senfher., Sprott., usw. 13 Dos. = 5 kg 8,45 ab; 
MATJES-NAPP, Hamburg 39, Abteil. 58 

A u s l ä n d . W o l l d e c k e n 
150/200, i n g r ü n , g r a u , b l a u n u r D M 
22,50. D e u t s c h e W o l l - u . K a m e l h a a r ­
d e c k e n i n g r . A u s w a h l s e h r p r e i s - , 
w e r t geg . N a c h n . p l . V . sp . R ü c k ­
g a b e r e c h t . P r e i s l i s t e f r e i . O l y m p , 

(17a) H e i d e l s h e i m 14. 

G u t e 

Betten 
a u f T e i l z a h l u n g ! 

bestes Macco. In le t t 

pr ima F e d e r n f ü l i u n g 

auch mit h a n d g e s c h l . G ä n s e ­

f e d e r n . lU A n z a h l u n g , Rest 

bis zu 5 M o n a t s r a t e n . Bei B a r ­

z a h l u n g 3 % K a s s a s k o n t o ! 

Fordern Sie noch heute Pre isan­

g e b o t ! L ieferung porto- und ver­

packungsf re i I 

B e t t e n h a u s R a e d e r 
E l m s h o r n / Holst . 1 F lamweg 84 

S u c h e n S i e G e l d ? 
T e i l h a b e r s c h . , H y p o t h . . D a r l e h e n . 
A u s k . d u r c h A G E N T U R G O S E R T , 
F r a n k f t . / M . . N i e d e n a u 78 pt (Oper) 

T e l . 74 392 

O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 100 R a s l e r ­
k l i n g e n best . E d e l s t a h l 0,08 m m 
f ü r n u r 2,— D M , 0,06 m m h a u c h ­
d ü n n f ü r n u r 2,50 D M ( N a c h n . 
60 P f m e h r ) . H A L U W , W i e s ­
b a d e n 6, F a c h 6001 O B . 

Oberbetten 
130/200 In le t t echt u . d i c h t m i t 
6 P f d . F e d e r f ü l l u n g 39,- 49,- 59. 
m i t 6 P f d . H a l b d a u n e n f ü ü u n g 

65,- 75,- 85,-
L i e f e r u n g p o r t o - u . v e r p a c k . f r e i 

K a t a l o g ü b e r B e t t e n g r a t i s 

c VQrschiQdQncs 3 

Cfeettmr, 
Bitte FELD 

J ö l l e n b e c k e r S t r a ß e 50 J 

W e g e n T o d e s f a l l e s s o f o r t z u 
v e r p a c h t e n : 

T i s c h l e r e i 
f r e i s t e h e n d e s , m a s s i v e s G e ­
b ä u d e , 3 R ä u m e , e t w a 180 q m , 
u . L a g e r p l a t z , k l e i n e T r o c k e n ­
k a m m e r , 6 g r o ß e M a s c h . , 8 
B ä n k e , v o l l s t . W e r k z e u g , m i t 
E r w e i t e r u n g s m ö g l i c h k e i t . B i s ­
h e r S p e z . I n n e n a u s b a u . K e i n 
L a d e n , ggf. m i t e i g e n e r B e ­
t e i l i g u n g . D a z u k l . W o h n u n g , 
a u s b a u f ä h i g . W w e . W a l t r a u d 
B a r t h o l d , L e n g e r i c h , W e s t f . , 
P o s t s t r a ß e 26, R u f 491. 

e r r e n w e s t e „ G e o r g ' 
Ii de Veraibei tg, . Vordertei 

braun-beige, oder blau 
silbergrau 

gemustert ^ 9 5 
G r . 4 D M 
G r . 5 - 6 5.75 
Nachnahme. Umtausch 
oder Ge ld zurück. Bild 
kotalog kostenlos. 
A U G S B U R G K 156 

W Ü N D I S C H 

M ö b l i e r t e s Z i m m e r m . P e n s i o n f ü r 
ä l t e r e D a m e o d . H e r r n b e i K r i e ­
g e r w i t w e i n V ö h l . N ä h e r e s d u r c h 
F r a u D r . R e i c h , V ö h l a. E d e r s e e , 
M i t t e l s t r a ß e 5. 

A m 29. J a n u a r 1945 B a h n h o f s g l e i s e 
R a t s h o f ( K ö n i g s b e r g ) K o f f e r v e r ­
l o r e n . I n h a l t F a m i l i e n p a p i e r e , 4 
S p a r k a s s e n b ü c h e r d e r S t a d t s p a r ­
kasse K ö n i g s b e r g , Z w e i g s t e l l e 
S t e i n d a m m . B ü c h e r o h n e N a m e n 
m i t A u s w e i s n u m m e r n , E i n l a g e ­
b e t r ä g e 3 B ü c h e r v o n je 3300 R M , 
1 B u c h ü b e r 3900 R M . N a c h r . e r b . 
A n i t a S p r o g i e s , H a m b u r g - B e r g e ­
d o r f , S o l t a u s t r a ß e 35 

D a u e r h e i m findet p e n s . E h e p a a r 
o d . 2 ä l t e r e H e r r e n o d . D a m e n 
a u f e i n e m s c h ö n ge l eg . H o f e a m 
R a n d e d . I n d u s t r i e g e b i e t e s ( G l a d ­
b e c k - E s s e n ) , m i t g u t e r V e r b i n ­
d u n g z u r S t a d t . G e b o t e n w e r d e n 
2 s c h ö n e m ö b l . Z i m m e r , W o h n -
u . S c h l a f z i m m e r , m . fl. W a s s e r , 
H e i z u n g , b e i v o l l e r V e r p f l e g u n g 
(4 M a h l z e l t e n ) . Z u s c h r . e r b . u n t e r 
N r . 46 886 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

A c h t u n g ! 
K a u f e 

C h o r a l b u c h v o n F i e b a c h 
K ö n i g s b e r g P r . o d e r ä l t e r e s . 

E r b i t t e A n g e b . m i t P r e i s a n g a b e . 

E m i l S c h a u m a n n 

(24b) K i e l , P e s t a l o z z i s t r . 79 81. 

Ölgemälde u.Aquarelle 
v o n o s t p r e u ß . T i e r e n 
u . L a n d s c h a f t e n m a l t 

H a n s K a l l m e y e r 
a k a d . M a l e r — n u r 
(13a) B a y r e u t h , C a r l -
S c h ü l l e r - S t r a ß e 5a 

Ausländische Wolldecken 
1,8 k g , 150/200, i n g r ü n , b l a u u n d 
g r a u n u r D M 24,— f r . H a u s g e g . 
N a c h n . so l . V o r r a t . R ü c k g a b e r e c h t . 
H . K u n i , S t u t t g a r t , P o s t f a c h 984. 

pC D i e g l ü c k l i c h e G e b u r t 
^ §• i h r e s e r s t e n K i n d e s 
_ • z e i g e n i n d a n k b a r e r 

•S * F r e u d e a n 
£> W i l h e l m „ J o s e p h " H e y d e n 

C h r i s t a H e y d e n 
Reb. 

v o n N e g e n o o r n - L o y d e n 

H a m b u r g , E l b c h a u s s e e 217 

Sto 

J * U n s e r H a n s - H e r m a n n 
?j? ( * 13. 7. 1950) h a t e i n 

g e s u n d e s S c h w e s t e r c h e n 
b e k o m m e n . 
In d a n k b a r e r F r e u d e 
E l s e K ö r t e , g e b . R o g a l l 
H e r m a n n K ö r t e 

B o n n , S a a r w e g 14 

K ö n i g s b e r g P r . 
H e l f f e r i c h s t r . 9 

G a r ß e n 
K r . C e l l e 

D i e G e b u r t u n s e r e s z w e i t e n 
S o h n e s 

Horst-Dieter 
z e i g e n w i r e r f r e u t a n . 

W a n d a L a u , geb . L i e n n i n g 
F r i t z A u g u s t L a u 

f r ü h e r K a r t a u e n , U r n e n u n d 
K r e m p e n . K r . A n g e r a p p 
j e t z t H o i s b ü t t e l 
( S t o r m a r n . Ho l s t . ) 
19. S e p t e m b e r 1954 

W i r h a b e n u n s v e r l o b t 

Ursula Orgassa 
Dr. K. Gottfried Henrich 

D i p l . - L a n d w i r t 

B a d D ü r r e n b e r g , 3. O k t . 1954 

z. Z G i e ß e n B u r b a c h 
B l e i c h s t r . 46 K r . S i e g e n 
fr . H o h e n s t e i n z. z . G i e ß e n 
O s t p r e u ß e n S t e p h a n s t r . 

N r . 47 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Konrad Strahl 
V e r m . - I n g . 

Erika Strahl 
g e b . Z e n t i m e t e r 

23. O k t o b e r 1954 
W a r n i e D e s c h e n 

E l c h n i e d e r u n g 
Jetzt S c h m i d e n b . S t u t t g a r t 

H o f e n e r S t r a ß e 10 

A ! s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

O b e r p o s t i n s p e k t o r 

Willi Staron 
Helene Staron 

v e r w . M a l s k i e s . geb . B r o m f o r t 
2. O k t o b e r 1954 

f r . O e l s , Sch i s . f r . S c h l e u w e n 
K r . E b e n r o d e 
O s t p r . , u n d 
K i a u t e n 
K r . G o l d a p 

j e t z t D a r m s t a d t j e t z t R o s d o r f 
J a h n s t r . 110 K r . G ö t t i n g e n 

H a n n o v e r 
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Ihre V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Bertil Wännman 
Christel Wännman 

geb . M a r t i n 
H o h e n s t e i n , O s t p r . 
Jtfait S ä v a r . S c h w e d e n 

A u g u s t 1954 

U n s e r D e t l e v h a t e i n 
jd B r ü d e r c h e n b e k o m m e n . 

1 M a r g r e t M a l z k u h n 
geb. K n o r r 

H a n s M a l z k u h n 

P a p e n b u r g , E m s . 11. O k t . 1954. 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

A p o t h e k e r 

geb . K ü n d i n g e r 

N e i d e n b u r g , O s t p r . 

Jetzt O r t e n b u r g , S c h l o ß a p o t h e k e 

10. O k t o b e r 1954 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Ernst Kaltwang 
Traute Kaltwang, geb. Plath 

K a l m ü n t e n ü b . P a f f r a t h - K ö l n R o t e n b u r g - H a n . 
f r ü h e r I n s t e r b u r g , S o l d a u e r S t r a ß e 22 

N a c h l ä n g e r e m s c h w e r e m L e i d e n Ist a m 2. O k t o b e r 1954 m e i n e 
l i e b e gu te F r a u , m e i n e t r e u s o r g e n d e M u t t e r , u n s e r e h e r z e n s ­
gute S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

M a r t h a N a s n e r 
geb . C o n r a d 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n v o n u n s ins h i m m l i s c h e R e i c h ge­
g a n g e n . 

I m N a m e n d e r t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

M a x N a s h e r 
f r ü h e r N e u e n d o r f , K r e i s I n s t e r b u r g 

je tz t B o c k h o l t 15 ü b e r A h l e r s t e d t , K r e i s S tade , E l b e 
D i e B e e r d i g u n g h a t a m 3. O k t o b e r a u f d e m H o r s t f r i e d h o f i n 
S t a d e s t a t t g e f u n d e n . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t e n t s c h l i e f m e i n e l i e b e gute F r a u , 
mein be s t er t r e u e r L e b e n s k a m e r a d , u n s e r e l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m i , F r a u 

Meta Rehahn 
geb . R u d o l p h 

i m A l t e r v o n 72 J a h r e n , n a c h d e m w i r n o c h u n s e r e G o l d e n e 
H o c h z e i t f e i e r n d u r f t e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

BGA 

A d o l f R e h a h n 
C h a r l o t t e • P e t e r s e n , geb . R e h a h n 
H e l e n e B lo f / ch , geb. R e h a h n 
D r . H a n s B l o e c h 
M a r i e L u i s e R e h a h n , geb. Heyt ie 
R o l f F i s c h e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A l i e n s t e i n , O s t p r . , S c h i l l e r s t r . 2 
j e t z t P l ö n , d e n 11. O k t o b e r 1954 
L i n d e n s t r a ß e 2 

A m 18. S e p t e m b e r 1934 v e r s t a r b u n e r w a r t e t u n s e r e ge l i eb te 
S c h w e s t e r , T a n t e u n d K u s i n e 

Hedwig Lehmann 
g e b . 29.11.1897 In K ö n i g s b e r g P r . 

( f r ü h e r w o h n h a f t In P o d H n g e n . O s t p r . ) 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

M a r i a S c h a e f e r , geb . L e h m a n n 

G e r e t s r i e d ü b . W o l f r a t s h a u s e n . O b b . 

D i e B e e r d i g u n g e r f o l g t e a m 21. S e p t e m b e r 1954 i n E r l a n g e n . 
N e u s t ä d t e r F r i e d h o f . 

A m 29. S e p t e m b e r 1954 e n t s c h l i e f g a n z u n e r w a r t e t u n s e r e 
l i e b e S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Johanna Bogdahn 
i m 76. L e b e n s j a h r e . 

In t i e f e r T r a u e r F a m i l i e B o g d a h n 
u n d K a u l b a r s 

f r ü h e r S c h w e n g e l s b e i Z i n t e n 
Jetzt L ü b e c k - E i c h h o l z , D R K - B a r . 5 

A l l z u f r ü h u n d f e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t v e r s c h i e d a m 

15. O k t o b e r 1954 n a c h l a n g e m s c h w e r e m i n G e d u l d g e t r a g e n e m 

L e i d e n m e i n e l i e b e F r a u . M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r u n d N i c h t e , 

u n s e r e gute S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n K u s i n e u n d T a n t e . F r a u 

Magdalene Szonn 
g i b . V o n g e h r 

f r ü h e r B ü r g e r h u b e n . E l c h n i e d e r u n g , O s t p r . 

In t i e fe i T r a u e r 

L ü b e c k - B r o d t e n 

P a u l S z o n n 

u n d K i n d e r 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r s c h i e d d u r c h S c h l a g a n f . l i a m 
28. S e p t e m b e r 1984 a u i e i n e m s c h a f f e n s f r o h e n L e b e n Im A l t e r 
v o n 36 J a h r e n m e i n e h e r z e n s g u t e F r a u , u n s e r e l i ebe M u t t i 
T o c h t e r . S c h w i e g e r t o c h t e r . Schwes ter . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Hann, Kaiusch 
geb. R a u d o n u s 

f r ü h e r E i s e n b e r g , K r e i s H e i l i g e n b e i l , u n d 

F r i e d r i c h s r o d e . K r e i s L a b l a u . O s t p r . 

In t i e f e m S c h m e r z i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E r i c h K a i u s c h 
H e l d r u n K a i u s c h als T o c h t e r 

Z e r n i e n , K r e i s L ü c h o w . D a n n e n b e r g 

Z u m G e d e n k e n 
Z u m z e h n t e n m a l j ä h r t s ich d e r 
T o d e s t a g m e i n e s M a n n e s , u n ­
seres l i e b e n P a p a s 

G e f r . 

Gustav Zimmer 
geb. 27. 10. 1901, gef. 22. 10. 1944 
K r f i e l v o r d e n T o r e n u n s e ­
r e r g e l i e b t e n H e i m a t u n d r u h t 
a u f d e m H e l d e n f r i e d h o f i n I n ­
s t e r b u r g . 

In L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 
g e d e n k e n s e i n e r 

E l f r i e d e M ü l l e r 
v e r w . Z i m m e r 
geb. Pr ick le t -

B r u n o u n d H e l g a 
f r ü h e r M u l d e n 
K r . G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n 
Jetzt B e s e n f e l d , K r . F r e u d e n ­
stadt . W ü r t t b g . , S c h w a r z w a l d 

tri W e h m u t g e d e n k e n w i r u n ­
seres l i e b e n S o h n e s u n d B r u ­
ders an s e i n e m 47. G e b u r t s ­
tage a m 24. O k t o b e r 1954 

Kurt Karasch 
B e r l i n - N e u k ö l l n w o h n h a f t 

S a n . - F e l d w . 
F e l d l a z a r e t t - E i n h e i t 30 698 

v e r m i ß t a u f d . R o l l b a h n M i n s k 
— B o b r u i s k , O s t f r o n t . A m 27. 
J u l i 1944 l e t z t m a l i g gesehen 
w o r d e n . W e r w a r m i t i h m ? 

F a m i l i e H . K a r a s c h 
H a m b u r g - B r a m f e l d 
F e r n e r K a m p 13 

Z u m G e d e n k e n 
S c h o n z e h n J a h r e s i n d v e r ­
flossen, seit u n s e r h e i ß g e l i e b ­
ter S o h n u n d B r u d e r 
G e f r e i t e r b e i d e r 24. P z . - D i v . 

Rudi Sander 
geb. a m 15. 2.1924 

a m 27. O k t o b e r 1944 b e i B u d a ­
pest. U n g a r n , f ü r se ine K a m e ­
r a d e n u n d d ie H e i m a t se in 
j u n g e s L e b e n o p f e r t e . 

N i c h t s k a n n u n s e r H e r z e l e i d 
l i n d e r n . 

F a m i l i e O t t o S a n d e r 
u n d A n g e h ö r i g e 

f r ü h e r K i a u t e n . K r G o l d a p 
O s t p r . 
j e tz t K u t n m e r f e l d 
b e i P i n n e b e r g , H o l s t e i n 

A m 26. S e p t e m b e r 1954 ent ­
sch l i e f p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r ­
tet i m K r a n k e n h a u s z u A n g e r ­
m ü n d e m e i n l i e b e r j ü n g s t e r 
u n d l e t z t er B r u d e r 

B ä c k e r m e i s t e r 

) Oskar «Nabakov. s k i 
im A l t e r von 41 J a h r e n . 

E r fo lg te s e inen v i e r G e s c h w i ­
s t e r n i n d i e E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
E l s e N a b a k o w s k i 

W i l m s d o r f 
K r e i s O s t e r o d e , O s t p r . 
Jetzt B i e l e f e l d 
H e r f o r d e r S t r a ß e 95 

D u s tarbst so j u n g . D u 
s tarbst so f r ü h , w e r D i c h 
g e k a n n t , v e r g i ß t D i c h n ie . 

E i n t rag i scher U n g l ü c k s f a l l r i ß 
a m 28. S e p t e m b e r 1954 m e i n e n 
l i e b e n M a n n , u n s e r e n S c h w a ­
ger u n d O n k e l 

Wilhelm Jankowski 
i m 47. L e b e n s j a h r e v o n uns . 

In t ie fer T r a u e r 

- J K , » m » Jankowski 
• < . t w » a sk . ' F a u l i c k s mmm 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t 
v e r s c h i e d a m 6. S e p t e m b e r 1954 
n a c h k u r z e r K r a n k h e i t i m fast 
80. L e b e n s j a h r e u n s e r l i e b e r 
V a t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r 

S c h n e i d e r m e i s t e r 

Karl Heinrich 
f r ü h e r R o s e n g a r t e n 

K r . A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

W i r g e d e n k e n auch g l e i chze i ­
t ig u n s e r e r l i e b e n M u t t e r , d ie 
a u f d e r F l u c h t 1945 v e r s t o r b e n 
ist. 

I m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

H e l e n e P u s c h k e 
geb. H e i n r i c h 

K a r l P u s c h k e 

Z u m z e h n j ä h r i g e n T o d e s t a g 

g e d e n k e n w i r in s t i l l er W e h ­

m u t unseres U b e r al les ge l i eb ­

ten S o h n e s . u n v e r g e ß l i c h e n 

B r u d e r s . S c h w a g e r s u n d O n ­

ke ls 

Erich Goede 
geb . 7. 7. 1919. gef. 20. 10. 1944 

In s t i l l er T r a u e r 

E l i s a b e t h G o e d e 
M a r i e B e w c r s d o r f 

geb . G o e d e 
I r a n z B e w e r s d o r f 
E r i k a u n d G e r d a 

f r ü h e r P u t t k a m m e r 
K r e i s A n g e r a p p 

je tzt H a m b u r g 33. R i c h e y s t r . 64 

A m 26. S e p t e m b e r 1954 ent­
schl ie f nach s c h w e r e r K r a n k ­
he i t unser l i e b e r V a t e r , S c h w i e ­
g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

S t e l l m a c h e r u n d R e n t n e r 

Gustav Holz 
f r ü h e r F r i e d l i c h s t e i n . O s t p r . 

i m 75. L e b e n s j a h r e . 
In t iefer T r a u e r 

G e r t r u d R ö s c k e , geb. H o l z 
u n d B r u n o 

F r i t z H o l z u n d F r a u 
O t t o H o l z u n d F r a u 
E l i e s a b e t h B u c h h o l z 

geb. H o l z 
B e r t h a F l e i s c h h a u e r 

geb. H o l z 
n e u n E n k e l sowie al le A n g e ­

h ö r i g e n 
G r . - G l e l d i n g e n 39 
L a n d k r . B r a u n s c h w e i g 

f r ü h e r M e m e l l a n d , Wittgii^efV' s 

O s t p r e u ß e n 
je tzt O b e r l a h n s t e i n 
S i e d l u n g F r i e d l a n d 25 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 
In L i e b e u n d T r a u e r g e d e n k e n 
w i r unseres u n v e r g e ß l i c h e n 
l i e b e n Sohnes , unseres B r u ­
ders , S c h w a g e r s u n d O n k e l s 

O b e r g e f r e i t e n 

Walter Decker 
geb. 15. 2. 1923 

gef. 20. 10. 1944 i n K u r l a n d 
I n h . d . E . K . II, V e r w . - A h z . , 

I n f . - S t u r m - A b z . u n d der 
N a h k a m p f - S p a n g e 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
se ine E l t e r n 
H e r m a n n u n d M i n n a D e c k e r 

geb. J o n a s 
C a r l h e i n z u n d I r m g a r d 

als G e s c h w i s t e r 
u n d sonst ige V e r w a n d t e n 

W i e t z h e i m , K r . S c h l o ß b e r g 
jetzt B e r l i n - S t e g l i t z 
M a r k e l s t r a ß e 16 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l e r 
P f l i c h t e r f ü l l u n g u n d t r e u s o r ­
g e n d e r L i e b e f ü r d i e S e i n e n 
g i n g v o n m i r m e i n l i e b e r 
M a n n u n d L e b e n s k a m e r a d , 
u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r u n d O p a , d e r 

G e n d a r m e r i e m e i s t e r I. R . 

Friedrich Gaebel 
Im A l t e r v o n 79 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M a r i e G a e b e l , Reb. K o c h 

G u m b i n n e n . O s t p r . 

Jetzt B e n t h e i m 
A l t e r s h e i m S c h l o ß 
d e n 25. S e p t e m b e r 1954 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n 
s c h w e r e n L e b e n , m i t t e n aus 
der H o f f n u n g a u f e in ba ld iges 
W i e d e r s e h e n m i t s e inen K i n ­
d e r n , r i ß uns e i n t rag i scher 
U n g l ü c k s f a l l a m 9. S e p t e m b e r 
1954 m e i n e n l i e b e n g u t e n M a n n , 
u n s e r n l i e b e n V a t i , S c h w i e g e r ­
va ter , O p a . S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

Herrmann Golembiewski 
L a n d w i r t 

aus K ö n i g s h ö h e 
K r e i s L o t z e n , O s t p r . 

geb. 30. 1. 1883, gest. 0. 9. 1934 

E r fo lgte se inen K i n d e r n 
O b e r g e f r . 

H e r r m a n n G o l e m b i e w s k i 
geb, 14. 3. 1918 

gef. 25. 2. 19<*5 K ö n i g s b e r g 
W a i h t m . W i l l i G o l e m b i e w s k i 

geb. 5. 11. 1920 
gef. A n f . F e b r . 1945 K ö n i g s b e r g 

F r i e d a G o l e m b i e w s k i 
geb . 19. 5. 1910 

gest. 14. 1. 1950 K ö n i g s h ö h e 
O b e r g e f r . 

B e r n h a r d G o l e m b i e w s k i 
geb. 23. 2. 1915 

v e r m . s. M ä r z 45 M ü n s t e r , West f . 
In t i e f e m J i c r z e n s l e i d 
A u g u s t e G o l e m b i e w s k i 

geb. H e t t r i c h . G a t t i n 
z. Z . B u s s e n , O s t p r . 

F r i t z G o l e m b i e w s k i 
m i t F a r n . 
B u s s e n , O s t p r . 

M a x G o l e m b i e w s k i 
m i t F a r n . 
H a n n o v e r 

O t t o G o l e m b i e w s k i 
m i t F a r n . 
s o w j . bes. Z o n e . 

M a r t a L u t z 
geb. G o l e m b i e w s k i . T o c h t e r 

A l b e r t L u t z , A u g s b u r g 
G e r t r u d I m m e r z 

geb. G o l e m b i e w s k i , T o c h t e r 
J o s e f I m f n e r z . U n t e r m e l t i n g e r 
E l i s a b e t h W a g n e r 

geb. G o l e m b i e w s k i . T o c h t e r 
H o r s t W a g n e r , H a n a u 

V o m L e b e n bis z u m T o d e 
Ist n u r e in Schr i t t , 
aber k e i n e r tut Ihn m i t . 
D u a l l e ine m u ß t i h n gehen 
U. v o r d e i n e m R i c h t e r s tehen. 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 
In i n n i g e r L i e b e u n d W e h m u t 
g e d e n k e n w i r unseres u n v e r ­
g e ß l i c h e n l i e b e n Sohnes u n d 
e i n z i g e n B r u d e r s , des 

O b e r g e f r e i t e n 

Johannes Nitsch 
geb. 6. 11. 1921. gef. 23. 10. 1941 

b e i K i r k e n e s Im h o h e n N o r d e n 
G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n ­
l e r e s u n v e r g e ß l i c h e n ä l t e s t e n 
l i e b e n S o h n e s 

G e f r . i n e i n e m Inf . -Regt . 

Helmut Nitsch 
geb. a m 25. 10.1920 

v v r m i ß t b e i den K ä m p f e n u m 
K ö n i g s b e r g P r . O s t e r n 1945. 

In t i e f e m H e r z e l e i d 
G u s t a v Ni t sch 
H e n r i e t t e N i t s c h 

N e u m U n s t e r . H o l s t e i n 
M a x - R i c h t e r - S t r a ß e 22 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
F a s a n e n s t r a ß e 19 

Z u m G e d e n k e n 
A m 26. O k t o b e r 1944 fiel be i 
d e r V e r t e i d i g u n g u n s e r e r H e i ­
m a t als E i n z e l k ä m p f e r i m 
R a u m S c h l o ß b e r g - E b e n r o d e 
m e i n l i e b e r S o h n , d e r 

F u n k m e i s t e r - F e l d w e b e l 

Karl-Heinz Dyck 
T r ä g e r des E . K . I 

i m A l t e r v o n 24 J a h r e n . 
F e r n e r b e k l a g e n w i r d e n V e r ­
lust me ines l i e b e n G a t t e n , u n ­
seres t r e u s o r g e n d e n V a t e r s , 
des 

M a u r e r - u n d Z i m m e r m e i s t e r s 

Hermann Dyck 
O b e r m e i s t e r 

der B a u i n n u n g L y c k 
der a m 15. 6. 1945 in L y c k v o n 
d e n R u s s e n V e r s c h l e p p t w u r d e . 
Im N a m e n der F a m i l i e 

L i s b e t h D y c k 
geb . M o l d e n h a u e r 

M ü n c h e n 25, A t t e n k o f e r 12 

t 
Z u m G e d e n k e n ! 

i N u r "Arbeit*" wa*r TJeiTf ÜT5-
I b e n , *i ie dachtest Dt*-j>an 
* D i c h , fnju«Tfffi! «aje'SDtftieÄ 

streben", w a r D e i n e h ö c h s t e 
Pf l icht . 

A m 25. O k t o b e r 1954 j ä h r t s ich 
z u m z w e i t e n m a l d e r T o d e s t a g 
u n s e r e r l i eben M u t t e r . S c h w e ­
ster. S c h w ä g e r i r i u n d G r o ß ­
m u t t e r 

Minna Bonans 
geb. S a k o w s k i 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 
K a r s c h a u e r S t r a ß e 38 

L i u n v e r g e ß l i c h e m G e d e n k e n 

E l s e S c h w a r z 

EM»« 
F l e n s b u r g e r 
S t r a ß e 9 

F r a n z S c h w a r z , 
E g o n u n d 
B r i g i t t e 
H e i n z B o n a n s i , „ „ _ _ . „ j „ 

K g e b . L u s . n a j I n d s i e d l „ 

Pf legesohn * _ 
S i e g f r i e d R a n d t l m?5"" v,,. u»io.o v U b e r r u h r , 

L a n g e n b e r g ­
s t r a ß e 574 

H e l g a R a n d t 
geb. B e n n e k e n 

E l l e n 
W i l h e l m S a k o w s k i "I H a r b u r g , 
M i n n a S a k o w s k i , H o h e s t r . 39 

geb. B ü c h h o r n J H a u s 38 
u n d al le A n g e h ö r i g e n 

N a c h k u r z e m s c h w e r e m L e i ­
d e n entschl ie f sanft a m 10. 
O k t o b e r 1954 m e i n e ge l iebte 
Schwester , unsere T a n t e u n d 
G r o ß t a n t e . F r a u 

Margarete Sziede 
geb. R h o d e 

i m 87. L e b e n s j a h r e . 

In t i e f em S c h m e r z 

M a r i a E h m k e , geb. R h o d e 
M i n i s t . - D i r i g e n t D r . ,ir. 
B . E h m k e u n d F a m i l i e 
C h a r l o t t e S t r o h b a c h 

geb. E h m k e u n d 
G ü n t e r u n d G i s a 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr) 
Z i e g e l s t r a ß e 8 
d a n n Ber l in>-Mar iendor f 
Jetzt R e i s c h a c h . O b b . 

A m 26. S e p t e m b e r 1954 v e r s t a r b 
i m A l t e r v o n 66 J a h r e n nach 
k u r z e r K r a n k h e i t m e i n e Hebe 
F r a u , m e i n e M u t t e r , u n s e r e 
S c h w i e g e r m u t t e r . O m a , S c h w e ­
ster. S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Berta Skorzik 
geb. V o l k m a n n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr) 
W a r t e h b u r g s t r a ß e 19 

In s t i l l er T r a u e r 

Im N a m e n a l l e r A n v e r w a n d t e n 

R u d o l f u n d H e r b e r t S k o r z i k 

L ü t j e n b u r g , O s t h o l s t c l n 
A c k e r m a n n s t r a ß e 29. 

t 
G o t t d e r H e r r e r l ö s t e a m S o n n ­
t a g a b e n d unsere l iebe M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r . F r a u 

Else Kallmann 
geb. L a u e 

nach k u r z e r s c h w e r e r K r a n k ­
he i t i m 64. L e b e n s j a h r e . 

In t ie fer T r a u e r 

H e i n r i c h K a l l m a n n u n d F r a u 
L o r e , geb. L i p p o l d , H a m ­
b u r g 26. H a m m e r B a u m 25 

C h a r l o t t e K a l l m a n n , F r a n k ­
f u r t a. M . , E s c h e r s h e i m e r 
L a n d s t r a ß e 126 

W a l t r a u t K a l l m a n n , L e n s t e r -
h o f b e i G r ö m i t z 

E n k e l k i n d M a r i a n n e 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
E r n s t - W i c h e r t - S t r a ß e 6 
jetzt E u t i n , den 3. O k t o b e r 1954 
M e i n s d o r f e r W e g 42 

D e r H e r r Ist m e i n H l r t e . 
m i r w i r d n ichts m a n g e l n . 

A m M i t t w o c h , d e m 22. S e p ­
t e m b e r 1954, r i e f G o t t d e r H e r r 
unsere l i ebe M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d O m a , W w e . 

Wilhelmine Kossinna 
i m A l t e r v o n 71 J a h r e n z u sich 
in die E w i g k e i t . S ie fo lgte u n ­
s e r e m l i e b e n V a t e r , d e r a m 12. 
N o v e m b e r 1945 i n B e r l i n v e r ­
s t o r b e n Ist. 

In t ie fer T r a u e r 

H e d w i g N e u b a u e r 
M a r i a D o m n i k 

geb. K o s s i n n a 
als T ö c h t e r 

M a x N e u b a u e r 
als S c h w i e g e r s o h n 

E n k e l u n d U r e n k e l 
M i l s p e , den 22. S e p t e m b e r 1954 
f r ü h e r K r u g l a n k e n 
K r . A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

U n s e r e ge l iebte M u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r u n d 
S c h w i e g e r m u t t e r . F r a u 

Maria Ebert 
geb. N i k o l a i s k i 

aus N e i d e n b u r g , O s t p r . 

Ist a m 26. S e p t e m b e r 1954, f r ü h 
u m 7.15 U h r . i m 87. L e b e n s ­
j a h r e f ü r I m m e r v o n u n s ge­
g a n g e n . 

In t ie fer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E m m y E b e r t 

B ö k e n , Pos t I n n i e n 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n _ _ 

N a c h l a n g e r s c h w e r e r K r a n k ­
he i t ist unsere l i ebe M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a 

Johanne Junius 
geb. R a u t e r 

Im A l t e r v o n 63 J a h r e n a m 21. 
A u g u s t 1954 sanft entsch lafen . 

In t iefer T r a u e r 

A n n a K r a u s e , geb. J u n i u s 
A r t u r K r a u s e 

. v e r m i ß t in R u ß l a n d 
i L o t t e F i s c h e r , geb. J u n i u s 

B r u n o F i s c h e r 
H a r r y F i s c h e r 

O w s c h l a g , K r . E c k e r n f ö r d e 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
O b e r l a a k 20/30 

F ü r c h t e d ich nicht . 
ich habe d ich e r l ö s t . 

Ich habe d ich 
be i d e i n e m N a m e n g e r u f e n , 

D u bist m e i n . 
N a c h Got te s u n e r f o r s c h l i c h e m 
R a t s c h l u ß s tarb a m 6. O k t o b e r 
1S54 d u r c h U n g l ü c k s f a l l unsere 
ge l iebte h o f f n u n g s v o l l e Pf lege­
tochter . N i c h t e u n d B a s e 

S c h ü l e r i n 

Anneliese Plaumann 
Im b l ü h e n d e n A l t e r v o n 
17 J a h r e n . 
In t i e fer T r a u e r 

F a m i l i e H e i n z J e r z e m b s k i 
N o r d e n b u r g . O s t p r . 
jetzt B r a u n s c h w e i e - G l i e s -
m a r o d e . B e r l i n e r Str . 8 

M a r g a r e t h e G u t z e i t 
geb. P l a u m a n n 
K ö n i g s b e r g P r . 
jetzt H a n n o v e r - K l e e f e l d , 
T i m m e n d o r f s t r a ß e 4 

F a m i l i e G e o r g P l a u m a n n 
D o m b e h n e n . O s t p r . 
jetzt V e l t h e i m . 
K r e i s M i n d e n • 

K a u m d r e i M o n a t e n a c h d e m 
T o d e ihres M a n n e s entschl ie f 
heute nach l ä n g e r e r K r a n k h e i t 
unsere l i ebe M a m a . S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d gute O m l . F r a u 

Betty Großmann 
geb. P o w e l e i t 

Im A l t e r v o n 63 J a h r e n . 

Ihr L e b e n *var A r b e i t , L i e b e 
u n d G ü t e f ü r uns . 

In t i e f e m H e r z e l e i d 

U r s u l a Reese 
geb. G r o ß m a n n 

F r i t z Reese 
A r m i n G r o f l m a n n 
Irene G r o ß m a n n 

geb. S c h i l l e r 
O s w a l d u n d W o l f g n h g 

Sehwabstedt. ' 2. O k t o b e r 1954 
f r ü h e r O s t p r e u ß e n 
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Statt Anzeigen 

Mein geliebter Mann, unser lieber g ü t i g e r Vater und G r o ß ­
vater 

Walter Plamböck 
Generalmajor a. D. 

wurde nach langem Leiden in die Ewigkeit abberufen. 

Gertrud P l a m b ö c k , geb., S c h ü t z e 
Elisabeth Lauer, geb. P l a m b ö c k 
Renate von Menges, geb. P l a m b ö c k 
Martin Lauer 
und die Enkel 

Sigmaringen, Josefinenstift, 9. Oktober 1954 
M ü n c h e n , Friedrichshafen (Bodensee) 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Fern seiner geliebten Heimat O s t p r e u ß e n entschlief heute 
nach langem schwerem Leiden im Krankenhaus „Maria-Hilf" 
zu Krefeld der 

staatliche O b e r f ö r s t e r a. D. 

Ernst Wohlfromm 
zuletzt Leiter des Forstamtes in Pr. -Eylau 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Eva Brandt, geb. Wohlfromm 

früher O b e r f ö r s t e r e i Damerau, K r . Heiligenbeil 
jetzt Kranenburg, Haus Ostland, den 8. Oktober 1954 

Wer in Gedanken seiner Lieben lebt, 
der ist nicht tot, der ist nur fern. 

Nach Gottes unerforschlichem R a t s c h l u ß verschied an Herz­
schlag am 5. Oktober 1954, u n f a ß b a r und unerwartet für uns 
alle, fern der Heimat, mein inniggeliebter Mann, unser 
herzensguter Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Schwager 
und Onkel, der 

Kaufmann 

Erich Walther 
im 69. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Anna Walther 
Dr. med. Lothar Walther, Hamburg, Eichenstr. 24 
Evamaria Walther, geb. Siegel 
Lothar und Dagmar 
und alle Verwandten 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g , S c h ö n s t r a ß e 19 
jetzt Hamburg^Blankenese, B a h n h o f s t r a ß e 1 

Wir haben den teuern Entschlafenen am 9. Oktober 1954 auf 
dem Blankenese!- Friedhof zur letzten Ruhe gebettet. 

Was Gott tut, das ist wohlgetan. 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief am 1. Oktober 1954 
p lötz l i ch und unerwartet durch Herzschlag, fern seiner ge­
liebten Heimat O s t p r e u ß e n , mein lieber guter Mann, unser 
Vater und Schwiegervater, unser lieber G r o ß - und U r g r o ß ­
vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Albert Liedtke 
im gesegneten Alter von 78 Jahren. 

In stiller Trauer 
Berta Liedtke 

verw. S c h ö n f e l d . geb. Nehrke 

und alle A n g e h ö r i g e n 

f r ü h e r Heiligenbeil, Ostpr., B a d e r s t r a ß e 6 
jetzt Elmshorn, Holstein, Saaiiandhof 18 

Nach beinahe z e h n j ä h r i g e r Trennung fand ich, als ich end­
lich aus dem polnisch besetzten Gebiet ins Bundesgebiet 
kam, die tieftraurige Nachricht, d a ß mein lieber u n v e r g e ß ­
licher Sohn, unser guter Bruder, Schwager. Onkel und Neffe 

Gerhard Lingnau 
im Alter von 25 Jahren fern von allen seinen Lieben in einem 
fremden Land den Tod gefunden hat. Ich wollte ihm eine 
Heimat geben, und er war schon in die himmlische Heimat 
eingegangen. 

Im Namen aller Trauernden 
Frieda Lingnau, geb. Grunwald 

f r ü h e r Steintal, K r . Lotzen, O s t p r e u ß e n 
jetzt Bremen. Neuenlander S t r a ß e 115 

A m 30. September verstarb unser l a n g j ä h r i g e s Vorstands­
mitglied und M i t b e g r ü n d e r der Landsmannschaft 

Herr 

Ernst Podschuck 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Landsmann Podschuck hat aus g r o ß e r Liebe zur alten Heimat 
bis kurz vor seinem Tode sein g r o ß e s Wissen der Lands­
mannschaft zur V e r f ü g u n g gestellt. Sein Tod hat eine 
schmerzliche L ü c k e gerissen und uns allen die Verpflichtung 
auferlegt, m seinem Sinne weiterzuwirken. Sein Name wird 
mit-der Landsmannschaft immer verbunden sein. 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
Kreisgruppc Hagen 

Einst waren wir g lück l i ch und hatten ein Heim, 
Jetzt sind wir vertrieben, verlassen, allein. 
Das Liebste entrissen, zer s tör t alles Glück, 
Das kehrt nun nie wieder zu uns z u r ü c k . 

In dauerndem Heimweh nach seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat verschied am 1. Oktober 1954 nach schwerem Leiden 
im Alter von 71 Jahren mein lieber Mann, unser guter Papa, 
Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel, der 

Postschaffner in Ruhe 

Franz Geschwendt 
In stiller Trauer im Namen aller Leidtragenden 

Anna Geschwendt, geb. Fridriszik 
Erhard Geschwendt, Stuttgart 
Elfriede Nickel, geb. Geschwendt. Gelsenkirchen 
Ruth Geschwendt 

f r ü h e r Drigelsdorf, K r . Johannesburg, Ostpr. 
jetzt Westeresch Nr . 20 (Bez. Bremen) 

Nach der R ü c k k e h r von einer Reise traf mich die e r s c h ü t ­

ternde Nachricht, daß mein lieber, guter Neffe, der 

Student 

Dietrich Schaak 
im Alter von 31 Jahren durch einen j ä h e n Tod entrissen und 

am 9. Oktober in Pihneberg beerdigt worden ist. 

E r folgte seinem Bruder Ulrich Schaak, gefallen in Ostpreu­

ß e n 1945 im Alter ,von 23 Jahren, seinem Vater Willy Schaak, 

gestorben in R u ß l a n d 1945 im Alter von 51 Jahren, und seiner 

G r o ß m u t t e r Ida Forstreuter, gestorben in O s t p r e u ß e n 1945 

im Alter von 73 Jahren. 

In trauerndem Gedenken 

Dr. Kurt Forstreuter 

G ö t t i n g e n , Herzberger L a n d s t r a ß e 41 

t Wer treu geschafft, 
bis ihm die Kraft gebricht 
und liebend stirbt, 
ja. den v e r g i ß t man nicht. 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief am 4. Oktober 1954, 
22.15 Uhr, p lö tz l i ch und unerwartet, nach einem tragischen 
U n g l ü c k s f a l l , unser einziger lieber Sohn, mein guter Bruder, 
Enkel, Schwager, Onkel, Neffe und Vetter 

Edwart Stegen 
im Alter von fast 21 Jahren. 

I M stiller Trauer 
Hans Stegen und Frau Ottilie, geb. Neumann 
Fritz Egner und Frau Edeltraut, geb. Stegen 
Ul i Egner 
und Anverwandte 

Wuppertal-Langerfeld, Buchenbach (Würt tbg . ) , 5. Oktober 1954 
Jesinghauser S t r a ß e 40 
f r ü h e r Hohenstein, Ostpr., H o c h m e i s t e r s t r a ß e 11 
Die Beerdigung fand am Freitag, dem 8. Oktober 1954, statt. 

A m 5. Oktober 1954 starb nach schwerer Krankheit unser 
lieber Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder. Schwager 
und Onkel 

August Brandtner 
aus Insterburg 

im Alter von 76 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Fritz K ö n i g und Frau Lotte 

geb. Brandtner. H a s e l ü n n e 
Maria Neuwald, geb. Brandtner 

H a s e l ü n n e 
Ernst Brandtner und Frau Else 

geb. Aleithe, sowi. bes. Zone 
Heinz Brandtner, Kassel 

und Lisa Weber 
sieben Enkelkinder 

H a s e l ü n n e i. Hann., Hammer S t r a ß e 20 
Die Beisetzung hat in H a s e l ü n n e stattgefunden. 

Fern seiner geliebten Heimat O s t p r e u ß e n verstarb nach 
langer schwerer Krankheit am 29. September 1954 mein lieber 
Vater, mein Schwiegervater, unser Bruder und Schwager 

Fleischermeister 

Paul Herzmann 
kurz vor Vollendung des 70. Lebensjahres. 
Er folgte seiner auf der Flucht verstorbenen Ehefrau nach 
ü Jahren in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Fleischermeister Gustav Herzmann und Frau 
Charlotte, geb. Clemens 

f r ü h e r Kl . -Nuhr, K r . Wehlau, Ostpr. 
jetzt z. Z . Buer-Scholoen, N i e n k a m p s t r a ß e 20 

Zum Gedenken 

Wir gedenken in Wehmut unseres lieben Jungen und Bruders 

Leutnant 

Ulrich Preuft 
geb. 1. 12. 1923 

der vor zehn Jahren sein junges Leben bei der Verteidigung 
seiner o s t p r e u ß i s c h e n Heimat gab. E r fiel am 21. Oktober 1944 
bei Pogegen. 

. . . . , _.„„„ „ , . , „ t f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr 
Paul P r e n ß , Rektor 1. R. J B e e k s t r a ß e 8 
Edith P r e u ß , geb. Weske I i e t z t Uslar 

' A m Tappenberg 4 
Rosemarie Hansmann, geb. P r e u ß 

(13b) K i r c h a n s c h ö r i n g 

Ursula Dassau, geb. P r e u ß . Drebber ü b . Diepholz 

Nach einer schweren Krankheit entschlief meine ü b e r alles 

geliebte Frau, unsere liebe Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Herta Teschke 
geb. Langanke 

im Alter von 59 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Emi l Teschke 

sowie alle Anverwandten 

f r ü h e r Treuburg, Ostpr. 

jetzt E c k e r n f ö r d e , den 10. Oktober 1954 

Rendsburger Lager 

M ü h und Arbeit war Dein Leben, 
treu und f l e i ß i g Deine Hand; 
Ruhe hat Dir Gott gegeben, 
denn Du hast sie nie gekannt. 
Wir konnten Dich mit nichts mehr 
erfreuen, als der Herr e r f a ß t e 
Deine Hand. Schlaf wohl, lieb M ü t ­
terlein, wir kommen all ins He i ­
matland. 

7. 12. 1870 t 11. 10. 1954 

Fern ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat verschied am Montagfruh 
unsere liebe tapfere Mutter, G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r . 
Schwester und Schwiegermutter, Frau 

Ottilie verw. Schultz 
geb. Neuber 

W e i ß e i s , Kreis Heiligenbeil 

Wir haben sie am 14. Oktober 1954, 14 Uhr, auf dem Friedhof 
zu Langenhagen, Hann., zur letzten Ruhe begleitet. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Familie Waldemar Schultz, K r ä h e n w i n k e l Nr . 10 
Familie Helmut Schultz, Langenhagen, Reuterdamm 79 
Familie Frieda Josewski, geb. Schultz, Marklohe Nr . 3 
Familie Adolf Borkowski, Woltwiesche 
Familie Otto Plitt, Kiel-Holtenau 
Familie Paul Kle in , Kiel-Elmschenhagen 
Familie H . Thiel , Langenhagen 
Familie O. Klautke, Langenhagen 

Statt jeder besonderen Anzeige 

Nach langem schwerem Leiden ist am 9. Oktober 1954 unsere 
herzensgute liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , 
Schwester und Tante, Frau 

Wwe. Martha Philipp 
geb. Olschewski 

im Alter von 70 Jahren f ü r immer von uns gegangen. Ihr 
Leben war nur Sorge und Liebe f ü r ihre Kinder. Ihr sehn­
lichster Wunsch, die Heimat wiederzusehen, ging nicht in E r ­
f ü l l u n g . 

Die trauernden Hinterbliebenen 

K ä t h e Otto, geb. Philipp 
Ernst Otto 
Edith Meyer, geb. Phil ipp 
Waltraut M ü n k e r , geb. Philipp 
Max M ü n k e r jr. 
Helmuth Philipp 
Gisela Philipp, geb. Haeling 
Erwin Philipp 
Else Philipp, geb. Wiessei 
Gisela Welch, geb. Phil ipp 
Robert Welch 
sowie elf Enkelkinder 

Mohrungen, O s t p r e u ß e n ; Lyck, O s t p r e u ß e n 
jetzt Uetersen i . Holst.; Berl in; Krefeld; Knesebeck; sowj. 
bes. Zone; Tynemouth, England 
9. Oktober 1954 

Die E i n ä s c h e r u n g hat in Hamburg stattgefunden. Ihre Urne 
wurde auf dem Friedhof in Uetersen, Holstein, beigesetzt. 

Gott der Herr nahm heute nach kurzer Krankheit meine 
liebe Frau, unsere gute Stiefmutter und Oma 

Anna Toffel 
geb. Wohlert 

im 59. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit, mitten aus einem 
Treffen der K ö n i g s b e r g e r christlichen Gemeinschaft in Lieh. 
Oberhessen. 

In stiller Trauer 
Ludwig Toffel 
Ulrich Toffel 
A n n i Toffel, geb. Bielmeyer 
Ilsetraut Laubmeyer, geb. Toffel 
Wolfgang Laubmeyer 
Joachim als Enkel 

K ö n i g s b e r g Pr., B a c h s t r a ß e 25 
jetzt Lerbeck. Porta, den 9. Oktober 1954 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
s tör t mich nicht in meiner Ruh', 
denkt, was ich gelitten habe, 
eh' ich s c h l o ß die Augen zu. 

In steter Hoffnung auf ein Wiedersehen mit ihren Lieben 
verstarb am 20. September 1954 nach langem, mit g r ö ß t e r 
Geduld ertragenem Leiden in ihrem 75. Lebensjahre unsere 
geliebte Mutter, meine Schwester. Schwiegermutter und Omi, 

Frau Auguste Neumann 
geb. Scharnowski 

in Mensguth, K r . Orteisburg. O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
Ottilie Scharnowski als Schwester 

Ihre Kinder: 
Otto Neumann und Frau 
Erna N e u ß , geb. Neumann 
Heinr. N e u ß und Evelin 
? i l d ^ a r ? s t p f f p s - " o l l ä n d e r . geb. Neumann 
• O . S»tef fes -Hol länder und W ö l f c h e n 
Edith Tebben, geb. Neumann 
Heinz Tebben 

Frechen. Weiden. B r ü h . 


